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Vorwort

Eın Jahrzehnt nach Erscheinen des Teils, der den Briefwe  sel
Hermann Cremers mi1t er und Friedrich VON odel-
schwingh en  16  9 ann der 11 'Teıl mıit den wortien
Schlatters Cremer und Bodelschwingh folgen. urch die erst-
enannte Veröffentlichung War der Herausgeber mıit Professor
eim oepp ın Verbindung gekommen. Dieser selbst iın
den etzten Jahren mehrtfach Qaut Hermann Cremer 1ın besonderen
Studien hingewlesen. Er selbst hat auch den schriftlichen Nachlaß
Hermann Cremers 1n tIreuer Herrn Professor oepp bın
ich besonders großem ank verpf{Ilichtet, da M1r die Möglich-
keit gab, die begonnene Veröffentlichung weılıter führen In
großzügiger Weilse gab M1 nıcht 1Ur das echt ZUE Verö6ö{ifent-
lichung der nachstehenden Briefe, sondern überließ mM1r die ÖOr1-
ginale Fräulein Dora er habe ich danken, daß S1e TOL1r
die Briefe ihres Patenonkels Hermann Cremer ihren ater

erneutfer Urcnas! wlıleder U erfügung stellte Aus ihrem
Besitz stammen auch einige Briefe atier Bodelschwinghs
er Die drıitte Instanz, der ich ank schulde, ist das aupt-
archıv der Anstalt Bethel Hur die Briefe, die ich VO.  D dort erhalten,
möchte iıch Diakonisse Marie Horstmann au Ofifentlich mMeılınen
ank aussprechen.

Vor 10 Jahren sprach ich die Befürchtung d Us, könnte durch
den Luftkrieg vieles handschriftli  er Überlieferung verloren

sSel. Mein Pessimismus g1ing we1lt. Es ist tatsächlich
noch manches vorhanden, W as schon verloren geglau WAar. Die
Jugendbriefe Cremers un! artın Kählers en sıch wleder
ngefunden Vor seinem Tode übergab Profifessor Dr jegfrie
Kähler der Theologischen 1ın Göttingen den rief-
na selnes Vaters. Dieser wird ın der Göttingen verwalte

Mıt den chlatter-Briefen STeEe. C5S, aufs Ganze gesehen, nicht
gut. Während WI1Tr 1n diesem an die TIeie TS
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Cremer un! odelschwingh den ahren 93—19 vorlegen,
bleibt der größte Teil seiner Korrespondenz uneria Trhalten
S1INd die TMeie Schlatters Lütgert, die er Lud-
wigsburg verwahrt. Die Briefe, die Schlatter mi1t anderen
Theologen SeWE!  e hat un!: die bedeutsam sSind,
sammeln, ware imMMer noch eine Notwendigkeit. Es ist mMeıne

Hoififnung, daß dem Leser und enutzer dieses Hefites die Gestalt
atters, sSeın Denken und Reden wieder ebendig wIird un:! se1ine
Worte ihre Überzeugungskraft ehnalten

Münster/Westf., den Oktober 1962

Robert Stupperich



Schlatter in seinem riefwechse mit Hermann Cremer

Aus Schlatters kurzer Lebensbeschreibung, die auf Bıtten
seliner tudenten Ifenen Abenden gegeben hat und die Von
diesen nachgeschrieben wurde (1921), S1Nd die großen Linien
seilines ens bekannt. In die Einzelheiten konnte un! wollte der
Verfasser nicht gehen Er versuchte 1Ur Se1N en 1ın die großen
Zusammenhänge einzuordnen, die sich au{i theologischem Gebiet
damals abzel  neten Er hat dieser Entwicklung auch ihre eigene
Deutung und Beleuchtung gegeben. Um 1eselbe Ze1t chlat-
ter Aaus Anlaß des Erscheinens des 25 Bandes der „Beiträge“ eine
Darstellung der „Entstehung der eiträge Örderung christ-
icher Theologie“ eschrieben, die ihren Anlaß un die theologische
Situation die Jahrhundertwende markierten. 1e. hat
Theodor Schlatter ZU 100 Geburtstag SsSe1INESs Vaters dem Nach-
laß eın Buch herausgegeben, dem den 1Te gab 0 chlat-
ters Rückblick auf seline Lebensarb  DL Gütersloh 1952 Krklärli  er-
welse eru. sich diese letzte Arbeit 1ın vielen Stücken mit den bel-
den ersten, weitet aber die Darstellung doch Au  N Der Sohn hat
dann noch eın chlu.  apitel ber die etzten 15 TEe seines Va-
ters, die als Eimeritus 1n übingen verbrachte, beigesteuert.
ber aufs (Janze gesehen, stehen ın diesen Selbstdarstellungen die
theologische el und die Auseinandersetzung mit der Theologie
seiner Zee1it 1mM Vordergrund. Aus der persönli  en und am  en
irksamkei wird wenig berichtet Diese werden vielmehr LUr als
Rahmen gesehen Die theologischen TODleme Sind e1ıtmotive In
den Selbstdarstellungen ist auch es sehr omprıimiert. Der Ver-
fasser faßt die Ergebnisse seiner Arbeıt ZUSaINMEN, ohne aut den
Gang der Ereignisse und die Entwicklun. der oft langwier1igen un
schmerzlichen Geschehnisse einzugehen.

nsofern bieten die T1I1eie das Detail für den bereits gezogenen
Rahmen S1ie erst. liefern das Einzelmaterlial für die noch ausstie-
en theologische Biographie Schlatters Erst wenn eine
solche vorliegt, wird die eutung und die Wirkung dieses Theo-
ogen richtig abgeschätzt werden können. S1e gehen weiter, als
mMan bisher annahm. Ta die Arbeit der neutestamentlichen
Wissenschafit der letzten Jahrzehnte hat gezeigt, daßer ihr viel-
fach die Bahn gebrochen hat. ber ebenso hat der systematischen
eologie manches Problem aufgegeben.



Wir verzichten darauf, als Einleıitung einen ebensabrıß chlat-
ters aus den Jahren 903—19 geben ZUm Verständnis der
nachstehen! wiedergegebenen TIEeIEe genugt C  9 qauftf die oben SC-
nannten Schriften atters und den 'Teil dieses Briefwechsels,
der untier dem 1Ue „Vom iblischen Wort ZU theologischen Kr-
kenntnis. Briefe Hermann Cremers er und TIe-
drich VO.  _ Bodelschwingh“ Beiheflit ZU Jahrbuch des Vereıiıns für
westfälische Kirchenges:  ichte. Bethel erschienen 1ST, nach-
TU hinzuwelsen.

Der 1er gebotene I1l e1l dieses Briefwechsels um13a
Briefe atters (gegenüber 135 vorhandenen Cremerbriefen aus
denselben Jahren). Le1ider MU. einıges aus diesem Briefwechse als
verloren angesehen werden. Es fehlen nıcht NUr einzelne Briefe,
fehlt das Jahr 1896 chlatters Briefe tragen einen anderen
harakter als die Cremers, S1e SINd einheitlicher un wirken nıcht
spröde und abrupt. Es edarf keiner esonderen ennze!l'  nung
dieser T1ietfe S1e prechen TUr sich Im TUN! sind S1e w1e iNr
Verfasser.

Wiıie er 1M „Rückblick” sagt, en Berlin und ubıngen
ihn selinem Greiifswalder Freunde entiernt, auch nicht ent-
remdet Ihre reundschafit bestand in ungetrübter W eise weılıter
Wie verschieden die beiden Männer ın ihrer Art, VOL em auch ın
ihrer Theologie aLiCIl, S1e besaßen 1el Gemelinsames Aus der
Mitte des auDbDbens heraus SW sich. fÜUr e1! e1in unmittelbares
Handeln Im Glauben verbunden, sahen S1e ihre Geme1ns  alit 1M-
T nuchtern A  9 ber das nnerste brauchte nicht esprochen
werden. Es War selbstverständlich er konnte diese Freunds  aft
auch manche pannun riragen und manche Differenz überwin-
den Es ist eın Verhältnis, das dem Luthers un Melanc  ons
entspricht. Ungestört, qls fester Lebensbesiftz, ist diese Freund-
scha für el! Männer ine Bere1i  erung SeWwWweEesCNH un geblieben.
er trat ın Berlin 1ın CU«C Krelise ein; umgaben ihn eCuec

Menschen, wobel nıicht unwesentlich ISt, bemerken, welche Men-
schen ıhn ın Berlin anzogen.: 1 wissenschafitlichen Bereıich, TOLZ
er Gegensätze arnack, 17 irchliche Stöcker und odel-
schwingh Über Se1INe espräche mi1t Harnack spricht sich Schlatter
1n seiıinen Briefen oft aUS, sS1e sSind IUr in anregen und Sind icht
1IMMer Streitgespräche. ber das War auch eine Ausnahme, ZAE

übrigen War das Verhältnis rostig
icht weniger wichtig un aufs  ußreich ist chlatters Stellung

und Urteil 1 iırchlichen Berlin Das Urteil über selinen Gemeinde-
pfarrer ıst günstig, SONS aber nicht Die an der irche sSte-
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henden Personen bewegen ihn. Im Hause des emeriıtierten
reformierten Predigers ST Petersburg Hermann Dalton wird

mi1t Stöcker bekannt Der Verlust des alton-Archivs iın
Elberfeld acht unmöglich, diesen Beziehungen welter nachzu-
gehen Dalton under verband nicht NUr das reformierte Be-
kenntni1s, kamen gemeinsame Interessen Ninzu, un! el ETr-

warmten sich. Stöcker
einen großen an IUr die Kırchen- un Theologiege-

schichte (von der Sozlalgeschichte ganz schweigen sehen WI1TLr
die Tatsache . daß Stöckers rliefwechse imMmMer noch nıcht DC=
sammelt worden ist. möglich sSeın WITrd, ıhn einigermaßen
vollständig erfassen, ist sehr die ra Dies ware  HN eine Au{i-
gabe TUr den Centralauss fUur Erst auifgrund des riei-
wechsels wıird möglich se1n, das Werk und die Bedeutung e1in-
wandirei bestimmen Dr en Gerstenmatler 1S%, SsSowelt ich
sehe, bisher der Kınzige, der den Mut a  S, Qaut diese Notwendi1g-
keit mi1ıt em Nachdruck hinzuwelsen. Die 1e Stöcker VeL-
band er auch mi1t Bodelschwing

Zu den bekannten Berliner Predigern ging er nıcht Auch
Rudol{£ hatte keine Beziehung Dagegen zeigte In-

eresse TUr das omkandidatensti und ware bereit SeweseCcnN, se1ln
Kphorat übernehmen. Da er iMMer mehrere Domkandı-
daten iın seinem Sem1inar hatte, erschien ihm die Arbeıit mıi1ıt SOWwelt
geförderten Theologen verlocken Alleın AUS diesem. Plan 1sSt nichts
geworden. Bodelschwingh wollte ZWar auftf diese Weise  chlatter ın
Berlin festhalten, aber die 17“ Bürokratie WarLr dagegen

nderbar erscheint eES auch, daß er sıiıch VO Neupilet1s-
INUS des Grafifen Pückler abgestoben fühlte Dem kirchlich Ireige-
richteten Schlatter behagte die Atmosphäre 1ın der Wilhelmstraße
34 nicht. Auch die DCSV, die untfier dem Einfluß ucklers stand,
WarTr ihm 1ler innerlich icht nahe, w1e spater ın übingen. Der
iın diesen Kreisen herrschende Methodismus un Fundamentalismus
stieß iıh ab Ihm kam s auftf Wahrnehmen un Erkennen, ıcht
aut den „Kopflosen“ Glauben AÄuUT erselben asılıs kam es späater
zwischen arl Heım und A Auseinandersetzung. Den
„Sprung 1Ns Ungewisse“ wollte er nıcht annehmen, für in
hatte der OopI eiINe ebenso wichtige un.  ı0N wWw1e das Herz

Kur SE1INE Verbindung mM1% Bodelschwingh elie T4 fr
In nähere ziehungen als seinem alten Greifswalder e-—-

gen Hermann Cremer 1st er weder 1n Berlin ın uD1N-
gen re Die Freunds  ait der jungen TEe 1e fest Der
ständige briefliche Kontakt wurde gefördert einmal durch die g-



melinsam. egründeten und geleiteten „Beiträge“, ZuUum anderen
durch die Theologische Woche 1ın Bethel, ihre Vorbereitung und
Dur  ührung. Für die Theologie, Ww1e S1e dort geboten wurde, sind
die TrTI1eIie ezeichnen: er WI1e Cremer wollten das
EKvangelıum, eın Evangelium der reiheit, ungehindert durch 17 -
gendwelchen gesetzli  en 1blizısmus
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Adaoif Schlatter Hermann Cremer

Zinnowitz‘!), den ugus 1893

Lieber Freund!

So oft un S1Nd melıne edanken bei nen, daß der T1Ee
eichlich motivlıert 1st, dieses Zeichen der poche 1ın uNnsernm
Verkehr Diıie unbestimmten achrichten, die M1r zukamen, zeıgen,
daß Sie noch immer warten auft die and dessen, der durch Sterben
en cha

Für mich hat sıch das Weglein gestaltet, wıe's vorgesehen Wa  n
In Berlin hab’ ich dem Tiergarten egenüber gemietet, Händel-
straße Er mıit dem Blick 1Ns Grüne, ohne Ireppen un mit einem
C1irca halbstündigen Gang durch den Wald Z Universität.
O  B, es sSEe1 eın tilles ätzchen, und doch erreichbar fUr jeder-
INann. In Barmen War MI1r namentlich Seeberg interessant®).
bin U noch beruhigter ber den Gang der 1n Seine ede
ber „Glauben und Glauben“ War naturlı vollständig contira
itschl’sche ruppe orlıentlert, rhetorisch sehr gewandt, für‘  S ubli-
CUum recht anziehend, für meln Ohr der nneren arnelı Ööfter be-
Tra entbehren Gerade der Hauptpunkt 1e 1mM Dunkeln
Glaube sel ohl das eTrzil: Vertrauen ZUIMN Herrn, dennoch sSe1l
aber auch die Überzeugung VO  5 den biblischen atsachen nötıg
hatte den Eindruck, die „Tatsachen“ bleiben auch für ihn ıne Art
Anhang, den ochschätzt un bei weltem nicht fahren 1äßt, SOM1-
ern ernsthaft begehrt, un do  Q, kam mMIr's nicht recht deutliıch ZU.

ehör, daß eben hierin den TUn und Inhalt SE1INES aubens
hat Vielleicht hab'’ ich aber eLWAaSs polemi1s gehört. KUurzum, ich
glaube, bel sSseıner jungen un! auDnerl! hinreißenden Art ist’'s
besser, stehe 1ın ruhigerer age Für einen „Damenprofessor”
hätte er's  2 Zeug, un azu ware ja auch 1ın Berlin Versuchung.

Von melner ede ann ich nen nichts agen*) S1ie en mM1r
1eselbe ZUMM ruck abgebettelt, aber ich weiß nıcht, ob ich 1l1er die
edaktion derselben an ringe

chlatters Rückblick auf seine Lebensarbeit 1952, 166
Tremers "Tochter Anna STar noch 1M ugust 1893, vgl eb 167
Zum edanken, einho Seeberg nach Berlin berufen, vgl eb 161
Über chlatters Barmer Vorirag „Der Glaube die Bibel“ vgl 1, 31
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Am SsStiun 1ler gewınne ich allmählich intensiven Geschmack
glaub’, 5 War nötıg, un folgerichtig pflichtmäßig, selbst eın

Stück des eruIis Weiß ist nier, aber WI1TLr en uns noch nicht BO-
prochen

ott befiohlen! Seine ragende ähe mOöge en Ihrigen un nen
selbst täglich darreichen, W as nötig ist

Miıt erzlichem edenken
Ihr er.

Berlin, Händelstraße 7, November 1893

Lieber Yreund!
Die er habe ich beständig ın der Hand, aber nıcht ZU. TIef-

schreiben. och jetz ist die Schleuse wıeder en Denn eın be-
rachtlicher Paplerhaufe ist abgeschoben un leg als Antwort
ürer® bei Harnack IUr seıne ‚ Texte un Untersuchungen‘“ un:
der letzte Satz UT 2ten Auflage der inleitun  «(;) ist ebenfalls O>
schrieben. Nun ist wıeder Sabbath geworden. Und ist Zeit, ennn
nicht Nnu die Kingewöhnung nler, sondern auch die Kollegien en
darunter elitten. Contra Schürer bin ich noch einmal aut die HT«
Orterung des Mannes eingegangen, den ich zunächst „Chronograph
AUuSs dem 1Lüten TE Antonins““) eilte habe, und der MIiTtr fUr
ein1ıge achrichten ber die apostolische Zeit VO  5 einiıger Bedeutung
ist ihm zeigen, daß, verschleden uNnseTe Arbeits-
mMeihoden sSind, doch auch die meıniıge gelegentlich einen Einblick
gewährt, der uns 1mMm Verstäandnis dies eschichtslau{is VOCrTWATTIS
bringt. Be1l der „Kinleitung“ blieb’s eım en Ich hätte ZWarLr
gern kräftiger eingegriffen, aber ich mußte be1i dem Jassen, wie’s
geformt Wa  H Der Mgu. hätte e1in Büchlein ergeben, dem
ich nicht die Ta esa In ezug aut die Barmerrede hab’ ich
mich doch entschlossen, s1e in den ruck geben, nach Jangem
Besinnen. Die Korrektur ist bereits gelesen Und ist’'s enn m11
der Druckerei IUr U3 fertig. Es War deren Für 04 steht NnUu  = die
TEL TLG® No da ı1l ich mich aber och ru  X Qausbreiten
und vertiefen nach Herzenslust.

er War uüuber Schuürers Rezension seines uches „Zur Topographie
un! es Palästinas“ 18393 sehr betroffen
Die Auflage VO  5 chlatters „Einleitung 1ın die Bibel“ erschien 1mMm Calwer
Verlagsverein 18394
„Chronograph AdQus dem ehnten TEe Antfonıns“. extie und ntersuchungen

12. 1—94
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Sonst au nıicht übel In der Neutest Theologie hab’ ich meln
Sälchen voll, CIrca 120 Mann. aus ist parlıch geraten,
weit weniger als ın Greifswald Die Kollisıon mi1t Harnacks Kln-
leitung mag sıch üuhlbar machen AÄAm Seminar hab ich Freude B
habt hab nach Tem uten Rat den chriftbeweis ın der dog-
matischen Arbeit ZUIN ema gemacht und da 1er nıcht
altern Leuten e die ihre kKxamina bereits aben, omMm auch
1Ns Seminar eich ein1ges Leben hinein.

Daß ich der Heimat eLIWwAas näher bın, 1äßt sich spuren der
großen un verschiedenartigen Zahl VO  } Jungen Lieuten, die ler
ZU. Vorschein gekommen SINd; andererseits erweist sich auch
als schwieriger, persönliche Beziehungen gewinnen.

Bosse sehe ich hie un: da auf dem Flur ach der orlesung,
scheint munter®) Mit Harnack hab ich. als ich ihm meın Papier
überbrachte, eine sehr hübsche Unterredung gehabt, en und ein-
gehend WiIir en 1emlich VON em esprochen, Was unseTe
gegenwartfige wı1ıssenschaftliche Welt bewegt. Den relig1ösen Nnier-
schie en Wr un enn1er meıinte, das Prophetenwort:
‚ach, daß du den Himmel zerrissest‘*), SEe1 eben uner{ifüllt und
füllbar:; WI1Tr waren auft die psychologische Sphäre einges  änkt,  v auf’s
„glauben  C6 ich erwıderte: Vr dem (;lauben stande 1n en, das
Qaut bestimmten Bezeugungen Gottes ruhe, iın welchem der Glaube
Se1IN Motiv un! selıinen Inhalt habe Sie sehen, i1st der alte egen-
S9177 der „Tatsachen‘“; aber en esprochen un gegense1ltig g_
INessen Kaftan hält sich bisher ın vornehmer öhe

Sonst hab ich miıich noch ST1 gehalten 1ıne rechte Freude War’s
mMir, daß die irchlichen erhältnisse ın UuUNnserm Quartier recht
reullı sSind Wir en ganz na eine hübsche Kapelle, und Was
och mehr wert 1ST, eiInen verständigen Geistlichen Hagenau Auf
heute hat einen „Gemeindeabend“ angesagt, den ich M1r einmal
ansehen ll

Was macht Ihr „Paulus:? enke, die stille Zeeit, die S1e durch-
lebt aben, hat ihn kräftig geIÖördert, daß sich vielleicht schon
seinem Ende nähert. bin hungrig ach Nachrichten Was en
S1e mit dem Balten gemacht?*®) Wird Greifswalder? Qaut
recht gute Nachrichten VO  5 Haußleiter Grüßen S1e Lütgert samt

Bosse, der Sochn des eußischen Kultusministers, sich 18391 1n Greifs-
wald habilitiert; vgl Cremer, Hermann Cremer eın Lebens- un:
Charakterbild, 1912, 143
Jes 64,

10) T1edr! Lezius, durch die KRussifizierungspolitik AdUus dem altıkum VOCI-
trieben, habilitierte sıch 1894 als Privatdozent für Kirchengeschichte 1n
Greifswald.
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seiner Forschung nach dem immelrei: un! Schäder und G1lese-
rech un! VOTL em auch Tau Professor, S1e schon wieder

Hause ist.

Mıit vielen Tüßen
Ihr er

Berlin, den 26 November 1893

Lileber Freund!

S1e wıssen nicht, w1e ohl M1r Ihre Briefe tUun, da ich mich eLwas
mühsam vorwärts schleppe. Außerlich 1€; weıter keine eran-
lassung ZU. elancholie VOT, aber Was hilft’s? ist eben eine
Druck, dem meın bischen Willenskraifit siıch rasch verzehrt.
deute nen dies AT d. damit S1e das Ausbleiben meılıner Brieie
verstehen. S1e en darauft zählen, daß, We S1e fehlen, eine
eLwas unstige Strecke des e  es zurückgele werden muß Ilzeıit
aber 1ın der oIffnung, daß jense1ts dies Nebels wleder Gottes 1e
Sonne scheint.

fue gegenwartıg nicht jel mehr als Kolleg halten. Das ist
jedem Tag das Hauptstück. Die neutest. Theologie ist gut zustande
gekommen, und hat bisher eine tabile uhörers  aft; aus
dagegen ist beträchtlich untier Greifswald zurückgeblieben, acht
mM1r aber doppelte Freude Die Beziehungen den ollegen sind
gut, als es sich erwarten ließ, Harnack ist steis risch un en
und hat nıe irgend welche Gereiztheit merken assen Kaitan taut
auch nach und nach auf Weiß SoJl, WwW1e ama Ssagt, seufzen, vielleicht
ann ich in 1mM nächsten Semester eLIwas entlasten. en dran,

seinetwiıllen die Exegese durch neutestamentliche Zeitgeschichte
ersetizen, neben ogmatik. So würde ich iın 1M nächsten Semester

nicht Oder doch weniger storen. Vermutlich nähme ich ann einıge
Exegese 1Nn's Seminar. Goltz’s esuch War stachlig, ist. NU. aber
auch überstanden**). habe schon etliche rmahnungen ZU. Frie-
den und Z Enthaltung VOIN Parteitreiberei eruntergeschluckt,
auDerlÄl! ohne Murren, inwendig nıcht ganz gla obwohl ja gilt
superflua NN nocent. ber ich immer auf der Zunge ant-
worten sehr richtig, 1Ur iıcht bloß fÜr mich, und ZU. Zanken
braucht es Zzwel.

11) Die Urteile über den Kirchenpolitiker VO'  5 der stimmen welt-
gehend überein, vgl ermann Dalton Lebenserinnerungen. and 3, 19083,

286



Ziur Bibelrede hat sich Häring fur mich auffallend geäußert Er
chreibt mM1r herzlich zustimmend, aber zugleich erwl1ldernd, daß der
Gegensatz zwıischen „Macht“ un! „ Wort die Kontroverse nicht
reiffe Möglich, daß ich sehr generalisiert habe ber Tfüur meın
Auge au VO  e Schleiermacher her die Linie einheitlich herunter

den mannigfachen Formationen uUuNnseIier Neuesten, un imMmMer
ist  S doch 1ne geringschätzige bwendung VO Wort, daß, soweit
als überhaupt noch eın religiöses Verhältnis zustande ommt, do!  R
iImMmMer edigl! die Jetz realisierbaren dasselbe begründen
MUussen esus, als geschi  ich wirksam gewordene Potenz das
empfinde ich als eine eu Antithese dem, Was ich Glaube

das Wort heiße fürchte aber nach Härıngs Karte, daß ich
diea der anderen ber „Mißverstand“ Neu ntfacht habe bri-
gens 1äßt mich eine Äußerung Kaftans?*) schließen, daß die Sache
do:  B ELWwaAas anders angesehen hat Er sa ın der Diskussion

mich gefragt, W as enn der Herr Professor für eine Inspirations-
TE habe Das deutet darauf, daß eine Antithese gespuürt hat,
un ZWaTr gerade da, auch ich sS1e suche. Denn diese Bedürfitigkeit
nach einer Inspirationslehre scheint M1r gerade darauf beruhn,
daß eın gewlsses ngenugen und Unbehagen egebenen Wort
vorliegt, für das 109828 eine Stütze sucht, und WEeNl:Q INa  - S1e nicht
1ın der Kichtung der Inspirationslehre sucht, sucht INa S1e eben
darin, daß INa esSus „sehen“ ll ')as ware ja recht schön, WenNn
INa ihn HLE nıcht ın sich. selber sehen wollte

Ziur zweıten Auflage des „Glaubens“ bin ich bisher noch nicht
recht gekommen?®); ich bemühe mich, die Verlagsverhältnisse anders
Z regeln Das hat aber seline chwierigkeiten, da I° 1200
verlangt. finde das etwas stark. en dran, die philolo-
gischen bschnitte ganz kassieren un einfach auft Ihre Aus-
Iührung verwelsen. ann er hinaus kaum W as uges

mit meinem gegenwärtigen aftfer1a. S50 wurde ich die Basıis
mehr sachlich 1n dem suchen, WwWäas als Problem ın der auDens-
übung 1ın der ynagoge vorchristlich heraustritt: Meritorischer Wert
des Glaubens, unversöhnte Antithese zwıschen Glaube und Werk,
Glaube und Buße, Glaube und Furcht. Daß diese 1n als chw1e-
rigkeiten 1n den Hörern esu und der Apostel eben, könnte für ihre
Glaubenspredigt einNne Art Uusse geben, den die Jungen eutie
andhaben könnten. den ke eben do:  . vorwlıegend die Stu-
denten el Vorerst aber bin ich Schürer ange aut eıner
i1emlich öden an  an festgesessen, da ich noch einmal hinter

12) Zu Julius Kaftans Äußerung über Schlatters Vortirag „Der Glaube die
Bıbel"“ vgl I)

18) „Der Glaube 1mM Neuen Testament“ 183835

15



T1ISTODU. bin, nicht ohne Nutzen, aber es Synagogale
wird eben sofort TE  ich weitläufhig un mühsam, un der ra
ıst doch 1imMMer eLIwas problematisch. Z Antwort fUur ınn nab’ ich
noch einmal den u  1S  en T1sten der MNMlıtte des zweıten Jahr-
undertis esprochen, der ber die Wiederkunif{it des Herrn nach
Daniel gesprochen hat Er gab M1r nN13. auch SONS ein1ges
berichtigen Miıt dem OS Sind Sie hoffentlich zuIirıeden, wen1g-
StenNs War es Harnack hab mich bemüht, meine Bosheit ın M1r
selber festzuhalten

Zum Wörterbuch iıch Ihnen bald eiNe kleine Liste SCN-

den?!*). Beiliegend en S1e die Erledigung meılıner chu Meine
HFrau STrü herzlich, wı1ıe ich auch die Ihriıge © S1e en
gufe Nachrichten AaUusSs Aifrıka Grüßen Sie die ollegen und
S1ie Lütgert meınen ank für sSseınen schoöonen Brief

Ihr er

Berlin, den 2L Januar 18394
Lieber Freund!

Lassen S1ie mich mit der rage des zweıten reIis beginnen
Wenn ich meılner Empfindung nach urteilen soll, würde ich al
lehnen Eınmal ist Irvinglaner un das bringt notwendig In
selinen theologischen Unterricht e1n mMir nicht gesund scheinendes
Element, acht ihn auch VOonNn vornhereın wenig aussichtsvoll Das
Vertrauen wırd fehlen. verweise auf Heman!“), den Se1IN angeb-
iches Katholisieren iıch Sage absichtlich „angeblich‘“ ich
e>S TUr eine Legende doch TÜr den theologischen Unterricht lahm
gemacht hat, TOLZ bedeutender ehrgabe. Daß Oe nıcht anatıs
Propaganda machen WITrd, SETZEe iıch gern VOLQaUs, der Bewels 1eTr-
fUur 1e darın, daß sıch 1mM arram halten konnte. Dennoch
MUu 1ın selın ganzes Denken VO  5 1er aus eln unireles Element
kommen, das siıch auch ın einıgen selner uchleın ich kenne
nıcht es zel Es ist. eın ernster, aber do:  Q, vielleicht eLiwas
hochfahrender Bußpredigerton gegenüber der ganzen ırche un
Theologie, W1e eben 1MmM Proteststandpunkt selner Genossenschafit
1e Sodann ich glaube, WI1Tr muUussen doch einige „Wwissenscha{ft-
liche“ @Qualitäten un Leistungen fÜür asselbe festhalten aubens-
innigkeit, Uüchtige Schriftlesung SINd unzweifelhafit unend-
lıch mehr wert als das, W as m1t dem beglaubigt wIird. ber jedes
14) Über die Auflagen v  i Tremers Wörterbuch vgl I} Anm
15) Der „zweite“ T1e' ist nıcht erhalten Die Berufungsgedanken SiNnd icht

deutlich ausgesprochen un! schwer präzisieren.
15°) Vgl RG 2, 1794
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seinem ÖOrt. Die Jubiläumsgabe alte £e1Ss unseTer Kirche
un uNnseTe Kirchenregenten schein MIr nıcht ganz parallel.
Auch weilifle ich ın dieser Beziehung ebenfalls Erfolg der Sache
S1ie ist, auffällig, als daß die Absicht verborgen bleiben könnte,
un S1e wIl1ssen, Ww1e die ehnrnel der Basler Fak en Paul
Schmidt und Overbeck werden VOTLT dem untier solchen Verhältnissen
gegebenen Doktor nicht kapitulieren, Und annn gibt's NUr Erbitte-
rung Kurzum, M1r scheint eESs eine achenschafit eht Oe nach
asel, gut, soll sich dort einmal einarbeiten un! abwarten,
w1e siıch selne Wege öffnen würde ihm antwortien se1 ihm,
wenn solche ane verfolge, unbenommen, 1n Greifswald rite den
Lic machen, wobel dessen S1!  er seın ürfe, daß eine Ver_r -
ständnisvolle Berücksichtigung dessen, Was eın alterer, längst ın
der Sdeelsorge stehender Mann habe und gebe, iıhm entigegenge-
rach werde. 1 überhaupt den T1e etwas selbstbewußt
An den Lic en gar nicht, eich den Doktor

Ihr erster T1e hat MIr eine große TeU bereitet, und ich
ho{ffe, 65 sSel amı eLWwWas Bedeutsames9 eın großes Loch
ın der Juristenkirche, und eın Stück Assensus dem Satz, daß
das Hauptstück 1n der iırche die Gemeinden und nicht eın staat-
lıch beglaubigter exXx Sind. Sodann hat Ihr T1Ie auch meıliner
Tau m1t selNner Schlußfrage eine erziı Freude bereitet. Wenn
siıch‘s fügt, soll Elsa herzlich willkommen sSeın Slie wıssen ja
ungefähr, WwWIie’s bei uns au nicht großstädtisch un! ulturge-
ma Wir e1' sind froh, WeNnNn der außere Apparat des Lebens
sıch rasch als möglich erledigt. ber e  a  1 soll‘s Elsa, Sowelt
S geht, doch werden, und Berlın g1ibt dem Auge mancherle!l,
zumal 1ın den YWerl1en, ich auch noch ein1ı1ge Entdeckungsreisen
unternehmen moOchte

werde nächstens EeLWAS aus dem Stilleben herausgerissen.
Dienstag Abends treffe ich be1 Dalton Stöcker*®) worauftf ich mich
freue. Nächsten ontag hab‘ iıch meiınen Berliner Vortrag.
werde die Bergpredigt verhandeln, christologisch, als Einblick -
während 1n Jesu eignen Verkehr mi1t dem Vater O  © 6S D1ıs
zu. Röm bringen, &711 ITUCVTOV EÖC EÜAOYNTOS. Und ın en
muß ich abends für den Missionsverein der Studenten predigen.
Dazu ist's die Dekanatswoche hab‘ mich nicht ents  1eßen
können, die Sache mechanisieren, sondern lasse die jungen
Leutchen jeden M1r herauskommen, eın 1ertelstündchen
mit iıhm sprechen. Dieselben sSummMleren sich ann reilich
16) Vgl Rückblick aa0Q0 187 „Die Bekanntschafit mıiıt Stöcker Wa  H$ das Größte,

Was M1r Berlin gebracht ber Daltons Verhältnis StOcker vgl
seine Lebenserinnerungen and 31 263
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NI der.[ ‚bin iıch wleder osephus degenert dank
den ‚ Jeidigen.,‚KOoNSEQqUENZ, m1T der sich die ınge ineinander he{i-
Wie p wenig; regleren WI1L doch eben, auch innerlich.
AA  SS  F e  Wena(‚lzcl}«v%ausgese&a@n a  © Was aus erwuchs,

<yvergnüglichale;  ahlen Schluß der Antiquitates lerie
die  umme; des - Eupolemus herausbekam, WIie Tel Zeit, WI1e

vieh ; Interesse,  . viel chreibens daran ın Sie W1SSCN, daß ich
Nıcht sonderlich begeistert bın fUur INEe1NEeN Josephus und (ze-
NnosSsechHh; -ın  K  ‚der, ‚gr1iechischen Judenschaft eın ist 1U doch E1N-

mah ‚unter. „denen,d+te das Ende des aulus un Jakobus Jeru-
SQ]1%In'J130$  M1  jansahen, der zunächst uns ekanntie Und hat bel
hegxer Besichtigung ;do die charakterıstischen Züge der ynagoge
sehr; bestimmt. sıch Eın Unglück 1S1 Nnur  9 daß MmM1% den LeX-
Len, ur  S ll .in-kritische Sümpfe kommen. Es ist eben ergangen-heit,Schutt:,. A 6XN

Doch senutA
D TI9Y9C Mıt erzlichen en Ihr Schlatter1 u} Al O19 (1195

Ash NXIEC
12 119 Q{ Berlin Händelstr 17 2Q Dezember 1894

b;‘F%  GVeuWDE  U:  ql
[1f71“

D Aus2Ihrem Briefe sehn” ich TOöhlich daß {Ur S1e das Jahr m1%
einem: festenm: Ausblick aut die weılıtiteren 1ele schließt Daß mi1%t
inerssölehen:Wa noch CINISE kleine nachwirkende chwankungen
verknüpftsin J6 der Natur der ınge, un andert nichts dar-
am daßsier den reichen en der beruhigenden un!' arum auch
kräftigenden Fixation sich hat dem un! reichen
ank der ren Entschluß begleitet werden S1e sehen, auch
unsrfe:;„selentifische Arbeit 51 TUrs EKvangelium geschieht
und-nicht gegen asselbe unfier Christi erheißung STE die den
reichen.-Krsatz für alles, W as seineswillen dargegeben wird
den Seinen zusagt Mir ist's bei INe1lnen. beschränkten Blick doch
CiLLC „recht Irapplerende Beobachtung, WI1C schar sich che1idet
Tüxdie D10oß scientifiischen Gr6ößen g1bts uhm Bewunderun un!
derKern 1ST aüskalt NUur van  1um TIN 1s% gibt's ank
sibt 1e ich enke, WIL halten el! 1eSs f{ur das bessere Teıil

/’AN Bäthgens Kommen‘*‘) freue ich mich recht lassen Sie sich
deshatbidie Sache auch wohlgefallen Er strebte 1U einmal WwWesg,
un arhab‘ ich in 1eDbsten Berlin Hur S1e acht 5 eEiINeE

kleine»schwierigkei WEeNn S1ie e1nNn Sommersemester TE mM1 G1lese-

17) Bäthgen wurde 1395 VO  - Greifswald nach Berlin berufen
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rech auskommen mussen. Das 1äßt sich eichter einmal G1-
wWwWas zurückstellen als das Daß sich die Neuwahl freundlich wird
regeln lassen, cheint M1r eine sichere Sache*®) In Wıen finden Sie
ohne Z weifel sofort Or Reisen S1ie zuerst nach Wien, TauU-
chen S1e werlich ber Bern zurückzukehren. Dorthin WITd
sich überhaupt aum lohnen, selbst reisen. en  e wird
auch hieher kommen auf jeden Wiınk, da die Wiener Arbeit 1n
manchem Betracht hinter der unsrigen ZUTUÜU:  eiben WwI1rd.

habe den Eindruck, e5S5 gelänge, Oettli frei machen,
ware für S1e und für ihn eın ewınn Was miıch zurückhält,

ist lediglich der Zweifel ob sich entschließen WI1Trd, oder äahnlı-
chen otiven die entscheidende Stelle einräumen WIFTrd, W1e die-
jenigen, welche S1ie 1ın Greifswald festhalten Für iın liegen S1e ın
esonderem Maße VOr, da die wıssenschaftliche Vertretung des EV.,
W1€e Sie wissen, ın der Schwelz besondere Schwilerigkeiten hat Nur
no e1INs: wollen Sie mıit ihm verhandeln, dann mussen ihm für
se1nNe Knaben Konzessionen angeboten werden hinsichtlich der Milı-
ärp  1 eın AÄAltester ist bereits 18 Ooder 19 und steht 1ın kauf-
mannischer eit, hat also den Fın]ährigen niıcht Die rage
wurde sofort aufitreten, un:! ich enke, daß s1e schwer WOge; S1ie
mußten die nOötıgen ollmachten aben, die den Söhnen die Option
TUr das schweizerische Bürgerrecht en lassen.

ber KRyssel habe ich wenig Erireuli  es Er ist e1INe
trockene Wigur, Leipziger Orthodoxie, ın ihrem, W1e S1e WI1sSsen,
doch recht dürftigen Maß, aber weni1g, wenn ich einmal 1n der pıe-
tistischen Formel sprechen darf „Leben“” Unterricht überwiegt
die Grammatik. Das en Sie 1ın Gilesebrecht ebenso gut. Meine
achrichten beruhen auft ZW el sehr kompetenten ugen, un stam-
INe  5 nicht VONN gestern

Auf Dalman hat mich SeiNe Grammatık Z paläst. Aramäisch
aufmerksam gemacht habe einen guten Eındruck VO  =) dieser
Arbeit Die sclientifische Liegitimation einer Berufung leg voll
ın inr Was ist persönlıch? Ich höre, daß siıch Farber für ı:
interessiert. Es scheint, pflege innere Bezlehungen.

Doch ich schreibe, als ob ich selbst noch itglie der Grei{fis-
walder waäare; Sie werden‘s nicht als Verschiebung der
Grenzen deuten Strack hat sich jüngst Qaut die Fahrt gemacht,
nıcht NUur mM1r sondern auch andern, sich um’s Berliner

18) Als achfolger a  ens kamen füur Greiutfswald 1n Betracht Ryssel
(bis 1889 Professor ın Le1ipzig, ann Professor 1n Zi.ürich), Dalman
sel 1891 Privatdozent iın e1pz]l. T7a sel 18377 &M Professor
1ın Berlin) er Ww1ies außerdem auf QOettlı AQUSs Bern hın



Ordinarilat bewerben. achte zuerst, ächte GT., erhielt
aber meinem Erstaunen die Antwort: nein, Berlin Wie eSs

jetz ste. die Berufung Bäthgens perfekt geworden 1st, weilß
ich nicht aturlı 1e) sich ganz gern berufen, da VelLl-
sicherte: eine erufung sSe1 imMmMmMer eine Ehre; ob S1e annähme,
weıß ich nicht Er Sprach sehr reservliert, un! woilte nicht 1el da-
VOon WI1ssen, als ich ihm andeutete, werde, nach einem
Ordinarlat strebe, daran denken mUussen, einer anderen Fakultät
sich einzugliedern. Er Lutr ATr leid; ich annn aber nicht azu raten.
Er ist, verkommen.

freue mich, daß Sie nach Berlin kommen; g1ibt allerleı
esprechen; cken Sle, Wenn möglıch, noch e1iINe arte, damıit
eın Mißgeschick dazwischen kommt. Ihr Satzchen ber UuUD1N-
gen”) hat mich amusilert, enn ich mMuß gestehen, ich habe, wI1ıe ich
ehrlich darf, ersten Ma1l miıich auf  S Wünschen eingelas-

und mir’‘s mıit lebhafter e  er ausgemalt, daß das sehr schön
ware. ich werde untier Gottes Lreuer ührung den Kopf oben
ehalten:; ich etira‘ ärıng als den gegebenen Mann, und werde
mich auir1  1 auch für ihn ireuen, wenn aus der Göttinger
tmosphäre hinausversetzt wI1ird

Für Ihr treues nNndenken uUunNnstTe kleine Dora en Sie erzZ-
ichen ank Was Sie ber die „mutterlose arah“ bemerken, ist
vollständig richtig. Es handelt sich selbstverständli nicht den
realen es  slauf, sondern die typische Darstellung der
Divinität der &OETN. Dennoch ist die Parallele ebr vorhan-
den, deswegen weiıl nicht 110 aber seline Vordermänner, die ih
eltende Tradition, auf die Geschlechtsregister auch ın dem, W as
S1e nicht den ach legten. Auntooist arıa 1n der

C weil TUr S1e anders als w1e für die Patriarchen die Mut-
ter dort

ott befohlen! Er WI1Ird TÜr Sie, w1e fÜr miıich wıleder e1ın reiches
Jahr e  en mit vielem, Was bedacht se1ln ıll

Von Herzen Ihr er.

aturliı gehn die Grüße auch VON Haus Haus!

19) An übels Stelle wurde "T"heodor äring Aaus GOötftingen nach ubıngen be-
rufen. Schon damals ist ber chlatters Name ın ubıngen auch genannt
worden.
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Berlin, den 30 April 18395
Lieber Freund!

Zum Danken soll INa  5 n1ıe müde se1n, un ich schäme mich
recht, daß ich erst spat azu komme, nen melden, das
Wörterbuch richtig seıinen Weg M1r gefunden hat, un als
Zeilchen Ter dauernden Gemeinschafit Von MI1r wıllkommen -
en ist*) freue mich auch für Sle, die orrekiuren VOILI-
erst wlieder erledigt Sind. Slie en also füur einige Zeit wleder
freie and

In achen der landeskirchlichen Versammlung**) wagse ich nıichts
tun Stöcker mMI1r damals, würde herauskommen,

Genaueres bereden; ich verstehe recht gut, daß EeS nıcht azu
kam en  © andre Leute werden ın der Sache das kompeten-
tere Wort sprechen, und ich bın uUur‘!  sam auch den cheın,
als beanspruchte ich eine unrende ellung. Was ich MI1r qals
ruchtbares Ende der Sache en  e finden S1ie auft beiliegendem Hat-
tel In der Form mag‘s ja ungeschickt redigie: se1n; da bın ich
selbstredend jeder Änderung bereit. Und ruchtbar wIird die
Verhandlung Natiurlı! auch mıiıt einem solchen Beschluß noch nicht,
sondern erst mi1t der Tat Übrigens ist auch die Kommunion bei al]
solchen Dingen keine Kleinigkeit.

Oettli ist 1U bei nen eingetro{ffen, un ich freute mich rn
ın röhlich und munter urchziehen sehen. enke, ich be-
komme bald recht gute achrichten Die kleine Schwierigkeit
mıiıt der ohnung, die vermutlich eNg für S1e ist, wıird sıch
auch noch en lassen. Das ist eın kleiner ein, ber den sich
schon wegkommen 1äß  e
en S1e achrichten aus Afirıka? Und wıe geht's Halle?

enke, S1e kommen ZU. 8Sten Maı und vielleicht schon
ten Vorversammlung. en Palästinas ächst die Wahr-
scheinlichkeit, daß ich SOIO nach dem Schluß des emesters ab-
reisen werde“) und wıeweit mich Althoff finanziell und 1plo-
matiısch unterstützt, WIrd den us der TDelten bedingen,
schwerlich die Reise selbst, S üußte ennn se1in, daß iIrgendwie
eın bestimmtes eto sich. hörbar machte wiıll gern lenksam
bleiben Es bewegt mich aber ebhafit der Gedanke, daß geschicht-
iche Arbeit der lNnıun einmal mi1t uUunNnserrmn Beruf gehört,
20) Vgl E
21) ZUu StOöckers Landeskirchli Versammlung, vgl. Ruckblick 181

Schlatters zweite Palästinareise. Die erstie Reise fand VO  - Februar bis
Mai 1891 sta
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und daß auch 1er W1e überall die Halbheiten chädlich wirken
und rankhaftes hervorbringen, die Arbeit aber Öördert
Der gegenwärtige Zustand, nicht 1Ur für die Ittest Ze1t,
sondern TUr das erstie Chr für Hyrkan, Jan-
nal, Herodes, die Sta’  er nicht eine einzıge nschrifit besitzen,
hat aufTt dem ganzen Gebiet der antıken Geschichte keine Parallele
un ıst abnorm. bın überzeugt, daß das and solche hat; ob
ich S1e inde, ist dub1os Allein, gesucht werden MUu un InNna  5 hat
bisher noch N1C gesucht, gerade den wichtigsten Stellen nicht,
nämlıch 1n den alten Heiligtuüumern, Mamre, More, Bethel eic

assen S1e mich die beifügen, (GGesebrecht egenüber da-
VO  5 noch nichts erwähnen. Er sprach VO  5 „Mitkommen“. ber
ich wage noch nicht, aut seinen edanken, freundlich 1ST,
einzugehen. Seine Interessen und die melinen würden sıch, wıe
iıch füurchte, stoßen keinen touristenmäßigen Überblick
über das Land mehr. habe Damaskus, das totfe Meer, den Liba-
NO  5 eic gesehen bin, SOWI1e ich im an bın, Spezlalist, VeI_r -
mutlich mi1t en Schwierigkeiten un! Argerlichkeiten, die solche
Versuche begle1iten. Da wagsg ich nicht, jemand amı elasten

Mıt erzlichem Gruß, auch alle Freunde, Ihr er

Berlin, den DE Mai 1895
Lieber Freund!

Bei uns rumpelts der a  u  aT, ich erzählen, weıl be-
schlossen 1st, eın 1r kalar saämtlıche Fakultäten riıchten,
und nach Meıner Meinung gehört Greifswald auch den preußi-
schen akultäten Die landeskirchliche Versammlung hat Harnack
stark|! einer Kundgebung angeregt, achte NAtiUTri! unächst

e1n öffentliches Manifest*®). ber un Weıiß, die ZW ar auch
stark Entrüstung betätigten, haben‘’'s ın eın reıben den Mi-
nıster umgebogen, das aber „vertraulich” alle Fakultäten en
WIiTrd. Das hat 19888 zunächst eine Fakultätssıtzung gebracht, die
ebhafit geworden ist.

habe 1el Zeıt verloren, we1l meın müdes Köpichen nicht
1el Widerstandskraft diese 1naTrucke hat, aber den
Zwischenfall doch TUr einen egen hab M1r selbstverständlich
noch einmal sründli nach en Seiten dlie rage CrWOSLCNH, ob
nıcht die eilnahme der Versammlung doch v1ıellel eın Fehl-
gT1ff War. Geschehenes kann nicht revozlert werden, aber eS han-

23) Die Folgen der landeskirchli:  en ersammlung vgl E
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delt sıch ja auch die Zukunifit Ich komme dbch. immer : *ieder
auf enselben Gesi  tspunkt zurück, der mich on Anfang Okhtre
edenken handeln ließ, wie‘s ges  enen ist miech >$tetlt sich
die Wahl sehr schar Gottes gläubige Gemeinde oder’die, Kolle-
gen, un W1e sıch die Wahl tellt, ist S1e auch. entsehieden: : S1ie
wI1ssen, daß ich jene keineswegs ın Gruppeh [(eiNnsPerre, auch
nıcht mMeılıne sonderliche Freude em habe, W as dortr.tiotfier
eın. bleibt do  <} a  el daß dort ernsthaft TY1SIUS angerufen
WI1Trd, un da annn ich mich nicht separıeren, und MUu Qauf Harnack,

Weiß ın Gottes Namen verzichten Glaube ist mehr als
Wissen, un: Kirche mehr als

4S alte  }  I19 y f
SO nat sich ennn für mich ın den letzten Tage1£1bä

uswort S schäme mlchu24) ın verdichtet schäm:  ich
der landeskirchlı  en Versammlung nicht, trotzdem! <j6!nNatürkHech
MITt. dem denkbar schwersten Verbreche belastet>ist,° die 1tÄeölo-
gischen Fakultäten „beleidigt“ en KEs klinzt Un  a  -{ fTreD-
lich seltsam, WEn hinter der brillanten Beweisführung; wie/boden-
los ungere un! pharısäisch diese 1SsSeia gewesen 2Sei, meln
Separatvotum kommt, daß ich allerdings der Meifiungser, äaß
ın der eutigen Theologie zahlreiche edankenreihen Aie NJAUtO-
r1ıtät des göttlichen Wortes untergraben Ur die göttlieken -Hens-
atfen verkennen“”, daß ich die age der Versammlußig fFürıbe-
gründet Tklären mUuüsse. Doch lassen WIr’S, W as hier;produZiert
WIrd, ist vorerst nicht mehr als Papıier. H 907

AÄAm en War ich ın Bielefeld A Pastoralkonferenz”Pund Habe
mich recht dankbar gemeinsamen Glaubensstand eFGüfckt. 9E5
ist eın ander ıng SeWesen, qls eiskalte Fakultätshıfp Atch
War / erstenmal in Westfalen, un hın NU. kurze Z e iAört
9 und hat doch ausgereicht, M1r „Herford“” ZUr ! Vers-
chung machen*“®). bin mi1t der leisen ra hingegaähgen,"6b
vielleicht das atz  en sich ände, meılıne Wanderung+Aufhört

HAneıne Wanderung Se1IN.
Ich ann nıcht anders ich bın tief entmutıgt Dieset” (;fé119%erder Selbstrechtfertigung, ohne jedes Gefühl f{Üür die Größe “

{1 ‘XAufgabe, trunken VO  - Machtgefühl: WIr machen alles recht, Aa
ist Gott, un den handelt N siıch doch ın der Theologie ”4Ra
ristus, den eSs siıch doch auch handelt ın christlı  er The8glo
gıe, VO  5 einem en verdec IDS sind 1Ur noch f x  X
24) ROöm s Fg
25) chlatters Verirag „SCHhr1It, Glaube, Erfahrun erschlien 1n Neue TIStO

erpe 77 1396, 111 LO  (T  G  s
26) Gerhardt-Adam odelschwingh, Z 4177 L (
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Begriffe, mehr nicht Und W as ann ın dieser tmosphäre wach-
sen? habe oit Brauns Bekehrung der Pastoren*”) gedacht,
Sie verstehen, ekehrung der Prliofessoren|

Doch ist Himmelfahrt geworden, eh‘ meın Brieflein fertig
wurde, und das ring für Sie noch die esondere Freude mi1t sich,
daß Ihr Nkeleın getauft wI1ırd o Gottes and Töhlich
wachsen!

bleibe Ihr Schlatter

Berliın, den 30 Maı 1895
Lieber Freund!

Nun ist‘'s mi1ıt Fakultätsedik doch noch anders gekom-
INnen Meine mater1lalen Einreden en nıchts verfangen; allein
das iormale edenken, daß nicht recht anständig sel, heimlich
den rief den Minister zugleich alle Fakultäten schicken,
hat auftf Bäthgen Kındruck gemacht, un die mittlere ruppe
(Goltz etc.) hat ara  1ın davon Abstand SgeNnNoMMeEN Vielleicht
hat auch der zZerrissene Bestand der Unterschriften azu eige-
tragen Eıs WAar nıcht gerade, damıit prunken Damit sSind
vorerst Weiterungen verhütet. Die Sache geht Bosse, und WI1TLr
werden ja sehen, w as antworte

meılinerseilts bın auch wıeder Aaus meinem Loch herausge-
krochen Es War eine heilsame Krisis, der äußere Vorgang el
War ja 1e  ıch minım, eın Stück Papıer 1M Kultusministerium
mehr oder weniger innerlich war’‘s do:  R Von edeutung. IM-
s1ıonen S1INnd zerstOrt; das ist die Wohltat dabei Schließlich War eben-

wichtig als die OoILlz1e1llen Verhandlungen Harnacksx
Artikel 1ın der Nationalzeitung. Die glatten Verkehrsformen las-
SCeNMN Illusionen aufkommen, auch d1le Gemeinsamkeit 1M emPpIir1-
schen Gebiet der historischen Grabungen. Man vergißt den er-
söhnlichen egensatz; Es geht 1 kleinen praktischen Problem,
W1€ ES den Kollegen 1 Großen der theologischen Befrachtung
geht Der Relativismus taäuscht ber die absoluten Scheidungen.
Dann bricht‘s wıeder einmal auftf und INa  ®} sieht plötzliı: das

uEY &**) Kıs sSind ]Ja erzli Momente, S1Ee Üssen‘s se1InN
un: bleiben, es war Versteinerung, wenn’‘s nicht aqals Schmerz
empfIunden wurde ber S1Ee sSınd auch heilsam, S1e tählen

Kurzum, ich steh mit vertiefiter Überzeugung VO uten echt
me1ı1ınes Hierseins da egenüber diesem Theologiebetrieb und dlie-

27) "Theodor Braun, „Muß auch eın Pastor sich ekehren?“ Gutersloh 1895
28) 1A10 1 s
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SCTI Behandlung der iırche ist, w1ıe Harnack sich auszudrücken lieb-
te, „Gegengift“ ohl angebracht. ber die chwierigkeit WIrd sich
eben immer wleder zeigen; WI1TLr verstehen nicht, nıcht der
0g]. sondern der differenten ollung Die mal-
gebenden Werturteile fallen auseinander. Gibt‘s VON Ze1it Zie1t
wleder einen solchen Stoß, werd‘ ich nach un nach fest.

Für Herford mussen S1e MI1r schon meın bißchen ärtlıchkeit
lassen. Ersatz für die kann’s ja selbstredend N1e und Nnım.-
INner seın Allein es können doch ın solchen kleinen en echte
lebendige otteskräfifte sich. n die ruch chaffifen odel-
schwinghs T1Ee: stich: jedenfalls bedeutend VO  e demjenigen ark-
hausens ab moOchte lieber jenen als diesen eschriıeben en

Nathusius’ Erklärung ur ist ja ganz apfer. enke,
S1ie werden auch nicht gehn“). Die TENZzZeEe zwischen Beratung ber
Reformen und Kinführung VO.  > solchen scheint mM1r mıit der Krtiei-
lung des Ööffentli  en Worts einNe HFrau überschritten en
annn INa  - mi1t allerle1ı Volk, ZUSamnNnen handeln L1LUFL mi1t Kınver-
standenen. ann nicht anders S als daß ich's bedaure, daß
Stöcker das Korreierat übernommen hat Dazu en S1e den
Furer Aaus Ziürich®) herzitiert, schwelizerischen Radikalismus mM1%
ein1ıgen immer 1mM nebelhaiten Pathos verirrenden Phrasen ber-
deckt Die Leitung der Sache legt ichtlich nicht 1ın gutien anden.

ott efohlen, en S1ie erzlichen ank für Ihre rasche und
1e Antwort. Die Sache selbst muß 1U rellich sub sig1llo be-
graben Se1in Oettlis 1nNniırı 1nNs Konsistorium würde ich bedauern,
weil'‘s eın Schlag athusıus ist hörte zufällig Aaus einer
Äußerung Goltzens, daß sich. Nathusius telit, mi1t der
egründung, das Konsistorium MUSSeEe W1Ssens  aitlıch jestär
werden. Darın liegt eın Körnchen ahrheit, aber der echte TUn
ist's nıcht. ott eiohlen

bleibe Ihr er

Berlin, den 11l unı 1895
Laieber Freund!

Unser Kriegszug hat eiINe fast komische Wendung g  9
weıl eın Irrtum mi1t 1Ns ple: kam, NAaturll:! VOIl meıliner Seite, un
doch, ich annn ih: nicht bedauern.

Vgl VO  3 hn-Harnack, VO  - arnack 1936, 2923
30) Furrer, religiöser Sozlalist 1n Url
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arnack hat, w1e ich ohl schon schrieb, zunächst eine persön-
lich auftf mich bezogene eschwerde den Minister proje  jert,
ganz 1n der Richtung der „Nationalzeitung“, mi1t analoger Benut-
ZUNgS der „Kinleitung“ un mi1t derselben age, daß die Wissen-
scha un ihre reıhel gescholten sei”). Gleichzeitig erschien die
Auseinandersetzung des Unıiıversitätslehrers der Theologie ın der
„Nationalzeitung“. S1e kam r erst später MIr VOTL Pfingsten
ın die and. hatte be1l diesem usammentreifen n1ıe den leise-
sten Zweifel, daß erselbe Gedanke auch VO  - derselben and TOT-
mulilert SEe1 un ließ mich dadurch einer Antwort bewegen Um
Stöcker erklären, ich die Aufnahme wunsche, emerktie
ich ihm KurZz, sSe1 eine Antwort Harnack In Eriurt prachen
S1e davon un Harnack erklarte meıner halb ireudigen, halb
argerlichen Überraschung, SEe1's nıcht Iso ist  S eın Auswärtiger.
WIr wı1ıssen noch nıcht, WEer. Es ist TT auch einerlel. Eewun-
ere den el. des ollegen, der Zie1t hat, herauszuspüren, daß
ich itglie des unschuldigen evangelischen Komitees geworden
bın un da ich eine Pfarrversammlung 1n Posen besucht habe und
dort die Leute EeLWAas erzurnt habe Wenn ich die Auigabe überneh-
INeN müßte festzustellen, ın welchem Komitee die ollegen sıtzen,
wurde ich mich edanken

ÜUr:s um bin ich Nnaturlı wleder der Unvorsichtige.
Ww1. m1r‘s Sgern gefallen lassen. Harnack mMuß begreifen, auch

WenNnnNn sich argert, WaTrum ich ihn achte, un hat meıne Ant-
WOTIT, die ach meıliner einung eın fÜür alle Mal zwıschen uUunNns klar-
tellt, W as sich handelt. hab‘ den Eindruck, die Sache SEe1

Ende gekommen daß eine WFortsetzung möOöglıch ist. Ich
glaube, W1T lernen e1' Hr wIıird lernen, daß heilige Interessen
auft unNnserer Seite verteidigt werden, die INa  5 nıcht mi1t sekundären
Zielen Qaut dieselbe uie tellen darif Und ich 111 lernen, daß die
Verhältnisse, ın denen ich mich bewege, komplizierter SINd, als ich
unächst anzunehmen geneilgt bın Und da darum Konjekturen
ın der Tat mı1ıt großer Vorsicht gemacht werden mussen. en1g-
StTeNSs m11 bın ich einen Schritt vorwarts gekommen. Er hat
M171 gesagt, SE1 mi1t mMeılıner Ausführung einverstanden, das 1st,
nachdem die eschwerdeschrift teilweise verfaßt un:! unfier-
schrieben hat, 1el

31) „Nationalzeitung“ VO' 16 Maı 1895 und Schlatters Antwort „Warum ich
der landeskirchli  en ersammlung eilnahm.“ Deutsche EV. ırchen-

eitung 9) NT 214 und 2392
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Unter den Freunden ın Berlin hat die Erklärung, soviel ich sehe,
wohlgetan; eSsS gibt immer chwankende, denen eSs wohltut, WenNnn
ihnen der 1C fest auf die auptsache gerichtet wIrd.

enalten Sie Nar Ihre erzlil Gemeinschafit
Ihr er

en Sie die Freunde, auch Lütgert, dem ich AT Außeror-
dentlichkeıit bestens gratuliere

Berlin, den 2.3 Juniı 1895
Lieber Freund!

Ihr letzer T1ie hat m1r wie S1e sich denken werden, senr g_
schmeckt®°). en Sie herzlichen ank uswendig ist es wleder
1n UOrdnung; inwendig ich weiß nıcht Im ganzen ich
den Vortall nıcht {Ur bedauerlich habe den Eindruck, habe
sich die anrneı und arneı ın UuUuNnsernNn Bezilehungen gemehrt.

Daß S1ie 1 gegenwärtigen Augenblick nicht den Christlich-
Sozialer gehen konnten, scheint mır fUr jedermann verstan!  ich
Nachdem die Kommunilon bis urer hın ausgedehnt worden
%s WITrd das ‚eNnristlich“ nıicht mehr jel blasser werden können,
wenn nıcht nächstens eine Dame sıch auch auf’‘s theologische Ge-
jet hinüberbegibt. Da ann ann freiliıch noch allerle1l Radikales
gepredigt werden. Die Ze1it des Kongresses scheint mM1r wleder VOL-
bei Der Mond nımm wleder ab; sSe1 enn daß pikante Ziug-
mittel gesucht werden, WOZU die TIUrier Sonne do  Q auch sehr
bedenklich hinnelgt, und ann ist dlie Mithilfe fÜr uns vVvollends
eiInNe Unmöglichkeit*)

AIr mich ist das Ereignis des ages, daß ich das Manuskript
Z zweıten Ausgabe des „Glaubens” abgeschlossen habe**).Die
Verlagsverhältnisse werden NUu auch 1Ns Reine kommen. hatte
unter den Nachwirkungen des öten Maı das edürfnis, ReLWas Zn

Was sıch ı1 diesertrales ın die and nehmen, un das ©
Hın  ıcht darbot, War das alte Desiderat. Das Papier sS1e allerdings
eiwas em1scC dUs, Entwurf ün Gang stammen VO T1VAaido-
zenten VOT zehn Jahren Die Füllung mancher Stelle dem,
W3as iıch jetz bin un en. ber das Unfertige, achstümliche
haftet ja A{l en uUuNnseIrenNn TDelten

33) eb
82) vgl I’

34) „Der Glaube 1M Neuen Testament“ Auflage 1896
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habe namentlich den synoptischen Abschnitt VO  } Tun aus
Ne  C gedacht; nach vieler Meinung werde iıch ihn verschlimmbes-
Sert en Die Aaus der linkslaufenden Universitätstradition her-
übergenommene Voraussetzung, daß die ITLOTLG bei doch
mehr oder weniger Jesus vorbei eın sogenanntes Gottvertrauen
sel, habe ich getilgt Mir scheint‘s Jetz zweifellos, daß sich. für
aus ganz und gar den lick auftf Jesus handelt und daß
dies iın emselben 1nnn Gottvertrauen 1st, Ww1e die paulini-
sche ITELOTLG ELG YOLOTOV. Das hat auch die Vergleichung mıiıt J0-
hannes berührt, übrigens eine der schwierigsten ufgaben, N1C|

eines Hlatus oder Haders, der 1er waltete, der TUr meln
Auge gar nicht existiert, aber we1l TUüur meın Empfiinden eine
zartie Sache bleibt, 1ler die Einheit zeigen, ohne dalß INa  ® 1Ns
plumpe Gleichmachen hinunterfällt, und den nterschie Z@e1-
peCnN, ohne daß InNna  @} einen plumpen Widerstreit draus acht Auch
Paulus ist nach meılner Kmpfindung eLIwas besser geworden, 1NS0-
fern als M1r doch das „Nein  “  9 das sich selbst g1ibt und das Sa
das Christo g1bt, ın der alten Darstellung noch eLWwAas herb
nebeneinander standen, eLwas eWa.  am als ese aufein-
anderprallten. Nun ist's ganz sicher eine Antithese, aber ich
doch besser gelernt, den lieben  9 hilfreichen, weil aus der NnNna!
geflossenen Ton, auch 1ın Römer AA hören; reilich ernst ist‘s
und ernst MU. es bleiben

Wenn ich Nnun anfange noch rucken, WwIird CS sıch Te1UNC|
m1T astına stoßen. Der Maı hat auch 1er eine eltsame Wir-
kung gehabt. Als die achen VOT der Akademie agen, un ich
meılıne Gedankenreihen VOTLT arnack un achau vertireten mußte®°)
habe ich mich elIrıg 1ın mMeı1ıne tdeckerwünsche hineinverliebt un
S1e m1t großer Waäarme ın M1r ep  e Dann kam ich 1n die Not-
wendigkeit, den scharifen Dissensus innerlich nochmals durch-
enken, sich's die Weilise handelt, W1e GOöttliches und
enschliches zueinander 1Ns erhältnis gesetzt werden, und da
ist's mM1r egangen, wI1ıe'’s bei jedem Blıck autf das Divine geht Das
Trdische WIrd ein, un SINd die Mauern VO  - Mamre und die
getraäumten nschrıfittafeln VOon Gilgal vorläufig stark ın den
gefallen Vielleicht stehen S1e aber do:  Q wleder auf.

Damit kommt auch eine andere kleine rage Zr reellen Bedeut-
amkeit. Was machen S1e miıt der bekannten Studentenkonferenz?

N Siınd Ja Zwel; die SOZUSasen ıtschl‘sche wird 1ın Halle,

extie und Untersuchungen 1 9 1894, 1—94
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die alte ückler‘sche ın der ähe VON Kassel zusammenkommen‘*”®).
Zur ersteren habe ich keine ziıehungen; die eiztere interessiert
mich doch recht, weil  ‘  S Pietisten S1nNd. Sie reden ın diesem
Kreise doch eiwa VOL hundert Leutchen, die S1e erwarten Da
bın ich mi1t dem „Nein  c nicht rasch fertig. moOchte gern WI1S-
SCHl, wWas Sie tun, und auch, Was S1e raten ott eionNnien

Von Herzen Ihr er

Berlin, den 30 eptember 1895
Lieber Freund!

Sie SINd ohl auch wieder aus dem vro Trem Paulus
rückgekehrt un: freuen sich der unezel1 Mög S1e Ihnen m1T
relcher ruchtbarkeit angefüllt sein! auch ich eine tüchtige
Pause zwıschen die Semester hineingelegt habe, en Sie ohl
gehört. habe mich ochen 1ın der Schweiz erumgetrieben,
diesseits und jenseı1ts der ‚er Zuletzt noch ın der Ostschweiz
bei den Meinigen. Es einz1g schöne ochen, neben denen
das Sommersemester mi1t a  em, W as cSsS 1ın sich sch10ß, STAr VeI-

bliıchen ist Eın greifbarer est Aaus emselben 121e Treilich noch
aut meinem Schreibtisch, die Freiexemplare AB zweiıten Gestalt
der ITTLOTLG. S1e Üssen’'s sich wieder eIiallen Jassen, daß e1INSs
nen kommt Z lesen S1bt’s {Ur S1e nıicht viel, weiıil es TOLZ seiıiner
auswendig stark veränderten Gestalt doch in der auptsache das
alte Buch ist. Nur das hätte ich geTN, daß S1e einmal gelegentlich
ın den nı ber die Synoptiker hineinschauten. S1e en
M1r vielleicht dort eini1ges 9 W as> A ortgan des Ge-
dankens dienlich se1ln kann Gerade iın der Achtsamkeit auf des
Herrn eigene e1se, den Glauben pflanzen un erhören, 1st
die erstie und zweıte Gestalt des uches meilisten unterschieden,
un: ich o  e eSs se1 dort eLWwas mehr Licht angesammelt ZU.

Nutzen der ganzen arlegung. Der Jünger ist 1U einmal nicht
über dem Meister,*“) un g1ibt keinen reinen Eindruck, Ssondern
hat eine störende Gegenwirkung beli sich, WwWenNn das Licht erst bel
Paulus beginnt

Der Anfang ZUTL Arbeit 111 sich nicht sonderlich leicht
machen Tue ich, W as mich elüstet, würtfe ich miıich {Üür die
leeren Trel ochen, die mich noch VO. Semester trennen, 1n Pa-

86) Die Konferenz in Groß-Almerode bringt er 1n Gegensatz ZU Gra-
fen Pückler, vgl Rückblick 193

37) Mt 1 9
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lästinensia hinein. diesen konkreten Sa  en haftet, eın
eselben sich SINd, IUr mich eine esondere eigung Was sich
dagegen sträubt, 1st der „Kategorische Imperatıv“, mi1t dem sich
der Vorblick Qaut meılıne Studenten inwendig verbindet. „MthIk
un: „Neutestamentliche T’heologie“ beides sSind Aufgaben, die
höchstmögliche Präzision und arneı 1M NTterr! 1imMMer noch
hinter dem Wünschbaren ZUTC U:  eib Und Präzision kommt in
denselben eben 1Ur durch Arbeit, un ZWaLr andersartige Arbelit,
als S1e Qaut dem archäologischen en getan würde. o  S, die
ernun: bleibe Meister, und miıich ber meıilinen Kollegien-
hefiten fest,
Ernst wIird sich. U auch ZU. Anfang rüsten.*®°®) ETr hat mi1t SE1-
Nne. 7 f ın die re VO eiligen Geist en Mut bewlesen,
der sich TO  1C den un tellt, dem die entscheidenden
Wendungen sich. vollziehen. und w1ıe der Geistbegrifif der Schrift
verstanden und theologisch angeeıgnet WIrd, ist ohnne rage 1mM
Denken un en aut weltie Strecken hın bestimmender Sche1ide-
punkt en TALT. ihn TUr einiıge Ze1it gerade der Stelle
intens1v beschäftigt. olche Erstlingsarbeiten pflegen mi1t anhal-
haltender Ta 1Ns spätere Schaifen hineinzuwirken. Es gilt auch
hier, daß erstie 1e nicht rostie

Wie steht’s 1mM übrigen bei nen und 1M gesamten Greit  S—-
walder Kreis? Daß ich nen dankbar bın, wenn S1e wieder e1IN-
mal Z er greifen, w1ıssen S1ie

1ele TU VOINN Haus Haus Ihr er

Berlin-Charlottenburg, antstraße 154 s 20 Januar 1897
Lieber Freund!

Die S1INd NnUu ohl auch ın Ter Hand, W as S1ie
dazu?®%) empfinde heute, da ich die Versendung meiner TEel-
exemplare eklamezwecken besorgt habe, eLIwas VOonN vafier-
1ıchem Wohlgefallen. Auch das Titelblatt scheint M1r bleiben

können. habe den ‚STeh” Qaut dem Umschlag 1ın derselben
rwagun wıeder hergestellt, die auch S1e andeuteten. Es scheıint
M1r der passende Raum gegeben für den Hall, daß die nhalts-
angabe mehrere 1ie. umi13a.

arbeite fleißig welteren Hefiten, natiurlı ohne Zeitbe-
stiımmung, doch mi1t dem Vorsatz, das Materia Liormen, daß

38) TNS remers Trbeit uüuber die TE VO eılıgen e1s 1e unvollendet.
39) vgl Ruüuückblick DA
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1M Notfall ın agen ın die Presse annn Das ist bei geschicht-
ichen achen nicht imMMer eine leichte Sache, zumal WenNn der
Bibliotheksapparat schwerfTällig spielt Ww1e 1ler. Wahrscheinlich
werd’ ich Ende des Jahres immerhın noch e1nNn eit f{Üür mich
eanspruchen einer Kontroverse mi1t Harnack ber die edeu-
tung Jerusalems für die iırche VO TEe 70—140.* Er macht
1M Band wlieder IN1T dem Presbyter Johannes die
Johanneische ra unsicher. Allein es äng 1er das Urteil al
vielem kleinen un zerstreuten Detaıil, jedes Stücklein f{ür sich
ausreichen muß

1el Freude acht MT, daß Ihre „Rechtfertigung“ munter VOI-
WwarTris geht würde, sehr ich wünsche, daß das dritte eit
Ihre Eigenschaftslehre bringe, doch noch lHeber eine Vers  1lebun
desselben übernehmen, qals e1INe Beeinträchtigung Ter
fassenden Darstellung.

Ihr Neujahrswort iıch Tüur sehr begründet. Die icherheit
un Präaziısion, mit der Berlıiner ihre ätze, die do  z den
ganzen Bestand der irche umformen wollen, voriragen, täuscht
manchen ber den Ernst des Gegensatzes. Wır n  SsSen's ber uns

nehmen, qls die bösen Störenifiriede erscheinen, die imMmMer
wıieder Qauft den Gegensatz hinzeigen un ler WIrd geschn1t-
ten, un ZWar tief, daß 1Ns Mark geht Übrigens hab ich
heute schon eın Biıllet VOILl Harnack ZU Vorrede erhalten, das Se1In
Mißfallen ber den etzten Satz ausspricht. Er hat übrigens, w1ıe'’s
ihm gelegentlich passıert, rasch gelesen, und ihn nıcht ganz
kaplert.

Was en Sie eigentlich VOIN Nachr1  en ber Qettli? Bäthgen
erholt sich Jangsam; wie’s werden wird, StTEe och ın der Ferne.

Zum en sollen Sie auch mMeılınen armen un ernstgemeı1n-
ten Iückwunsch aben, un einen erzlichen Truß VO  5

Tem Schlatter

Charlottenburg, Kantstraßbe 154 d, Februar 1897
Lieber Freund!

Die Arbeit VON Nathusius ist WeS; ich bin froh, daß die Sache
siıch SOwelt 1Ns (Geleise fügt TUr Maı Ihre Ooder ütgerts Arbeıt
folgen WI1rd, darüber erbitte ich MMr noch einNne Mitteilung ZuUur Not
ann ich auch einstehen. Von einem Emerıtus Grüber ist e1n Be1-

40) vgl eıtrage 21
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trag eingegangen, schwerlich verwendbar; ich werde nen später
noch eingehender erl  en

Das ersie eit hat hier, Soweit ich sehe, einigen Eindruck RO
acht Daß das nıcht hoch axılert werden darTt, darin en
S1e selbstverständli: völlig echt. Die dogmatische Verschwom-
menheit der Leute acht S1e fÜUr sehr Entlegenes empfänglich s
16 darın 1U eın Zeichen, Ww1e sehr Ritschl bereits 1ın eine hnliche
ellung gelangt ist w1e Schleiermacher Der mpfänger VOonNn LOT-
beerkränzen bleibt CI,; aber W 3as als Satz un! Formel auspraägte,
wird nach seinem materiıiellen Gehalt als unverbindli bei eltie
gelegt

überlege mM1r’s, ob ich ahl Qaut seline ede ber die Lehr-
freiheit* 1n den „Beiträgen“ antworten sollte Es mußte ann
reilich nicht 7 lange hinausgeschoben werden.

Es reizte mich aut der einen eltie das orakelhafte Autoritäts-
bewußtsein des Juristen, der 1M Namen des „Mechts“ Tau los
re: und verlangt, daß WI1Tr das 1ın ter superstitiöser erehrung
qauftf nehmen, andererseits die innere Impotenz, die Ne Turen
einrennt mi1ıt dem Nachweis, WI1TL selen nıcht katholisch, ann
aber, wenn 5 gilt, das Problem selbst anzufiassen un 1Un

Was evangelische OÖrdnung sel, edig]li ın die gedankenlos
Phrase und das Problem sowochl 17N Verhältnis Pastor als
TE Professor nıicht einmal sıieht. Es ware eine Gelegenheit, den
iıllen auszudrücken, die eiträge auch Z elitlau 1n OnNnkreie
Beziehung bringen, unbeschad: ihrer ernsten Wissens  aftlich-
keıit ber hat naturlı aul seine Kehrseite. Ich weiß nıcht,
w1e Sie darüber denken

Von Althaus weiß ich ZUT Stunde noch gar nichts, werde aber
bald wWwWas erfahren, da heute hier einen Vortrag hat Leider
ann ich nicht beiwohnen.

Lütgerts ede War meinem Bedauern ein 1Derfolg. Er hat
die Differenz zZzwıschen „Kolleg“ un einer solchen öffentlı  en
ede nıcht genügen beachtet Die Neigung pointierten Yormeln,
die Kolleg ihr relatives eC| hat, hat 1er eher einen VeL-
blüffenden Eindruck gemacht Dazu kam reilich auch eın inhalt-
iches Moment: Christi ÜYOTEN trat nicht plastis als das die
Tanlen der Reflexion Bindende heraus. hab’ nachher den
Wunsch 1ın mr erzeugt: 1e. sich nicht einiıge Gelegenheit ZU.
Predigen fÜr ihn aiien Es wI1ird schwer se1ln, un: S1ıch kaum

41) ılhelm Kahl. Bekenntnisgebundenheit un! Lehrtfreiheit. Berlin 1897
esirede ehalten der Univ. Berlin 97)
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mehr machen lassen. ber ich glaube, e ware 1ihm eiıne sehr TOTL-
derliche habe ihm meinen Eindruck 1Ur lelise angedeutet,
und chreibe auch nen nicht darüber, ın der Meinung, W as ich
sage, Se1 unmittelbar iın dieser orm für ihn bestimmt. Wır werden
aber mi1t dem Eindruck seliner ede ler rechnen mussen, als m1t
einem nachwirkenden Faktor.

Zum muntferen ortgan des „Paulus“ gratuliere ich VOonN Herzen
un bleibe

Ihr Schlatter

Berlin  9 1897
Lieber Freund!

Eben ha  z iıch Ten T1e erhalten, mi1t selinen uten Nachrich-
ten; als handgreifliches Argument für die Intensität meines an
ernalten S1e umgehend meınen rIief Wenn sıch M1r leise eben
der Zweiftel na  € ob ohl das „Juli”heift fertig werde, hab’ ich
ZWar mıiıt Tfester ITLOTLG ihm den Kopf zertrefien, aber ich bin doch
eTzZiliC! dankbar {Ur die Tro Nachricht, daß S1ie mıit Ireu-
igem Geliste den Ur setizen 1 egriffe S1INd. 1M
gegenwärtigen Moment beides ungern eiragen, sowohl eine an
Pause, qals die er  nung dies vierten mıiıt meinem Namen.

Inzwischen verfolgte ich den Gedanken, der M1r schon 1 Früh-
ling ahe lag ruck des ebräischen irach mi1t tlıchem azuı

bin 1 Begri{f, das Manuskript abzuschließen Es würde den
1Le erhnhalten „Das Nne  e eIunane Stück des ebräischen irach
Der Glossator des griechischen irach un seline Stellung 1ın der
eschichte der u  1S  en Theologie“.*“) ahm das September-
heft ın Aussicht, da ich ja VOoOTrerst nichts welıter als meıne
Sachen

bin auch nach Tren Mitteilungen noch der Meinung, daß
nicht übel wäre, Wenn ich’s nach Gütersloh expedierte. Dagegen
prıch unpopulär, namentlich 1M zweiten Teil, ist’'s allerdings.

sieht eın bißchen anspruchsvoll AQUS, als waren die —
SeTeEe Privatdomäne.

aiur spricht der ebräische Text des irach ist eın schönes
Stück, und ist 1ın der UOriginalausgabe doch 19808 für einen kleinen
Kreis publiziert Dem Doppelziel der e  S, den ollegen
un Pastoren sprechen, entspricht’s, daß der Leserkreis ın SE1-
Ne Umfang nıcht verschieden bemessen WwIrd. eich hınter Nr

42) Vgl „Das neugefundene ebräische Stück des i1rach“ (Beiträge 1’ 3—6)
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wurd’  - ich eSs nicht en folgen lassen. Nun kommen aber Sie,
greifen wıieder ın alle Schätze des Evangeliums und en
onig un Honigseim. Da ann auch wieder eLwAas kommen, Wa>s
trockener ist.

habe nach meıiner Meinung ın der Sache einiges «
men praparıert einen Kommentar, Was sehr verdienstlich 1ST;
ich entnehme aber seinen Äußerungen ın der ALZ®). daß ber
tliches nicht klar sieht. Ööglich, daß widerspricht; aber hat
sich gewIlsse Fragen, die Gestaltung des Texts un! das ist
ja bei irach die gTroße Aufgabe  9 das erständnis ist kinderleicht,

WI1e INa  - den 'Text hat wesentlich Ssind, nicht este Nun
bin ich der Meinung, die Abhandlung gehört OI'S Buch Nachher
ann INa  5 höchstens kritisieren, un: eın ommentar ZUMm irach
ist eine eit, die nıicht eich: eın Zweiliter wıiederholt Ist e1N-
mal da, ist da Darum stimme ich fÜr eptember.

bin sehr Iroh, wenn WI1r mit einigem Kapital 1Ns
ECEUE Jahr e  en muß 1U wieder den Hefiten heraus; SoOons
führen sS1e für mich eine erengun herbel, die auf es andere
drück‘  am S1e mUussen 1Nun auch wieder aulus Lassen S1ie
als Novemberhefift folgen und Lutgert den ahrgang be-
ginnen. Als Reserveheft äaßt sich irach schlecht zurücklegen; ich
werde eın solches mıiıt Zeit un! eile mM1r nscha{iffen ber
muß eLWwas Zeitloses se1n. l1rach hat durch den Fund
egenwa Beziehungen

Sind Sie anderer Meinung, geben Sie egenorder; erfolgt
keine AT Zurückhaltung mahnende Stimme Ihrerseits, geht,
ehe ich ın die YFerien gehe, das Sirach-Manuskript ın den Druck.

würde Bertelsmann schreiben, daß das Ihrige baldmöglichst
fertigstelle, das Meıinige Anfang Oktober ausgebe Dann kommt
VOTLT eihnachten noch e1INs. Da der ruck eDpralıs und
griechisch hnehıin Zee1it erfordert, MU. ich miıich uten, WenNnnNn
ich bis ang Oktober die Sache 1g en ıll

amit War aber auch meine Leistungsfähigkeit erschöpft,
und weltieres konnt’ ich nicht, weder Ferlenpläne machen noch
Briefe schreiben Letzteres ist 1ın mancher Hınsicht, auch
für den edaktor, 1lre. eiInNne Kalamität Da U aber der Zapfen
wieder springt, soll erster Stelle die Korrespondenz, ann
auch die FWFerlenfrage ZUT Erledigung kommen. werde Schwartz-
op meıinerseilts sofort schreıben, die Sache ihm erläutern, ın
TeUnN!:  ichkeit emut, un das Manuskript ihm meılinerseıits
zurücksenden.
43) mends Außerungen 1n der AL 1897 162 5
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Für die Ferien ann ich nen 1Ur ° nen S1e nich  —-
auf mich bın, WI1e Sie sehen, wenig Freiherr. Die Kor-
rektur, die ich eigentlich Hause besorgen sollte, jedenfalls aber
nicht 1ın einer Sennhütte erledigen kann, da ich ZUT Kontrolle
einigen Apparat brauche Sodann die „Erläuterungen‘“; Hebräer-
T1e' sollte die Auflage erhalten, Johannes fertig werden. Das
annn ich evtl während der Ferien, aber nıcht an ndlich
Mein TaIitma. bin gegenwärtigen Moment weni1ger der
Anregung, strahlender Bilder, körperli  er Kraittaten bedürftig,
sondern habe, ich nıicht überhaupt 1er bleibe, aum eın —
deres Bedürtfnis als Ruhe, einmal wieder eine el1. VO  5 agen,

INnan nıcht mıit einem Seu{ifzer sagt schon wleder Abend! Schon
wleder mude! Also für Sie bin ich SChWEerllı geeignet elden
S1e M1r aber, Wann S1ie 1er urchgehen; ich wüuürde Sie gern SPICC-
chen. Auf Wernigerode scheinen Sie verzichtet haben?44) Mir
ist, auch das nicht ganz ohne edeutung, obwohl ich S1e nicht zZzu
10CT taxiere.

Ihr er

Braunlage/Harz, den 23 eptember 18397
Lileber Freund!

Ins Ungewisse hinein sende ich meıne KEpistel ın der offnung,
S1ie werden Von derselben erreicht, eh Sie durch Berlin gefahren
SiNd, un!' VOT em mit dem Z,weck, mM1r 1Ne ruhige Ge-
prä mit nen sichern. ha  — meine ommertfrische se1t
der Wernigeroder Konferenz 1er vollbracht, M1r DE herrlichen
KErIrischung. Das ma rnchen ist, 1er muntfier worden.

Was aber VOL em die er bewegt, ist eın T1e des räla-
ten Burk un:! Stadtd KOopp mıit der Nachricht, der Tübingersenat
habe mich erstier Stelle orges  gen, und der Minister werde
miıch nächstens erufen“*). Da urk schwerlich aufs Ungewisse hiın
schreibt, scheint die Wendung noch bevorzustehen, und schön
Briefe SiNd, ich wollt’ do  ß lieber mıit Ihnen sprechen. Sind Slie also
noch sudlıch VO  - Berlin, gönnen Sle M1r wenigstens eine Bahn-
hofhalbstunde, oder lieber einen ruhigen en sel ES ın osSpitio,
sel bel MI1r.

Im Frühling hab‘ ich Altho{f, als die Geruchte umliefen, auft
sSe1ın posıtives Verlangen hin versprochen, nıcht miıt u  ga mich
44) Wernigerode, vgl Ruckblick 175.

chlatters eruIun. nach übingen, vgl
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einzulassen, ohne mi1t ihm gesprochen en Das werde ich
NAatiLUTrTL1 halten ber ich weıß nicht, w as

Die ın liegen SCNAaAU wı1ıe WI1r die Sache VOT Jahren eurTr-
teilten und voraussagten. Darum ist auch meın alter edanken-
gang wieder erreicht: en den klaren, festen NTS'  u.  9 nicht
nach Berlin gehen?*®)

gedenke Altho{ff WwWas ich ihm anno U3 sa eru-
fen Sie Cremer; es andre ist el S1e werden mi1t den Stu-
denten, mi1t der un mi1t dem erkirchenrat fertig, ich
ıcht Mır hat Berlin eiINe gewlsse Steigerung un elebun
der literarischen Arbeit gebracht; SONS nichts

Aktuell wird die ra naturlıch erst mi1ıt dem am  en chrel1-
ben; iıch muß aber AaQUus den AÄußerungen der Kirchenmänner schlie-
Bßen  ‘9 daß asselbe nOo bevorsteht, Uun! ann vermutlich sich rasch
entfalten wird

Ware Lufitigert gesund, würde ich verseize INa 1L.UT-
Sert nach Berlin; wIird für die udenten eben 1e1 edeutfen
als ich So aber wage ich nicht, diesen edanken berühren.

Inzwischen hat sich die Sache insofern etwas verschoben, a1S der
ermın meıliner Abreise 1er sich hinaus verlegt Die beiden alte-
sten Kınder kommen noch hierher, un das Gustav-Adol{ffest hab‘
ich abgeschüttelt. reıse 1er ab 2ten Okt voraussichtlich.
Das chmälert meılne Hoffnung, S1ie sehen. Sollten Sie OTrd- oder
sSÜuÜdwaärts des Harzes durchreisen, könnte ich eich 1ın Wernige-
rode, resp orchausen S1ie sprechen, Sie einen Zug opiern
wollten Wie‘s 1U werde, ich lasse meinen T1Ee do  ß abgehen, da
Ihre un Berlin 1U eın wesentliches 1e ın der 1er
treffenden Entscheilidung ist.  9 un ich nicht abruptfo den edan-
ken nen zuwerifen mas

ber die später ott befohlen! Er zeige unNns den rechten
Mannn fÜr Berlin

Ihr Schlatter

Berlın, den 28 eptember 1897
Lieber Freund!

erzlichen ank TÜr Ihre freundliche Zusage; ich werde mit den
Kindern ebenfalls Sonnabends eintreifen, und möchte S1e bitten,
onntags nach der iırche uns kommen. Meine TAau erfireut
sich jJedesma auch sehr Tem esuch, un ware M1r gerade
46) ZiUT Nach{folgefrage, vgl S
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diesmal sonderlich leb, WeNn sS1e teilweıise gegenwärtig wäre, da
s1e, w1ıe billıg, auch eıne, ja ın gew1ssem Sinne die Stimme ın der
ra hat

Allerdings War meın TIe vielleicht eLIwas eilig; ich Heß ihn
laufen, 1mM edanken, S1ie selen noch iın der elıte Nun en S1ie
diesmal mich Seßhaftigkeit übertroffen was 1zZz1elles ist
bisher noch nicht da, NUr die Bıtte der Kir  enleute Stuttgarts.
Abe  —+ auch bin ich sehr dankbar eine freundliche und ruhige
Stunde mi1% nen

1Iso auf Wiedersehen oONNTtLAaSSs
Ihr ankbarer er

Kantstraße 154 d., den 29 Oktober 1897
Lieber Freund!

Lauterburg habe ich geschrieben, daß mM1r sein Manuskript
zustelle, SOWI1e abgeschlossen ist. werde ihn P noch e1N-
mal mahnen. eit und sind D1ıs ZU. etzten Druckbogen iertig

e$S ratsam 1St  9 eine Programm fÜrs nächste Jahr dem etzten
eft beizugeben, ist M1r zweiılfelhaft. würde vorziehen, das
erstie eft anzukünden. Vielleicht ware diesem annn äahnlich wI1e
dem ersten eft eine Prädiktion beizugeben.

Das mitliche Schriftstück Aaus übingen kam sonnabends ın meıline
Hand, die Sache ist ELWAaS verzögert worden, weil ich 1LtWwOoCNANSs 1ın
He1ldelberg Wa  — Gegenwärtig schwebt och die Gehalitsirage un
der Lehrauffrag. Daß ich oOgmaftl. Jese, gefällt den Tübıingern nıcht;
ich habe miıich heute evV  R mıiıt dem Lehrauf{ftrag: neutestamentliche
Disciplinen einverstanden Yklärt mi1t dem Bemerken, daß iıch
der Entwicklung der 1ın überlasse, b M1r ratsam scheine,
auch : systematischen Darstellung überzugenhn.

Von 1er bın ich noch nicht los Altho{ff hab‘ ich zweimal g_.
sprochen“®), zuerst war‘s nach seiner springenden Weıise, das zweıte
mal, qls merkte, daß ich mi1t omplimenten nıcht beschwich-
tigen War., ernsthaft. Momentan und aktısch 1äßt sich nıchts schaf-
fen, W3as ber das egebene hinausginge Ich ann auch auf die
rage W as ich 1er anders wünsche? Nu ın Allgemeinheiten ant-
worten, die keine Basıis eines konkreten andelns sind. emge-

48) Versuche, er halten, Sind verschiedener Art. Seine An-
gebote Konsistorialrat der Vortragender Rat 1mM Ministerium. Vgl dem-
egenüber odelschwinghs ane unten 122
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mäaß sınd auch seine Zusagen unbestimmt, doch WI1ie mM1r scheinft,
wirklich ernsiha: gemeıint

1Ns ist mM1r EWl Den Zustand der ınge, wı1ıe Jetz 1egt,
autf die ra nach einem neutestamentlichen xegeten un

christgläubigen ogmatiker imMer 8KTNG die Antwort gegeben wird
WI1TLr wıssen n1ıemand! Diesen Zustand der ın sehe ich nicht lan-
ger Passıv mıiıt d WenNn ich 1n Preußen bleibe Bleibe ICh: ann
geht’s schar hinter die Dozenten{irage. In übingen bin ich VOoONn inr
10sS; dort unger der Repetentenapparat.

we1iß nicht recht, WI1e eigentlich die ntschelidung kommen
soll Eınen en hat die Sache jedenfalls bel siıch. Vor Jahren
war’s eın halber Wwan ich gab nach*’). eiz wIird’s reihelt,
ich bleibe bin nıicht mehr nach Berlin „versetzt”, darf Nnu auch
keinen Menschen mehr chelten als mich allein

Die Nachfolgefrage wird auf auck herauskommen. Das ist ın
gewissem Betracht sehr gut Kr ist Lutheraner, wı1issenschaftlich
eine Tröße, entlastet Weiß und Kafitan Von ihren chmer-
LE  S ber ich fürchte, daß nicht das ist, wWwWas ich doch unächst
1mM Auge habe, un nicht dem uge lassen annn eın Führer
uUuNnseTrer Jugend Christo, eın Trtlein 1ın der er Gottes 1ın die-
SET hirtenlosen Zeeit.

nen S1Nnd die Wege hierher nach meınem Gefühl verschlossen.
Wiır müussen’s e1' a1s Gottes eg]ıerun. hinnehmen. habe auch
diesmal weniger zuversichtlich davon gesprochen, als VOT Jahren,
schon deshalb, weil der 1n Greifswald jetz größer geworden
ware als damals, außleiter hält die weniger kräftig, als

vielleicht MIr geglückt ware ın Verbindung mit den ollegen
Mir scheint’s klar Ihr atzchen ist das SeEWeESCH, un! Sie werden
Ihre reiche Arbeit dort mit dem alten un immMmer en tun.

werde nen weıter schreiben, wenn’s weiıter rückt; bis ZU.
nächsten TIe AQaus Stuttgart, der die Gehaltsirage regelt, bleibt
vVvorerst es stehen.

Ihr er

Kantstraße 154 d.) den November 1897
Lieber Freund!

Immer noch 1n Hangen und Bangen, und eın klarer hat
sich nıcht eIunden. übingen hat mich mächtig gefaßt; Wenn 1ler

47) er erinnert seine Berufung nach Berlin, vgl Rückblick 159
Der OFIS' Hauck aus Leipzig die Stelle chlatters berufen,
stammt anscheinend VO  - er selbst.
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ın Berlin meılıne Aufgabe e  }  1 die 1M innerlichen 1nnn theolo-
gische bleiben soll, also Lehrtätigkeit und Buch, ziehe ich UuD1N-
gen M Denn dort hab'’ ich’s für die innerliche, also auch estie und
fru:  arste Seite besser. In Berlin bleiben, scheint mM1r ann
motivliert, Wenn ich auch den spezifischen Berlineraufgaben
m1ıtzunhnelien habe, die sich 1Ur 1eTr erIullen Jassen, und das hat
mM1r die rwägungen kompliziert, vielleicht unnöfiger un unrich-
iger Weise

lar ist un bleibt Mr, daß ich nach der elte des Kirchenregi-
ments nıchts suchen habe Versuch, M1r die Beteili-
gung Examen erwirken, ist auf sehr uInaAahme gest0O-
Bßen; beati possidentes. Dagegen kam mM1r sehr weıt entigegen
un! jedesmal, Wenn ich VOon ihm weggıng, ware ich 1mM Stande ge-
‘9 abzusagen, weıl mich das große Maß Vertrauen, das
mM1r jetz unzweifelhaft erweilst, imMmmer wieder faßt Das ist e1n
Kapital, das ich nicht gern wegwerfe Doch NnUu geht die ra

Was ist’s wert, un! Was 1äßt S1 auch wenn geordnete For-
INnen des erkenrs escha{ffen werden, erreichen? sehe meliner
etamorphose ın den „vortragenden“ sehr zweifelhaft Z auch ist
S1e nichts weniger als vollendet Auf der andern eltfe eın he0o-
loge gehö 1Ns Ministerium, gut WI1e die gehört,
und ganz ohne Wichtigkeit ist die Sache do  B, nicht*?) Auch inner-
halb der vielen Bindungen, die die Verhältnisse un! Personen
Jegen, bleibt der 1er Wwollende do  B 1imMmMer noch 177 Besitz en
Vermögens fördern oder schaden

Der Nachfolgerfrage ann ich nicht ganz asselbe Gewicht bel-
egen WI1e S1ie Zunächst kommt meın eigen en un TDelten ın
rage auck hat Althoff abgelehnt; bleibt Seeberg S1e wI1ssen,
daß das nicht ganz das IST, W as ich wünsche doch WITLr en alle
VO göttlichen ergeben Jedenfalls hab’ ich eın Recht

Seeberg auszuschließen, bleibe ich 1ler.
orgen wird sich’s wahrscheinlich bereits entscheiden. Vielen

ank für Ihre 1eDen Worte, ber die efte später. sage heute
mıiıt sonderlichem 'Ton meln ich Gott eionNnlen.

Ihr er

49) Das Ephorat 1M Domkandidatensti er  en, ist wohl eın eigener
unsch Schlatters BEWEeESeEnN. Bei der Konstruktion, daß der Ephorus der
berdompr  iger WAar, konnte 1ine Loslösung selbst bei der Krankheit
Rud Öögels nicht 1n Betracht gezogen werden.
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Kantstraße 154 R den November 1897

Lieber Freund!

Nachdem die Schlacht geschlagen 1St, flüchte ich mich nen,
wıeder w1ıe e1ins 1n Greifswald ın NN  er Stunde, WenNnn auch
leider diesmal nıcht mundlıchem Wort habe mich 1er 108S-
ger1ıssen un die zusagenden reıben nach Stuttgart expediert.

Die chwankung War hart; ich War mehrmals 1 Begri{ff abzu-
War vorgestern der Meinung, ich hätte ubıngen hiıinter mMI1r,

und dennoch Was mich 1e War wirklich musterhafi-
tes Verhalten Er hat herzlich un vertraulı gesprochen, un! auch
gehandelt. Ihm tut’s zweilıfellos le1id, auch Bosse, Weirauch eic

Die ra ST sich fÜür meıne zentrale theologische Auf-
gabe, Schriftauslegung, Lehrbi  ung eifc ist ubıngen günstiger.
ibt s spezie. Berlin aitende ufgaben, die Meıne egen-
wart nötig machen? Der „vortragende Rat“ und schließlich das
omkandidatenkonvik Erstere konnte mich do  S nıcht fassen.
Althoff machte einen Versuch, die Sache jetzt einzuleıten; alleın
NnAaturlı ohne Kriolg. Auf Weißs Erbschafit warten, ist eın
richtiges OILV. Das zweıte hätte mıch unbedingt
SCNICKIE Tkhausen mi1t der ra ob er M1r en wollte
Das esulta WAar, W1e’'Ss erwarten WAarl,. IBERN hat mich fIrei g_
macht Sie verstehen: W as mich 1er hielt, War auch eine Nachwir-
kung des „seid untifertian der Obrigkeit.“ erschwere den regle-
renden euten, sSoviel M1TL 1egT, ihre Arbeit nıcht gern ber
Tkhausen gehö auch dieser Obrigkeit, un! ol 10a TUr
1eselbe pIier brıngen, mMu. S1e auch eLWwWAas erstan:! en,
handelt S1Ee selber gegen sıch, entbindet S1e.

Doch, Freund, ich schreibe selber ohne, oder doch nıcht Nnu

mi1t chmerzlichen Empfindungen. mache Ihnen 1U die VOT-
an des eutigen es psychologisch durchsic.  1g. Fordern
Komm! ordern 1 da! das band mich nıcht Mich hat einzlıg
Altho{ft gebunden, der wirklıch Ü dlie Tätigkeit fördern, den
Erfolg sichern wollte möchte nen gern mıiıt er Beredsam-
keit EeLWAaS VO  5 dem lieben, diesmal, WI1e MI1r scheint, TYU1!  en un:!
zarten Ton glaubhafift machen, mi1t dem diesmal 1ın die ra
eingegangen ist

Zur Lehrifirage iın ubıngen stehe ich eLwas anders qls Sie
annn mM1r eine el wıe Ges Jesu, doch einfach Chr1-
stologie, eut eo Einleitung un!' vielleicht auch Dostol Ge-
schichte Ooder Was sehr ohl auch qals formlerend denken, un
brauche el namentlich ZUTC ersten Vorlesung a.  es, W as ich
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ogmati besitze Übrigens hat sich zunächst 11UT den
lıchen Lehraufftrag gehandelt. habe MI1r ausdrückli VOI-

ehalten, je nach Gestalt der inge regelmäßig auch ogmatı
Semester lesen, allerdings 1n Verständigung mit den e_

gen. aber mıit Häring ungefähr an’s sSEe Ziel kom-
Inen, das Ihre Freundlichkei INr eich erreichbar machte

Fr es fallen mit Berlın illusorische Größen, die eine Xpan-
S10N ın die Weite edeutfen ollten un die innere ammlung ın
Person und Amt schwä:  en bın unter’s Regiment des prüch-
leıns este VO „ Welt gewinnen“, das doch eine Torheit ist”).
Mıit Tübingen MIr Greitswald 1n Form wlieder. Das
edeutfe nicht noch, daß ich undankbar bın fÜür Berlin Es
1ın gewlsser Hınsicht erTt1l! ehrjahre, auch mi1t ihren schweren
Dingen. ber ehrjJahre.

Bleiben Sie 1n Greifswald; das ist. Ihr Ort und bitten Sie, daß
übingen {Ur mich analog meın Ort werde, w1ıe Greifswald für
Sle geworden 1ST „Meın ÖOrt“ S1e wI1ssen, darın steck nıchts Fg0-
istisches. An Tem „Tübingen sol1l unNns FEL inn1ıger verbinden“,
Ireue ich mich herzlich

Ihr er

Kantstraße 154 a7 den x Dezember 1897
Lieber YFreund!

entnehme Ihrem TIe mi1t Freude, daß Ihre Berufung 11UI1-
mehr iın am  er un: unzweideutiger Horm erfolgt ist un eın
Zwee1ltel mehr darum pble1ibt, daß der T  e nen die Berlıner ATr-
beitsstelle öÖffnen, ein ernster 1S1°7): Das habe ich Jjederzeıt g_
wuünscht, un freue mich noch mehr {Ur Bosse un Althoi{f, über-
aup {UÜr Preußen, als für Sle, daß 5 a7ı) gekommen 1sSt
iıne andre ra 1St, wıe S1e innerlich sich Y Berliner Au{fgabe

tellen vermögen; da annn eın Drıiıtter fÜr S1e antwortien Denn
mMmuß ITLOTEGC heraus gehandelt seın
Was ich möÖchte, geht noch vAb$  en. Einmal S1e deuten

darauf hın, daß S1ie ın eiıner prıvaten Unterredung mi1t Bosse CvVe
ue die Überzeugung be1l ihm entdeckten, daß Ihr Kommen
nicht allzusehr wunsche. Ööglich, daß Sie recht en Aber,
50) Mt 16,
51) Die rage, OD ähler der Cremer nach Berlin en ollten, wurde VO

den beiden Freunden rlıeill: eroörtert, vgl Cremer aaQ 260 Cre-
InNneTrSs ablehnender NIS! 1e ın seinem T1Ee') er Vo
F 1898 (17 61) VO  H$
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Freund, lassen Sie mich en reden: Bosse schwankt bel jeder
ernsten Entscheidung; auf dieses Schwanken 1äßt sich nichts bauen.
Er bedarti der Stärkung, und Ihre Gegenwart 1er ist ihm eine
solche sich ganz gern sofort Sdeeberg gewandt. will
Ihre Berufung; darum ıll jetz auch Und ist für selber
guft, daß will; enn dieses beständige Schwanken ist seine No(t,
übrigens, Soweıit ich sehe, auch unklug; enn erschüttert seıne
ellung dadurch Lassen Sie sıch nicht ın ägungen un:! Mes-

ber die Vorgeschichte des ministeriellen Entschlusses eın
Die Tatsache ist. allein maßgebend, daß dieser Entschluß Jetz VOI-

ieg Es hat an gewährt, bis S1ie reif wurden für die
„erste Universität des Landes“, Nun ist’s da, ecken Sie die Vor-
es!  1  e mi1t ergeben un! ergessen, und decken Sie auch
freundlich B’s Schwanken Sile wı1ıssen Ja, hat ın anderer S
sıcht auch wieder seiıne vortreiflichen Seiten.

Dann: s’Überwintern der Theologie kommt wieder VO  — Da ist
M1r imMmMer eiNne gewisse Einrede nah Muß S denn immer Winter
eiıben Überwintern ist nicht eın Geschäft, das endlos ährt
Und selen S1ie überzeugt, wıntferl!:  er emperatur at 1ler
keinen angel, Auch un. mich, das Gleichnis paßt mehr {Ur
UuUNnseTe YFormalisten Die packen das Evangelium gut eın 1ın Kirchen-
recht, Liturgie und erlerntes ma Da itzt’s drin, Ww1e eine alme

Strohwisch während der berwinterung. Aber, leber reund,
Sie mMmuUussen mehr wollen, en auch immer atsächlıch mehr g_
Wo und auch mehr mpfangen S1ie haben hellen, Son-
nenschein bei sıch, EWl 1e’s Wort bel1i sich en

Eben bringt mM1r meine Frau einen T1e kopiere ihn weil
einigermaßen hierher gehört. „Gestatten Sie mir, nen mMeıne

Segenswünsche darzubringen. S1e Sind der erstie Dozent, der MI1r
ın meılınen fünf Semestern Lebensbrot STa trockener Wissenschafit
gereicht hat brauche NnUun nıcht mehr Krbauung e  1  J außer-
halb der Akademie suchen  c Studentisch ausgedrückt; ich
ihn hier, würde ich 1ihm eLIwas Und do  5 astend un!
nebelig das Brieflein 1st, eSs berührt do:  Q, den ntscheidenden
Punkt diesen rulinlierenden Dualismus Von Wissenschafit un Got-
tes Wort Und 1er rechen S1e ebenso gewiß durch als ich, un! daß
Sie ın Berlin urchbrechen ist denn do  B, keine geringe Sache

annn die „Irelen“ TDe1lten. Es 1äßt sich 1e7r do!  D, mi1it relatıv
geringem pfer vieles machen. Sie sind Stöcker befreundet®*); den-

52) ZUuU remers Freundschafit mit Stöcker vgl Cremer aaQ., 195 if.
Thesen ZU Gemeinschaftsbewegung VO.  - Cremer und er. EV. Kir-
en 60, NrT. DE E:
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Sie NUur dies eine! Was war' s gewesen WFr INr

TEe früher gelungen WaTIle Althoff und Bosse ın bringen,
S1Ee Jetz sind bın überzeugt; viele WAaTe anders OI’-

den konnte nichts machen Stöcker hoört auf Sie Gesetzt
nımmt Sie den Vorsitz der Stadtmiss1ıon, ist das e1iNe relatıv

kleine Sache aber viel echter Wert der Tri  1UZ kommt wirk-
lich hierher, auch eliNne „Ifreie“ Arbeit aber kostet S1e enn nen
Tage oder WI1ie die Stettinergeschichte gar ochen? Kr bleibt
Fühlung mi1t nen, hat Ihr Urteil ihre Schriften und Menschen-
kenntnis neben sich wäarmt siıch nen un hat den Segen treu-

Gemeinschafit Das Redenhalten 1äßt sich ganz bemessen, W1e Sie
wollen „Hrelie Arbei 1S% 1er wesentlich KUPEOVNOLS nach mMeıIner

€]NU.

wünsche nen reilich ZU eu]ahr VOTL em einmal
daß S1ie kommenden Jahr einen röhlichen Punkt unter die
Rechtfertigung setzen, un sodann enn amı bin ich noch nıcht
zuifrlieden, daß S1e formierenden T1 die Christologie
hineintun Das geht INr ber alle freien TDEelten ber die Stut-
ZUNg Stöckers eifc Das 1te muß reifen können SONS an mMa  ;

nıchts Neues Und die Reifung dessen, W as Sie aben, besteht
darın, daß S1e die Christologie 1115 Wort fassen das Hu

Greifswald möglich 1St obD E  © Versetzung wirklich eine Zerstreu-
ung dessen, W as Sie sammelten, bedeutete, das ist die rage, die
sich Trem engeren Forum 400 b Entscheidung rın

Sodann Greifswald NUu. die Jungen INUusSsen auch mal CI
fen Daß Sie Althaus Thalten würden, SETtTZEe ich VOTaUs el
Nathus1ıus sich vielleicht eLIwas mehr 1NS Systematische hinein aus-

Te1lteife als Jyetz ist scheint 1115r VOINl Belang
enke, daß Nnu auch Lütgert fest mi1ıt der Systematik einsetzt daß
also Althaus un wechselten Da wird nicht viel prün-

machen Wenn lieber Evangelien auch einmal ogmatı
ankündigt eın nen das mißlich? Warum 1er nicht
VO  3 ihm sprechen, brauche ich nen nicht Er viel-
leicht noch wenıg8er als Lemme

ott eionNnlen Fr.! Mich freut’s VONN Herzen daß endlich die
ochmütige Berlinerpforte für Sie aufgegangen ist TO1Z ihrer S1e-
ben Riegel SO ist’s UuUNsSers Gottes Art tut verschlossne Tore
auf Mır 411 noch nicht recht einleuchten daß nen inwendig
die Türe zumachte Doch Ste ich weiß sehr gut w as S1ie
Greitswald bindet und ebenso gut was 1l1er schwer ist 15 aber
für Sie vielem Betracht ein ander Ding als für mich

Ihr er
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übingen, den U Januar 1898
Lieber Freund!

KisS ist unentschuldbar, daß ich den Mut einem T1EeIEe nicht
früher gefunden habe Sie sehen, ich krabble wıieder etfwas untien
durch, mi1t wen1g Widerstandskrafit Zum Kolleg at’s gereicht, un
damıt MU. ich mich zufrieden geben, geb mich auch zuifrle-
den Doch S1bts ja NUu zwischen uns allerleı, W as erledi werden
MUu.

DIie Arbeit uDers Himmelreich, die S1e I1r sandten, habe ich
zurückgeschickt, obwohl 1el Nettes T1n stand ber eine Abhand-
Jung, ın der qauft der einen Seite KRıtschl, auf der andern äcke m1t
e1N Daar Worten erledigt wurde, ich konnte mich doch nicht DA

imprimatur ents  1eben NSTe Lieute mussen sıch begrenzen und
escheiden lernen STa dieses doch immer eLwas hoffährtigen Fons,
der gleich a  es, Was S1e wissen, sagt, und keinen edanken
rückhalten ann.

Läanger habe ich ber chreibers Arbeit geschwankt, neige mich
aber doch eher Z negativen Urteil S1ie sehen aus meıner Unent-
schlossenheit, daß ich, WeNn S1e ihr das imprimatur geben, nicht
zurnen werde.

Sodann habe iıch nen 1mM October bDber an Wurms Abhand-
Jung ber die nwendbarkeit ascendirender Entwicklungstheorien
auTt die eidnischen Religionen berichtet, un ıhm damals mi1t Ter
Zustimmung das Zzweelte eit iın Aussicht gestellt. wurde
gern retraktieren. Er erbat sich das Manuskript noch einmal
rück Wenn S1e zustimmen, wurde ich ihm schreiben: So
M1r NnUu ZU Druck schicken Ich glaube nicht, daß mehr qls
en g10DT, un ich würde vorschlagen, mi1t Ernst’s Arbeit

zusammenzunehmen, Bornhäuser nıcht durch die Promo-
t1onsordnung eNOU 1St, VOT Maı SEINEe Arbeit gedruckt en
Wenn Bornhäuser rasch drucken muß, niımmt’'s M1r der gute an
werlich übel, wWenn ich mich ıhn mıi1t der wende, bıs
Maı warten Da 1U aber doch die 7011 eLwas drängt, bitte ich

eINe Karte
Den welıteren Verlauf des ahrgangs etira ich ohne Sorgen:

ich werde mitraten je ach Bedarf Der Wiınter hat immerhin
vıel ausgeiragen, daß ich Üücken füllen ann Bedartf Bornhäuser
jetz Ooder Wurm als eit noch eine Zugabe soll das eft
S1e erhalten. Ist’s nıcht nötig, 1aß ichs warten

eit G ZUIN 2ten ahrgang hat M1r recht gut gefallen, un ich
an nen, daß Sie asselbe AL Druck brachten Ebenso an



ich herzlich für Ihre Zusage „Zweck esu  “ aturlı soll erselbpe
Paulus nicht STOren Kür Ausiüllung der uüucken bın ich eruste

1eselbe tröstlıche Überzeugung bestimmt mMmeıne Antwort h1in-
iıchtlich Bielefelds®®). glaube, daß das iflänzchen wachsen kann,
un!: arum der Versuch einer Wiederholung sich empfiehlt. 11
leicht ist  S besser, WEeNnNn WIT diesmal nicht Te warten, sondern
gleich noch einmal zusammenkommen. Das Entscheidende ist selbst-
redend, daß S1e Neigung un Ta aben, etwa ın nı  er orm
W1€e das letiztie Jahr ber esu Werk prechen Damıiıt scheint MI1r
die ra entschieden. Ebenso möchte iıch S1e bitten, Lüuftgert un
Schäder Iragen. wurde meinerse1lits auch eiıne Wiederholung
der ra Oettli ringen wünschen; vielleicht ist auch auß-
leiter und athus1ıus bereit. eute 1Ur darauftf hin, nen,
soweit ich ın ra komme, VOoO reıhnhel bereiten. Wenn eiıne
der größern ufgaben M1r ufällt, werde ich wahrscheinlich eLwas
Neutestamentlich-theologisches nehmen, die Johanneische
Theologie. Eventuell auch eLIWwAas dogmen-historisches: D
un Schwachhei der Reformationskirche. bın aber durchaus der
Meinung, daß die zwelıtfe größere Au{fgabe 1n andere an Le-
gen ist In diesem erbitte ich M1r vielleicht für orgen-
stunden das exegetische Amt die Andacht) Hur einen frei  elben-
den Nachmittag g1bt Stoiffe Diesmal ist CS W1e€e S1e sehen,
wirklich nicht richtig, daß S1e die Entscheidung ın meıline an
egen S1e gehört dem, der die Hauptarbeit tut Das bın ich diesmal
nicht werde, sSsowelt ich kann, un es ın der Situation liegt, m1t-
helfen darf ohl noch meılıne Examına erinnern; für die
Konferenz erg1ibt sich wieder die dritte Augustwoche.

Sa eben ın der Kreuzzeltung, daß S1e Bosse sıch neh-
men®*), un! Helferi verlieren. Letzteres wırd nen eiınen Ver-
Iust edeuten werll: kommt besseres nach Gern hätte iıch
mehr Aaus dem Hause gehört. Daß S1e Reisepläne en, TeuUu mich
herzlich Ich annn noch nicht beurteilen, w as M1r der Frühling qls
Pause auinötigt. ın eın gemäßigtes Ar  i1tstempo kom-
men das mıit den kleineren Pausen ausreicht, un srößere üÜüber-
flüssig acht Doch ich MUu. erst sehen, w1ıe’s Ende des SE-
esters steht Sonst ist AUS mMeliınem Stilleben nıcht j1el erich-
ien Härıng erwacht und chließt sich 1ın erfreulicher Weise auf
Sonst bleibt der Punkt 1 Tage das Kollegium.

Herzliche TU VO  - Ihrem er

53) Zur Entstehung der Theologischen Woche 1ın Bethel vgl %. 69,
54) WFr Bosses Übergang nach Greifswald als Professor vgl 2 ‚
55) Helferich?
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Tübingen, den Maı 1898
Lieber Freund!

Da ich enke, beiligendes T1€'  en Bodelschwinghs®®) acht
nen eine kleine Freude, sende ich’s orn hat seinen T1e 1n
dem 13n ma! einer kleinen Revision. Es
steht do:  B, manches Sätzchen drın, Was M1r hart 17 agen läge,
der Richtung, die Slie durch „Anpassun die akultät“ bezeich-
neien.

Sonst geht es gut In der Einleitung hab ich 100 und etliche,
Johannes eLwas ber 80 Sie sehen: eın röhlich Dozileren. Die Ha-
kultät wird den etzten Sommer etwa 70 gewachsen
Sein. Daß sich Ihre Statistik TaV auf der Oöhe hält, fIreut mich
herzlich, und ich enke, bringt Ihnen jeder Tag, Ww1e mMIr, se1n
bedeutsames 'Teil unseTIer doch 1M TUN:! OÖöstlichen ÄELTOVOYLE
deren nächstes Objekt der Studio ist.

Die ede in Stuttgart ireute mich®‘); ob S1e auch die Zuhörer
freute, steht IN hab’ mich beschränkt auf en aal Sätzchen

„Lamm ottes, das der Welt un (Lastı S1e sollen’s übr1-
gEeNS bald en. Die OrTeKiIur der „Kirche Jerusalems“ ist vollen-

56)
Bethel, den Maı 1898

Meıin teurer Herr Professor! (Schlatter)
NserT! Ravensberger Pastoren-Konferenz gestern hnat mi1t großer

eu: den Plan uUuLNSeICeLr theologischen Konferenz egru Man 1S%E
einig geworden, Dıtten, der Woche VO. 7—13 festzuhalten,
TOLZ der armer Festwoche, NUur sehr wenige Von 1er hingehen.
Die Woche ara ist für viele untier weni1ger güuns die drei
VON Tremer genannten Pastoren abe ich geschrıeben. hat bereits
zugesagt, iıne der orgen-Exegesen übernehmen VOTLT Cremers

abe ihm geantwortet, daß Sie sicher amı einverstanden selen. Er
wrill ne eine Kxegese ber Johannes Ö, alten.

Sobald sich dıe anderen gemelde al  en werde ich Ihnen auch
chreiben.

Unsere ganze Konferenz War m1% Tem Programm überaus einversftian-
den und freut sich sehr auf Ihr ommen.

Soviel fÜr eute.
rüßen Sie m1r meinen FTITZ. Ihre 1e Frau und Ihre kleine muntere

Kinderschar.
In Liebe und 'ITreue Bodelschwingh,

57) chlatters Stut  arter ede „Christ1 Versöhnen und Christi ergeben“.
Ev. Kirchenblatt 99, NrT. Zl 161 €
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det>S) somit auch 1er das nächst-nötige geschehn Die Antrittsrede
habe ich noch 5 gehalten, gehe aber Donnerstag mel-
fahrt) ler 1ın UuUNnsrTer Stiftskirche ZUIN erstenma autf die anzel,
denken Sle daran.

Sollte Hadorn StTel seın un! auf en seınen 1PsS1ssıma verba
beharren, MUu. ich mir’s doch noch einmal überlegen*®®). Eventuell
wüuürde ich ann einıge Anmerkungen M1r Vorbpehnhnaltien. Ganz ohne
Betätigung unNnsIies Editorenr: die Sache gehn Jassen,
MIr schwer.

Olstens Paulinismus wIird Sie kaum 1 aulus STAr autfhal-
ten®), Doch zel.: es sSseinNne brave, are Art, ohne mMschweifie

Im übrigen spure ich do  D, auch eLWwWAaSs übingens Schattenseite
1mM Herausgehobensein aus em kollegialen Verkehr Da WI1TLr 1ler
LUr 1mM Gänsemarsch hintereinander lesen un! ZWaTr 17 StL g1bt's
eın Sprechzimmer. Wolglich läu{ft die Woche herum, hne daß INa  -
einen Kollegen S1e. Das bringt erTÄU]: KRuhe ın der einen Rich-
tung eiINe fast paradiesische Stille, un! hat do  B wieder den angel,
daß der Weltlauf nicht hereinkommt anders als 1n paplerner Ge-
stalt.

Doch ott befohlen! Grüßen S1e QOettli, Zöckler, außleiter,
Lütgert, Giesebrecht, Sie sehn,’s gibt gleich das Fakultäts-
verzeichnis, un! melden S1e mMI1r auch, Was S1e VO  e} Marburg wı1ıssen.

Ihr er

übingen, den D Maı 1898
Lieber Freund!

Oettli hab’ ich heut ges  e  en mıit der Bıtte, MLr mel-
den WwW1e sich entschlossen habe Wenn S1e atuch noch en biß-
chen schreiben, wird’s elingen. Dies wird reilich NOl se1n, sonst
vermute Hintergründe.

Hadorns Arbeit hab ich orrigle un kräftig gekürzt S1e
geht glel  Ze1IU Bertelsmann. habe eın eLwas banges Herz-
chen el Ges  en hat sehr freundlich mi1t Vollmachtser-
tellung.,. Allein daß ich S1e ausglebig brauche  9 wird nıcht EI’'-
wartet en lasse ihm NnUu den Satz zugehen; ann ann
ja sehen, was macht Wenn gekrän 1St, gibt eSsS inge,
ich entschlossen bin, qaufs Brechen ankommen lassen. lasse

58) „Kirche Jerusalems“ (Beiträge 2’
59) adorn, Pfarrer 1n Saanen (Berner Oberland)
60) Holsten. Das Evangelium des Paulus. 2, hrsg. VO:  3 Orn
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ın dem, Was ich redigleren habe, nicht drücken daß arkus die
Pharısäer güunstig eurteılle, oder ber das Nichtkommen
des errn enttäuscht SEe1 oder daß esus keine Theologie gehabt
n  be, und WenNnNn eine solche gehabt habe, sSe1 die T’heologie
der ınen gewesen eic eic Wir en nıcht umsonst
AeATIStHCh ın die ne gesetzt Ist verständig, dari {rel-
lıch mMeılıne edaktion das ist do  B ohl eın Übermut als
einen Wortschritt anerkennen. Daß ich die uDSTANZz selnes Satzes
nirgends antaste, vielmehr nach Kräfiten geförder habe, versteht
sich VO  - selbst werde S1e Qaufti dem auienden halten, wie’s
welter WwIrd.

Der Lektionskatalog ist schon wieder ın Sicht und damıt die
ra Dogmatiık oder nich Nach meılıner Empifiindun greiifen die
Beziehungen Norddeutschland e1n. er 1es 1M 1ın Dog-
matı IL Häring IL, S g1bt TÜr die Norddeutschen
1mM Wınter systematische Vorlesung Auf der anderen elte
wissen S1e auch, W as meıne alte Zwiespältigkeit eingewandt
werden kann

Die Predigt Himmelsfahrtstage War wenigstens eın fert1i-
DerT, eu Weisung gebender Mißer{olg, daß ich/’s wage, wel-
fer gehen

Herzlich geireut habe ich mich Tem NTS  u. Z11 theolo-
gischen eıtlage das fünite eit benutzen. wurde S sehr
begrüßen, WEenNll S sich durchiühren 1äßt Hier sphelt Kafitans Dog-
matık einNne große KRolle, und warscheinlich gilt das nıcht NnUur VOIN
1ler Nach innen weisende Wortchen tiun unNns immer gut

In der Pfiingstwoche werden Sie nach Rosto herüber gehen,
W as ich VO  5 erlın aus auch getan hätte; VO  - 1l1er aus wiıll sıch
nıcht en Darum MUu ich’s eım edenken lassen.

eTrzU1: Grüße Ihr Schlatter

uübingen, den Juni 18393
Lieber Freund!

Ihre warnende Karte kam ehe ich Nösgen®) geantwortet hatte,
also och rechtzeltig habe ihm auswelchend eschrıeben Se1ine
Arbeit Se1 richtig 1n melınen Händen, ich könnte aber Z Stunde
noch nıcht beurteilen, W as ich ihm raten solle, ob eSs nıicht besser

01) vgl 24,
62) OSTOCker Ferienkursus.

63) Nösgen 1n Rostock, vgl RGG? L 578
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wäre, wWenn beide elle 1n Buchform ZUSammen herausgäbe
wuürde ihm bald möglichs definitiv antworten.

Das ist geschehen Was nun? egen die Arbeit Spricht: 152 eNg
eschriebene Seiten dogmenhistorische Notizen usammengestellt,
halb rle  15  9 halb deutsch mıi1t wenig Verarbeitung, plötzlı
abbrechen!: mıit, dem Streıit der Griechen un Lateiner übers {1110-
Que Das erstie beendet fürs zweıte, also eine analoge Zusammen-
stellung VOo  - Notizen für die Reformation und die Spätern. Daß

einer ernsten Auffassung der TODleme nıicht kommen kann,
Versie sich VOon selbst olierung des Lehrstücks, als ware eln
Paragraph für sich Rechtfertigungsproblem, Sakramentsschätzung,
erbundenhei mit Christo eic als die „‚Lehre“ VO. e1s wesent-
lıch berührende stehen nıcht 1mM Horizont der Abhandlung.
Kurzum, Sie kennen ja UuUNsTe KRegistratoren rıistlicher ehrstücke

Auf der anderen elte Notizen Sind do  D immMmer wert, un!
geben dem, der lesen kann, gelegentlich eıiınen recht uten edan-
ken Die usscheidung er tiefer greifenden Betrachtung ist —
hodisch auch wleder nützlich, das umzauntie Yeldchen wIird ber-
ichtlich.

Und VOL allem, Was soll ich Mohn schicken, wenn ich Nösgen
seiıne Sache zurückgebe? Sie schreiben für die Encyklopädie®* un
aulus hab’ tlichen Wünschen un! dem eigenen Zuge des
Herzens gehorchend Johannes egonnen®), für Völklein, möglichst
deutsch, bın 1M Zug, un! wurde nicht pern unterbrechen; überhaupt
nıcht Sern Zw el Von INr nah beisammen erscheinen lassen.

komme ann schon wieder. Nösgen hat vielleicht die eccles1a
DUra Bavarıca unNns Sündern unächst vOorgezogen), hat NUu.
aber do:  B sSseiıinen chr1 Kirchlich edeute' immerhin
eLWas, Wenn die OSTOCKer unNns Te S0 weniıg ich qauf’s Ma-
chen ausgehe, welse iıch auch wieder eine angebotene
and zuruück. Mıiıt Hadorn ist’'s mM1r auch noch eLWAas bänglich. Mohn
versprach, bald setizen lassen; aber ich habe noch keine einzige
Superrevision gesehen, weiß also noch gar nicht WwW1e Hadorn meılne
festen Striche durch seine spezlellsten Ööchsteigenen Entdeckungen
aufniımmt, ob es nıcht 1l1er doch noch einem ruch omMmm

ZWAar, WI1rLr bringen’s utem Ende:; aber eın Vollendetes
Faktum ist  S noch nicht

Temers Artikel für die 364 (Engel), Ö, e1s  9 6‚ 444 (Heiliger
Gelst), 6, 450 (Geist des ens  en), 67 460 (Geistesgaben), vgl. 17

65) Erläuterungen ZU. Johannes-Evangelium.
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Mir stellt siıch die Sache dar entweder eft Nösgen, oder
ich chreibe ein1ıges ber meın eutfsches Maß Hinausgehendes
Johannes, Z der KForm einer festen Rezension Baldensper-
gers Prolog, Karl’s Johanneische Studien eic Es omm aber jetz
allerleı Johanneisches. Mit Gespenstern WwW1e Logosprinzip und Ott-
bewohntheit und dgl getiraue ich mich fertig werden. Nun bıtte,
entscheiden Sie ber lassen S1e siıch’s bald durch den OPp. gehen,
damit ich wenigstens eın bißchen höflich NOösgen bleibe und
ihm bald antworte®®),

4S Absage hat mM1r leid getan, un ich hab'’ ihm eıinen E{-
Was untern T1Ee azu eschrieben, VO  5 dem Sie vielleicht ge-
hört en Le1id Lut M1r einmal der Ferienkurs ın Greifswald®”)
S1e wIl1ssen, wWas ich die Einberufung der Geistlichen die
Unıversitäten auft dem Herzen habe; formaler „ Wissenschaits“”-
betrieb 1M Hörsaal ın mit Behagen oder auch Widerwillen herunter-
eschluckten Vorträgen und hernach Bierdurst Reminiszenz VeI-

gangener Herrlichkeiten, formal einem Stück alscher Professoren-
autorıtät, un! ich War überrascht, daß Sie sich hlerin VON Ter
rühern ellung abtreiben ließen sodann eine emerkung,
fürchte, doch nicht geben können, W as VON ihm erwarte werde.
Er hat übrigens ruhig un TEeUN! geantwortet, un! muß auch
NOoCcCNH e1n Brieflein VO  e M1r en ar hat Bodelschwingh
mitgete1lt, daß auch gern eLtwas Alttestamentliches espräche,
un ich enke, der Raum ist ıu freı fÜür ihn®®).

Ihr Bericht ber die angeblichen orschläge der Berliner hat
mich 1n Erstaunen gesetzt, weil einerselits völlig alsch 1st,
dererseıts auf geNauer Sa  un: beruht, und schließlich Qaut eln
Yakultätsmitglied, wahrscheinlich auf Harnack zurückgeht. Da ich
eich auch meılnerseıts eLWwas 1Ns prücheln komme un! einma|l
aıuch Zeitgeschichtliches erzähle, Was die Herren Diplomaten VeLIr-
deck w1ıssen möOöchten, hab’ iıch mich wirklich geiragt, ob ich diese
Enthüllung verschulde habe ber ich annn mich schlechterdings
nıicht erinnern, darüber esprochen en Ihre Version gibt
das otum VO  5 Harnack wleder, der sıch der Au{fforderung des
Ministers, „positive“ ogmatiker NCNNEN, er hat un: den
VO  5 nen angedeuteten us a1s die eINZ1Ig richtige Antwort dar-
aut bezeichnete. Die War aIur selbstverstän  b nıcht
en un ıch habe auch me1linerseits schar ausgesprochen, daß

Gfl) Hefit enthalt chlatters „Die Parallelen 1n den Worten Jesu bei Johannes
und atthäus“

67) Theologıi1ıs Woche 1n Greifswald
68) ber ar aQus Halberstadt vgl odelschwingh er 1898
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die Sache 1el erns SEe1 solchen ıtzen Die ersion rück
also aUSs, Was eın „Jemand“ TUr den richtigen Weg ehalten hä  e
Was aber nicht eschehen 1st, sondern g1ing ganz anders.

Nun en S1e die Ihrigen be1l sich, und wleder e1in volles {aus,
mi1t seinem reichen egen Von M1r ist wenig erl  en. do-
clere Iröhlich, predige auch sonntags wieder un O:  B das Se-
mester ersprießlich Ende bringen Doch verzeihen Sle, daß
ich bbreche, ich. MUu heut ber Marcions ukas un! das Diates-

reden, inge, die ich schon längere Zeit nıcht mehr ange-
sehen hab un! behufs des Kollegiums M1r nochmals konkret
chen mMUu.

Vorerst erzlichen Truß Ihr er

übingen, den 23 Juni 1898
Laieber Freund!

mgehen schicke ich nen den eben eingetroffenen TIe
Bodelschwinghs® der nochmals die Datumsfrage anregt mıit Rück-
sicht äauft die Barmerwoche. Meine Stellung 1ın der Trage ist Sind
©1 1rgendwle mit eiıner orlı1ıebDbe für den /(ten, also TUr den frü-
hen ermin, bleibt CS eım Irühern  9 un die bisher gültige Fest-
setzunz WITd nıcht schwanken Ist nen der zweiıite, spatere 1ın
kaıner Weise hinderlich oder störend, sondern ebenso gene
WI1IEe der erste, hat für mich den wesentill!  en Vorteıil, daß ich
annn das erstie ahresexamen hier 1ın er Form bis ZU. Schluß
miıtmachen annn Der Termin ist 1ler inzwıischen festgesetz W OL -

den, und die mMuUun: Prüfung aut den B AA verlegt worden.
reche deswegen die rühere OÖrdnung, w1ıe oben schon gesagtT,

nicht; da abhber VOoOoN Bielefeld aus die Sache nochmals angere WiTrd,
un 1er me1ıne uch Glossen selbstredend hervorriefe, habe ich
wenı1gstens ZUTC ra den Mut, da ich mich nicht entsinne, Ww1e S1ie
die Piälzerkonferenz ordneten.

ber 1: Ausbleiben ist Oodelschw schon VOL Ankunft SE@1-
1eSs Brliefs orlentiert; meın rief scheint 1Ur eLWaAaSs ange ebrau

aben, da Qautf Reisen ist Aus Bonn hab’ ich gar nıchts mehr
gehOrt

Z Schmi Teiben ist vorläufig nicht el S bıs
Teststeht, W as chürer acht habe auch, das annn ich nicht
ın Abrede tellen der rohen Arft, WwW1e ihn behandelt Häft,

69) odelschwinghs T1e VO JAR 1398
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schmerzli mich earge Es scheint M1r doch nicht ausgeschlossen,
daß einmal eın Kehraus TU  ar un dienlich werden könnte,
mit diesem sektenhafiften Treiben, weit als möglıich, fertig
werden würde es nach meılıner Empfindung tun, Welnl ich nicht
stark persönlich beteiligt wäre, und darum, WI1Ie billig, Verdacht

meıline eigene er 1ne „Erklärung“ nutzt nichts,
müßte einmal gründlich geschehen: „Die eiträge und die e
Litleratur-Zeitung]|

Krıiıitik Wendt’s der Vorrede Die or 1S%, daß 37 uns  L
ja niemand nachsagt, Christologie könnte besser sSeın
Am Herrn T1ISTUS liegt’s ihnen nicht, aber AI
TNO Meyer contira eift „Schürer hat es wohlbedacht!“
Was hat enn gedacht? Quellennachweıs, amı einmal deut-
lich WIird, 1ın welchem Maße mi1t der chere arbeıitet.
Schürer chmi Die Sache ist 1U reilich Zart, weıl ja 1MMerTr-
hın 1 1ite „oberflächlich” eın gut Stück anrneı 1e Er,
Schürer, spitzt 5 aber sachlich wieder auf das „christlich“” hinaus,
un ich würde ihm zeigen, was be1i Holtzmann, Holsten eic die
unchristliche Mi  andlung des Paulus 1st, un wıiefern
1n dieser Paulinischen Theologie mit dem Apostel T1STUS VeI-
neıint WIT!  d, und die urzel dieser 1ST0OTr1 ın der autf ihn fallen-
den egation steckt, allerdings eine imMmMer wieder anzu-

fassende Au{fgabe christlicher Theologie sel, aulus interpretie-
TeNM, Uun! wen1gstens das, WwWas die iırche 1MMer un! VO  - jeher
wußte, gegenüber der modernen Verfinsterung nochmals sagen‘®).
Nun en S1e wenigstens Me1INe Beichte, die nen den Grimm

und schwarzen Saft meıner eele enntl! macht. Daß das chwel-
gen selinen en hat, ist, ott sSe1 Dank, un gewilsse Wahr-
heit weifle aber, ob WI1Tr mıit dieser ich den
Terminus f  ur völlig angemessch fertig werden ohne festen T1

Vorerst 1aß’ ich mich reilich aus Johannes nıicht heraustreiben.
Das ist für diesen Sommer meln 1e  ing, und esS öffnen sich M1r
dort noch allerlel icke, die als Erwerb ZU bisherigen Vorrat
hinzukommen. Dann werden W1r unNns ja sehen.

In ezug aut Nösgen bin ich nach Tem Briefe der Meıinung,
WITr assen’s aqals efit folgen. Hadorn hat sich bisher7 gehalten;
die schwere muß TEelNULN erst noch knacken, me1lne scharfen
Eingriffe ın das fahrige Gerede ber aus un die „Logia”

Mit herzlichem ruß Ihr er
70) IS 1898 urers Rezension über Schmidt. Die Tre des postels

Paulus eıtrage 2! 31) Wendts Tr1tik der Vorrede der eıtrage Arnold
eyer über Hefit er. Die 1r Jerusalems.
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übingen, den 20 eptember 18393
Lieber Freund!

Seit WIT uns rennten, en Sie hoiffentlich reiche und ruhige
Ferien Mir standen S1e 1INTeENS1IV Zeichen der TMU-
dung, daß ich Heldentaten vollbracht e sondern mich
m1T Behagen zuerst en Elternhaus VOonNn den westiern un

daheim VO. Frau pilegen lasse Das Nichtstun hält
noch und will nicht recht eharrliıchen el weichen

Was eilie £1nNg 19000808 dieser Tage durch den Kopf als „MOS-=
liche“ Vorrede ahrgang dem unsche ohns, WIiC Sie sich e_
i11LLNern entsprechen/[d] Es rück  — allmählich die Zeit näher der
'Text soll e1iNne Intention ausgeführt werden ereinigt werden mUuüß-
te bın NnNAatLurlı! jeder besseren YFassung aben, und habe
NUur fixiert W as ich eiwa angesichts der Situation
Der ZzZiLLeETriEe Satz SLamMmm Aaus Harnack|[s|] Dogmengeschichte and
Vorwort 2te Auf{l 71) Mehr Polemik auch mehr Bıttens die
Pastoren lest doch! wollte IN“ nicht die er fUr den, der
lesen kann, ist’'s deutlich

Das 5tie eit 1st korrigiert ann also marschieren Das sechste,
das Sammelheft sollte, damıt s dem Weiıhnachtstreiben noch
omMMmM eruste werden. Es tut le1ıd daß ich S1ie amı plagen
und bereits wieder Arbeıitsleistungen autf S1e en muß WAaTie
nen aber recht dankbar wWenNnn S1e einmal en edanken
als 1te hätten, und sodann, W as Kleines vorhanden 1ST ZUSaINIMNeEeN-
stellten Wenn noch eın bleibt das gefüllt werden MUuU.
iıch Nachricht

Von Bielefeld hab’ ich nl mehr e aber meılınerselits
Erinnerung noch ange gezehrt Wenn alle dankbar9
WI1ie sich selbst das Nndenken jene Tage gestaltete ist  S
wunderschön elungen Sie haben’s Kreuz des Herrn wuchtig ge-
predigt un diese zusammenhängende Ausführung War 1900088 VO  b
em Wert Anfiragen wegsen des Druckens werden auch nen
gekommen SE ich hab’ die bel Seite gelegt Erinne-
rung Übereinkunft Sollten Sie andrer Meiınung geworden
SCIN lassen S1e’ hören.
en S1e herzlich die Ihrigen, un! w as VOoONn ollegen schon

wleder TrTer ähe ist. Wissen Sie eLwas VO  - W eimar‘“*), oder
sind S1e Ende gar selbst dort gewesecn WaTe I1Tr Nachrichtr
interessant 1NSs hat mich eiz  ın noch gefreut ich bekam Von

71) arnack {I11 Vorwort D un! e1trage S
V 2) Weimar?
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Schmidt 1mM Ministerium 1mM lick auf die Palästinareise des alsers
die Au{fforderung, mich auszusprechen, Was ich wissenscha{it-
ichen TDEelten dort für wünschbar a  e hab’ iıhm meine
Vorschläge formuliert. Vielleicht kommt das einchnhen doch 1Ns
Rollen, VO  - dem ich annahm, sSe1 mi1ıt dem Weggang VO Berlin
1U  - jedenfalls 1Ns Stocken gekommen. Dies NAaLUTIı vertraulich

Mit erzlichem ruß Ihr Schlatter

übingen, den Oktober 18938
Lieber Freund!

Jie Ihre Lieben rüusten sich, nen morgen e1in freun  es
Wort sagen‘*); das g1bt auch meiner traägen er einige Bewe-
gung S1e WwI1ssen, W1e sehr ich miıich Ireue, wenn Ihr Jahr sich
mit em e1ichtum göttlicher en u auch daß ZUTC 1L,ast
die Tragkraft omMm

HKFur mich ist das bedeutendste Ere1ign1s ın den etzten ochen
der plötzliche 'Tod meines Freundes, Pir Fröhlich’s, gewesen‘”®).
Man fand iın 1ın seinem Studierzimmer auft dem Sota sitzend,
einem Herzschlag verschieden. Wir en uns über 2() Te ın
großer Oiffenheit zusammengelebt, allerdings 1mM etzten Jahrzehnt
überwlıegend rıeIll daß ich inhnn sehr vermıssen werde. Ich
möchte ıhm gern irgendwie ın den Beıtragen eLWas w1ıe eın
numentum cha{ffen Er WAar eın innerlich reich egabter eologus,
mi1t ma  em Einblick ın die Schrift un Tfestem ogma Was VOI-

1egT, Sind durch viele TEe hindurch Sam—ilı: Sonntagspredigten,
die nicht 1mM uchhandel, sondern für eınen kleinen Kreılis je 1n der
folgenden Woche gedruckt wurden. ort steht sehr 1el ın Form
un: Inhalt Vollendetes ber iıch weiß noch nicht recht, w1ıe

Von Ihrer Stettinerrede”®) habe ich gelesen W as die KTeuzz.
leitun a  e, und S1e WwI1ssen, w1ıe herzlich ich beistimme

em, was Leute aus der zerstückten na hinaufführt
1InNns Ganze, daß sich eich ın dieser Zerstückelung dem Auge
verliert.

In Freudenstadt war’s nıcht unnutz, aber ich habe doch mıiıt dem
Eindruck Arbeit bekommen, eSs SE@e1 nicht eicht, mi1t uUuNnsern Schwa-

73) chlatters orschläge, ein NST1LiU: ın Palästina gründen, stammen aus
selner Berliner eit

74) Oktober 18983, TeMEers Geburitstag
75) ber Pfarrer Edmund Fröhlich vgl Rückblick
76) Tremers Vorirag „Wesen un: Wirkung der aufgnade Guütersloh 18399
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ben ın ıinnere Bezlehung treten. Es WAar teilweise eine hart g_
frorene Formel, 1ın die die jungen Leute hineingestoßen werden
sollen, etwas Unlebendiges 1 Begrii{f, der ihn ablöst VO Lebens-
STAanN! un seiner ewegung. habe das, Was ich Beck ab-
lehnen muß, zurückgedacht. S1e verstehen mich

Einer der Vortragenden, an Wurm, hat mM1r Se1INe ede mi1t-
gegeben mi1t der rage, ob ich S1e für den ruck derselben ın den
„Beiträgen“ gewlinnen könnte: „Religionsgeschichtliche Parallelen
ZU. en Testament“. Er arbeıte selbständıg un kenntnisreich
autf dem religionsgeschichtlichen oden, eın bißchen est Aaus alter
Apologetik ist mi1t el gewärtige Ihre AÄußerung: VO DastOo-
ralen Gesichtspunkt aus ist’'s tuchtig schätze auf en HKur
eft ist’'s nicht geeignet; da ziehe ich selbstredend Lütgert VOo  =
ber vielleicht eft oder drel, mi1t eiıner anderweiltigen Beigabe

ich’s schicken, geschie umgehend. onNns ich eine
kleine Äußerung, da auf eın Brieflein VOoONn M1r wartet

Wiıe teht’s eigentlich mi1t G1iesebrecht?
Grüßen S1e die Ihrigen alle; dalß nen un Kılsa die pen eln

Ireundlich Gesicht machten, hat mich sehr gefreut Es un mich,
das selen Bilder, deren anz weithin durchs en euchtet Zum
Semester-Anfang die besten Wünsche auch wreder, muntfer

dozleren, hab’ auch recht ust meinem kleinen Kollegium:
Rechtfertigungslehre 1ın der Kirche Ich 1er etliche Steine
egen, qals undament für welıteres dem jungen eın dienen
können.

en Sie alle Kollegen. Von Herzen Ihr er

übingen, den Mäaär-z 1899
Lieber Freund!

Zunächst eıinen erzlichen ank für Ihre Sendung un nıcht DE

weniıgsten auch für die Auf{schrift derselben, Sie en mich 1mMMer
wleder mi1t einem Zuckerbröcklein ZU Beschämung für den Ver-
drossen Knurrenden.

Sodann die Mohn schrieb schon VOL angerer Zieit,
sollte das Manuskript en sandte 1hm darauf, Was ich ber
den miıt den posteln zeitgenössischen Theologus Jerusalems, 50
hanan ben Zakkal, habe Nun kommt eutfe beiliegendes
T1e  en VO  D Blaß hne daß ich mich {Ur Blaß’s Textkritik SOIl1-
derlich erwärme, freue ich mich doch, wWenNnn mMittut“), un! habe
77) laß „Textkritis emerkungen Markus“ (Beiträge 3, 3) dass.
aus (ebd 4? .
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ihm geantwortet, das Maiheft sel offen, naturl]: ziehe ich
meine Arbeit zurück. will 1Ur ücken füllen mit meılınen SÄä-
elchen ho{ffe, daß die Sache 1ın der Druckerei noch keine
chwlerigkeiten macht, un! bitte ZUIN eschehenen Tren
Assensus.

Bornhäuser sandte M1r seiıine Dissertation”®), die M1r viel Ver-
gnugen ere1ıite hat, obwohl ich für Kor J. dissentiere. jel-
eich e5s sich, einmal darüber das Wort nehmen. Es ist eın
Iröhlicher mannhafter 4OB ın selner Darlegung, und die Sache hat

fest angefaßt. sehe dem miıt erzlicher Freude ent-
Für eit und werden, WwW1e M1r Ihr etzter T1e meldet,

die Hallenser eintreten; sollte stocken, bın ich ZUT and Ihr
Gedanke, das letzte eit „Rezensionen“ benutzen, hat manche
anziıehenden Seiten‘®); Hur MU. die Sache vorbereiıtet Se1linNn un
allm  iıch 1n die andgiwerden, da CS sich Verteilung
der wichtigeren achen auf die Mitarbeitenden handelt Voraus-
gesetzft, daß S1ie den -edanken festhalten un! iın: ZU Beschluß
verdichten, würden Sie vielleicht Lütgert Iragen, ob ull!  ers
leichnisse nımm({, un! Haußleiter, ob Ns Einleitung anfaßt.

würde für Zahn lieber einen VOonNn uns Ältern en als Lütgert
wurde M1r zunächst einige inge auserlesen, VO  e denen ich -

nehme, daß S1e SONS nl1emand begehrt: Dalmann OTie Jesu;
Tau. TAazıta bel den inen; Steindorif Apokalypse des IMIE!
und Sophonios und N!  es ber ich müßte auch Nachricht aben,
da einem rnsthaften ua  en eine sorgfältigere Lektüre g..
hört, als ich S1e meinem Hausbedartf nötig habe Also ich
hierüber gelegentlich eine AÄußerung.

Härıngs Anrede Sie habe ich mit einem en TDl Schmerzen
gelesen®°). Wir en imMer noch 1nNe Unterredung darüber VOL

uns be1i der ich ihm begreiflich machen möchte, WaTum WIT die
Gewißheit unseTrTrer Verlore  eit mit nichts anderem heilen können
qls mıiıt dem Wo  S& en  e, daß meın AWAT  C6 nicht auf Ihre Einrede
stößt In seliner verschwommenen „Offenbarung“ steck eın Aus-
weıichen VOL dem Wo  A Wir sehen alle Tage, aber dritten
Ort, un die rörterung ist eLiwas zart, daß ich S1e nicht 1ın einem
Pfarrhaus ren möchte, da ängstli seinen Ruf der echt-
gläubigkei schirmt.

Im übrigen ist Semesterschluß, imMMer eın elerl]: dan  arer
Akt, wenn’s gelungen 1st.  9 einen größeren ehrgang mıit den Jungen
78) Bornhäuser Dissertation „Recht des Bekenntnisses ZU  — Auferstehung des

eisches“ (Beiträge 3!
70) Rezensionen Sind 1ın den „Beiträgen“ nıcht erschienen.

ThLBI 1899 467
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Leutchen einigermaßen ZU. Ende führen; azu Staatsexamen
mit tliıchem Verdruß, do  . auch mi1t einiger Freude Es wächs doch
gelegentlich einiger ame.

Doch ich muß schließen, da meın Kollegienbogen noch revidiert
sSeın 211 chließe MOorgen. Für Nachrı  en, wle’s bel nen
ste. Was Ernst acht und |wie es| ın A{irıka geht, würde ich erzZ-
lich. danken, auch für erich über Ihre Ferienpläne. Sollten S1e nach
Freudenstadt kommen, ame ich selbstverstän:!  ich einmal herüber

Mit fIreun Truß Ihr er

nts  digen Sie, M1r das „D“ ewohnheitsmäßig ın
die er kam; sol1l nen nicht imponileren.,

Tübingen, den F7 Marz 18399
Lieber Freund!

TOLZdem meıne besten ÜUnsche Sie bel Tem 997  1  STU:  C6 begle1l-
ten un! ich Ihnen den schönsten Frühlingsglanz ber Berg und See
vorbehaltlos gonne, MU. ich doch noch einmal schreiben. Zum drıt-
ten eit habe ich H eine tatsächliche emerkung hinzuzufiügen.
Blaß’s arkus ist nıcht das allein aselbs ehende, W as ich nicht
1Ur des Raums, sondern auch des nhalts nicht TUr wünsch-
bar hielte, sondern VOrINeanNn STEe NUu meın gutfer Wurm, der nen
nıcht mehr 11 N1Ss lag ha  °a etzthin seine zweiıte Korrek-
fur nochmals gelesen un! mich recht gefreut, daß ich ihm etzten
Herbst die „Beiträge“ versprach. ho{ife, S1ie werden’s verstehen,
Wenn die Sache auch nen vorliegt. aturlı: sind einige Säatz-
chen darın, die ich anders gefaßt Er Sspricht gelegentlich ın
eLIWwas Jläulicher Allgemeinheit Von Wellhausen, un dgl
Doch steht die Sache auf einem zusammenhängenden ehren{fiesten
Studium, W1€e man’s VOoNn einem Geistlichen nicht besser warten
kann, und ist tapfer, wirklich einen un anfassend, der seine
Wichtigkeit hat Die „Religionsges  ichte“ gebärde sich immer
mehr nach O1l1atNs TIypus, SO S mich reut, WenNnn INan ihr auf
ihren langen hohlen pie. klopfft. Das eft wIird durch se1ıne bel-
den elle allerdings ungleichmäßig, aber da Textkritik nachkommt,
st’s M1r diesmal recht, daß eLwas Gehaltvolleres vorangeht. Do  <}
deswegen ich nicht eschrieben Es kommt weilıter dazu, daß
M1r Nathusius seline Abhandlung schickte „Der Ausbau der prak-
tischen Theologie AAA systematischen Wissenschaft“, 63 Seiten
habe ihm geschrieben, daß jedenfalls fÜr die nächste Zeit eın
Raum sel, Definitives aber für später M1r Vorbenalten mag nicht
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ohne Ihr Wissen handeln, da 1er die zarten kollegialen Beziehun-
gen eingreifen, die n1ıe m1t großer Vor- un Umsicht behandelt
werden können.

Er Tzählt ın der auptsache recht nett, w1ıe nach schönen Ru-
briken SE1INE Vorlesung hält oder halten möÖchte, WEen mehr
Ze1it a  @; aber hoch aher; kann’s gemacht werden,
un daß gemacht WITrd, bedingt den ganzen Wert der Sache
un acht ihre Systematik un issenschaftlichkeit au  N Es steckt
1e] chleiermarcherei drin, das spekulative äantelchen wırd 1mM
Paradeschritt vorgeführt un „Organisch” Saus einem örmlich ın
den ren Bekehrt bin ich, w1ıe S1e sehen, nicht, sondern bın bel
mMeiner Meinung geblieben, daß es fUur unNnseTe Traktiker SamıTt un!
sonders eın großer Fortschritt waäre, WEe1ll S1e nıcht hoffärtig
aus ihrer Systematik heraus ber die „Techni sprächen, sondern
sıch 1U  ® erst darum ernstiha emühten, fÜür ein1ıge der wichtig-
sten pastoralen Funktionen eine gesunde Technik dozileren. Doch
das ist meine Privatmeinung.

EKs sche1inen M1r TrTel ın möglich NniLiweder ruck der Sache,
vielleicht nach (natürlıch mi1t einem zweıten ück Ta
ein Unglück ware auch nıcht, wenn er eLWaAaS warten mu  e,

das erste eit des nächsten Jahres erhielte®*),
der Kückgabe Jetzt, wobei ich die egative auf meın ONTO völlig

wahrheitsgemä nehmen annn Übrigens g1bt M1r nach SeINer
ritterlichen Art ZU Rückgabe MAa:

der Man 1äßt CS ın9 wartet, w1e die 1n welterlau-
fen wurde nen dann, Wenn Sie wıeder 1n Greifswald sind,
schicken, damıt S1e utopsie erhnhalten Jedenfalls SINd S1e NUu  5 Orlıen-
tiıert, un! daran lag MI1r VAOE em gewärtftige Ihre AÄußerung,
die übrigens, Ww1e S1ie sehen, je nach Tem Eindruck keine Eile hat

Vorgestern sprach ich 1n Frank{ifurt eiIn Daar Worte ber die Wie-
dergeburt®), W as TAAT Zwel hübsche Ferientage einbrachte. Heut
lese ich mi1t hellem ergnügen ın der Kreuzzl[eitung], daß Althaus
Ordinarius ist®3),.

Doch, tt befohlen! o  e Sie genleßen miıt den Ihrigen ohne
Störung un Hemmnıis die ruhigen ochen, un bleibe

Ihr er Schlatter

81) Reihen{folge ın den „Beltraäagen“: Wurm, laß (3, 3); äahler, äger legten
die TDelten nicht VOT.

82) chlatters Vorirag 1n Frankfurt über die Wiedergeburt ist nıiıicht bekannt
83) Althaus der Ältere, sSe1t 1897 Professor 1n GOöttingen, vgl RGG? 274
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üÜbingen, den Mai 1899
Lieber Freund!

S1e wI1ssen, daß iıch unachst aus UCKSIC| auf Mißdeutungen etC.,
also der „Schwachen“” lieber mich ın den Schatten geste

eht nıcht anders, stehe ich nen ZU Verfügung Ich
wurde unfier der Voraussetizung, daß S1e ber esu Werk sprechen,
meinerseilits wählen Was ist die schriftgemäße Te VO  - der uße
un: VO auben der die KFormel eLwas kürzer fassen,
einfach uße und Glaube Das gäbe das zweıte Hauptstück.

Die Lehraufgabe hat siıch 1er wieder recht freundlıch gemacht,
wenigstens fürs en Jesu, daß 1ch den Übergang Aaus der Medi1-
tatıon des Fernen in den röhliıchen Betrieb des enramts wieder-
gefunden habe. Auch habe ich die Gelegenheit, die durch die Wegsg-
berufung eines ollegen sich. boft, benutzt und e1in für unNns DassechH-
des Häuslein gekauft Unsre Räume aut die Dauer ENL.
un ich nehme dankbar das Ende der Nomadenzeit

OonNs weıß ich nıcht 1el melden sollte näachstens ın
der festgestellten eise fertig Se1IN. ber eft hat's noch Z.e1it

erMıt herzlichem Truß Ihr

übingen, den JA Maı 18399
Lieber Freund!

In Bielefe  ) würde ich 1eDbsten en beginnen, ann
könnte ich und noch 1er examinieren, Uten reisen. Der
chlu jele ann qauft den en Das gäbe ormittage, nach mel-
NeLr Meinung Meınen Anteıl Lehrgeschä{ft während der
Woche dürien S1e als völlig elastisch, komponierbar oder dehnbar
ehandeln, daß TÜr jedermann, der SONS teilnhnehmen will, QUZz
entistie S1ie wI1ssen, daß ich, SsSoweılt weni1gstens ein NS  ennerz
ehrlich werden kann, ehrlich allein die Sache 1mM uge habe

orgen gehe ich den jungen Badensern, Mühlhäußer, Born-
häuser, atz eic nach Gernsbach, nicht eine ede halten,
sondern Nnu el se1n, und wandle bel der Gelegenheit das
Murgthal 18a bin fÜür die Pause recht dankbar Das eine Wiın-
terkolleg (Zeitges  ichte hat mich auch aut die verwickelte ra
nach jüdischen nfäangen der (3nosis gebracht, un: 1mMm Zusammen-
hang amı autf die mandäische Gnosis®). Die Lektüre 1ın diesen

84) Theologis Woche iın Bethel
85) Judische un mandaische GNOsI1Ss, vgl 1 9 156
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semitisch kribbligen Texten hat mich müde gemacht, un! ich freue
mich aus der Aeonenwelt wieder herauszukommen 1nNns urgtha.
ına

Das Kolleg ber des Herrn en hat sich recht gut gemacht.
Für den inter habe ich Dogmatik angezeigt; ob’s noch einen
Sturm ın der Fakultät g1ibt, oder ob’s mit Bedauern acceptiert wird,
weiß ich nıicht.

Mit herzlichem Ihr er

übingen, den unı 1899
Lieber Freund!

Es rückt die Zeit Iheran], ber das Juliheft der eiträge
Ents  ijeßung Treifen i1st Wenn Sie nıchts 1n Tem Vorrat ha-
ben, wurde ich mich meıliınen Jochanan halten, und denselben
nach Gütersloh senden. Es ist keine Ratereli 1NSs Ungewisse, sondern
einfach Kxegese der erhaltenen Gnomen, wobel doch allerle1ı Nier-
essantes mindestens nach meinem Gefühl sehen ist. Er ist
MI1r eLwas dick geworden; dennoch ıch, noch atz f{Uur T>
erts Vortrag ehalten, in als Nachtisch meınem
erich M1r opfe: und vorbehaltlich Naturlı daß Slie einverstan-
den Sind.

Schürers dlie ‚Kıirche Jerusalems“®), das ich erst
bei der Zirkulation unsrer appen VOrL einigen ochen erhielt, hat
mich allerdings noch einmal Trnstlich bewegt, und ich bın autf dem
ege, ihm mehr anrneı zuzugestehn, als ich er achte. Mög-
lıch, daß eine „poetische Muse“;, Ww1e sagt, mich doch gelegentlich
mehr bewegt, als die nach außen offene Ta des bloßen Wahr-
nehmens. Also lernen wird da imMMer geben annn ich,
W1e S1ie sehen, mich nicht solcher ußfe  1  el entschließen, daß
ich 1n Sack und sche verstummte.

Im Kolleg geht MIr die Flug vorbel. Heute spreche
ich uUNserm kleinen Missionsfestchen ber „Pfarram un innere
1ssion“. Morgen ziehe ich und hause VOoNn Nnu Olgastraße @
kriege übrigens naturlı es unter dem 1te „Lübingen“ Am
fröhlichen achstum des aulus freue ich mich mi1t

ollen Sie die äne, die ich eben eit entwickelte, refor-
mieren, mussen Sie bald schreiben, SONS eutie ich weigen als
onsens. Im zustimmenden FKFall brauchen Sie sich nicht emüuü-

86) Schurers T1itik er ‚Kirche Jerusalems“ (Beiträge Z 1n NLZ
1899, Sp. 234
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hen obwohl WI1Ie Sie 15  9 etwas Von nen 1INMer eiINEC
Fı eude ist

Die ogmati 1st schweigen die Ecke des Lektionskatalogs
erumgesegelt 1UuN TO. Fahrt!

Miıt erzlichem Truß Ihr er

übıngen, den 25 September 18399
Lieber Freund!

Ziunächst erzlichen Tuß ZUTLC eimkenr und ZUTLC WO.  elunge-
N  } Wanderung DIie Situation mi1t den Heften 1S% die für dieses
Jahr kann e5 sich N1Uur eit handeln, da, WI1IEe Sie sich er1N-

HNeInN, Steudes eit als 3tes bel der esprechun m1t Mohn iele-
feld testgelegt worden ist

Ziu eit 6 dachten WILr früher eEiNeE T1LiISCHEe ammlun,;
CINISCN der etzten größern TDelten amı sieht 5 mißlich aus

onı hat SCe1N Anerbieten zurückgezogen Lütgert chreibt habe
nıchts un ich habe nıcht 1lel gebe den edanken ungern auf
Polemik acht 190088 ZWarLr eINISE S vielleicht 1S%
der Hauptsache natürliche el  er Dazu omMm daß man sich eben
doch eich: charien Instrumenten selbst die Fınger schne1ıde
ber WEe1nll WI1r auch das Kriegsgeschreıi ließen die großen rbel-
ten eıgenen Kreis ollten irgendwie sich den Heiten reflek-
tLeren, da s 16 ihren Existenzgrund do.  D, wesentlich darın aben, die
Kommunikation erleichtern un! fördern

Foß®’) chönerberg, der die Arbeit ber Agobard ahrgang L:
schrieb, rag d ob e1in solche ber den Genfer Franco1s

Bonivard einsenden könne Er würde S1e sofort schicken Das 1st
alles W as ich weiliterhin habe übe den He{fiten ustiger
W eise das „Nicht SOTgen FUr den nachsten Morgen

Doch eit mMUu. 1U erledigt werden Mohn hätte WI1IE Sie
sich gern bald nicht erst November Es e1l1t also Ent-
weder Vollert als eft Ü  6 ich bın aIiur ihm die Zusage jedenfalls

en würde ahber eventuell auch eit für ihn bestimmen
Dann bleibt für eln kleines Schlußheit ZU laufenden ahrgan

INein düritiger Vorrat würde ann ohl eın ber-
maß des W agens Tallen, überschreiben „Über die urch VOL dem
Denken S Zugabe Hilty, 1ück nehme iıh: nıcht

87) Foß („Beiträge 31), Steude (Beiträge J)
88) er DUr VOT dem Denken“"“ (Beiträage

61



hoch; seine Schwächen liegen ja hell ıcht. Doch hat zwel-
fellos ın Deutschland kräftig hineingesprochen, un als Dar-
stellungsobjekt für die Minimaltheologie, die mıit einem möglichs
kleinen Stück Evangelium auszukommen wuünscht, ist gerade,
weıl als Lailie gelegentlich eLwas unvorsı  iıg spricht, recht hübsch
S1e verstehen, W as eben el als Scheibe, wogegen der Schuß sich
richtet, MI1r icke ıe

ons gäbe noch einıge Rezensionen Pneumatologie: NOs-
gen, emel, Lechler, Trel ypen, deren Zusammenstellung des
ehrwerts nıicht ermangelt. 1eDsien würde iıch Kähler Versöh-
nungslehre), b1e (Rechtfertigung) und ar (Probleme aus dem
en esu zusammenstellen. ber 9711 reicht meın eın
nicht

T'reiffen S1e Bosse un:! Kähler 1ın Freudenstadt? Letzterer wIrd
auch 1er erwartet, und ich würde mich fIreun, iıhn sehen. Sonst
war’s SEL wohltuen SEL 1UeWOCNS absolviıere ich mMeıne Ver-
pflichtung den Württemberger farrkranz, un! habe annn
auch nach dieser eltie Ruhe, wahrscheinlich für an

erVon Herzen Ihr

übingen, den November 1899
Lieber Freund!

Ihre ra eit wage ich nıcht beantworten Einerseits
w1ısSssen S1e Ja, daß viele immer dankbar sSind, WenNnn S1e das Wort
nehmen; andererselts en Sie große 1ele VOT sıch un!
braunen S1Nd daneben „Kleinarbeıit”.

schicke nen arum das, w as be1 mM1r mMmomentian vorhanden
15%. nıcht 1ın der Meıinung, damit bDber eit bestimmen, sondern
edigli nen die Ents  eidung aufzulegen Es wird nen
nıcht jel Mühe kosten, die beiliegenden Blaäatter dur  ättern,
un er en S1e das aterıa DA Entschließung VOTLT sich, ob
S1e amı die Ergänzung Kropatscheks Abhandlung*®?) en,
oder selber die er anseizen wollen bın 1U mi1t a  em, wWwWas
Sie tun, einverstanden.

ber Ihre guten Nachrichten Ireue ich mich herzlich, nament-
lich auch darüber, daß Ihr Leserkreis sich als eiIn größerer erw1e-
S«  ; hat, ais nach der sonstigen Erfahrung erwarten Wa  — Be1 M1r
läu{ft’s 1M ruhigen, eLWwWAaSs kleinem Geleise Zur ogmatı fand sich
eın kleiner Kreis. Im Hause STE. gut
80) WFr Kropatschek „Occam un Luther (Beiträge 4, 1)
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Ihre Seuifzer ber den aut der ın AMNMNO 93 hab’ ich vielleicht
nicht ganz mit Unrecht mi1t der Lutheris  en Konfiferenz 1ın usam-
menhang gebracht, die S1e en jetz wlieder be1 sich en Wır
mUusSsen unNns NnUu einmal dareıiın finden, daß auch 1ın das, W as ın der
irche lebt un!' 1n der auptsache Evangelium ängt, eich eın
Tönchen hereinkommt, W as nicht ganz reın un erfreulich ist. Sist
M1r auch ın meinem Kreise imMMer wieder e1Ne peinlı  e, schmerz-

Sache, dieser USAatz erdiger Art ın all unNnsIel Christlichkei
ber WI1TL brauchen selber auch Gottes edul ın reichem
Maß  9 daß WITr S1e auch mi1t unNnsIer Christenhei en muUussen.

sehe do.  Q auch wieder 1n melner übinger miıt
ihren innern Rıssen und Verstimmungen, wWw1e 1el S1ie immer noch
auch mi1t dem eLwas tendenz1lösen lutheris  en Tönchen Trer

VOL uUunNs andern en voraushaben.
Grüßen S1e herzlich 1mM Hause un: die ollegen und ehalten

Sie lLieb
TrTen Schlatter

übingen, den 3} Dezember 1899
Lieber Freund!

em ich aut das Jahrhundert warte, ich, ich rın eEsS

ber den Briefanfang ZU chlu Das Briefschreiben will imMmMer
er elingen, un leider werden M1r auch die ebenden un!
gegenwärtigen Menschen ImMMer schwerer, und die TEeN! Scheu
VOT denselben eine immer empfindlichere Last S1ie sehn, S gibt
Antrieb und öÖtigung ZU. Glauben auch 1 liıck qaufs eue Janr
TUN! und Antrieb AA Freude, daß sich „die Ta ın der chwach-
heit; vollendet‘®®),

Für Ihren Weihnachtsgruß, auch für Ihr freun  es edenken
Dora an ich nen herzlich hoiffte, Qauftf Tem ihnachts-

tiısch en auch reudige Nachrichten VOoON en Ihrigen, auch AaUus

Afrıka, wohin jetz die edanken ohl sonderlich oft sich wenden.
Ziu ihren Vorschlägen ber die braunen eft un 391)

„Liuther und Ihr „Wunder“ bın ich herzlich einverstanden; sollte
ich je ın achen der braunen eiIte nicht antworten, 1  e han-
deln S1ie Brennt’s mich, chreibe ich jedenfalls. Ausbleibender
TIe bedeutet 1iMMer Zustimmung, und 1ın diesem WFall habe ich

90) Cor.
91) „Beiträge“ Q,
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mir’s miıt herzlichem ank notiert, daß WI1Tr schon wıieder eın gut
Stück Weg 1nNns eUue Jahr hinein mıit Sicherheit übersehn

0g’'sS nen noch eine VO. reiche Aussaat bringen. lese
gegenwärtig die Druckbogen „Markus  C6 und „Lukas“, als Beglei-
ter des zweiıten rucks aus Meine Hoiffnung, die ich eım
ersten Ausgang des aus a  e ich könne ihn vielleicht noch
eın gut Stück eben, hat sich nicht rfullt Kinıge kleine Öcker
un: Beulen sind geglättet, SONS aber befand sich’’s, daßl ich’’s un
fähr lassen mußte, wle’s WAar un! 1 wesentilı  en der Grenze
meilines Öönnens stand arkus-Lukas ist auch eine Ge-
schichte geworden; ganz ohne Übergriffe 1Ns literarhistorische Re-
1er geht’s 1U einmal be1l synoptischen achen nıcht ab, un damıt
ist eın „theologisches“ Element 1n die Darstellung hineingetragen,
das ihr chwierigkeiten scha{ift Stünde nN1C. hie un da einzelnes
drın, ich die gute Zuversicht hä  e, sSe1 richtig empfunden
un! Test formuliert, ich den Papierhaufen schließlich doch
noch auf die elte gelegt So wird NU: laufen

Mit dem Kolleg1i0 geht eltsam diesen iınter. Die itge-
schichte amüusıilert un! langweilt mich gleichzeltig, jenes, weil ja
zweifellos seln Interesse hat, die hieher gehörenden geschichtlichen
Bildchen formen un S1e mi1t ein1ıger Plastik den Jungen Leuten
vorzuhalten, dieses: ich 1Ns nicht gewöÖhnt, mich auftf dürrer
el! 1 Horsaal herumzutreiben, sondern habe SONS je un: je
ufigaben VOT mM1r gehabt, die 1Ns Zentrum reffen muß einmal
irgendwie mıit diesen Geschichtchen 1eben Gundert hat eine
Serie antıker Gesch!i:  bändchen begonnen, SSUTr, Ägypten, wohin
nach se1inem Plan auch eine „Ze1itgeschichte” soll Er Irug, b ich
S1e nehme. bin noch nıcht entschlossen, da Vor- un! eıile
ran hängen; achteile, sofern es wlieder auft Gemeinverständlich-
keit hinaus soll, un die Herren VOoN der en Scienz dergleichen
natiurlı ignorleren, orteıile, sofern eın gegebener nla ware,
meın Sprüchlein ohne daß eın KHKollant daraus WITrd, und

hoffentlich freie and bekommen Zentralem Wie nöt1g
das 1st, seh’ ich meiner ogmatık. Sie 1n erbar:  ıch, weil
S1e NUu ber eın Jahr rundweg eschlafen hat, un eın Bo-
spaltenes Herz aug {Uur S1e allerletzt

ott befifohlen! INa  - sagt e heut en doch mi1t sonderlichem
Nachdruck, obschon ich SONS üUunstlichen Formalismus dieser
wıillkürlichen „Epochen mich nicht sonderlich erwärme, un der
einung bin, eine echte ende, die Gottes Fınger SCHATTT, sSe1 was
ganz anderes. Doch auch 1n diesen Eiıns  nNnıtten 16 ja eın —
mMmentio

ehalten Sie lieb ren Schlatter
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übingen, den 43 Februar 1900
Lieber Freund!

Die zweıte Auflage VOoNn aus schicke ich mehr PTIO Lorma,
enn ich habe 1U gerınge Kleinigkeiten en un tärken kön-
nen?). Als ich/’s damals 1n Greifswald schrieb, meinte ich, werde
M1r wachsen und das zweıte Mal die Führung der Liniıen noch
wesentlich plastischer un sauberer werden. ber achsen ist
ein langsam Dıing un ich hab’ Z heilsamen rnüchterun die
Entdeckung gemacht, daß ich/’s nıcht 1el anders und besser
kann, als es schon WAar. as nthält einıge gute Seiten, un
ihretwillen ist gedruckt. Die Kehrseite azu 1st, daß die p_
tische Behandlung nicht ohne größeren Anteıl der technischen
Theologie möglich Wal, als w1e ich SONS 1mM lL1ick auft die Gemeinde
zuließ Darum ist auch des Problematischen mehr TI als sonst.
Das wichtigste 1St, daß mit dem Bändchen sich Mr der Ge-
an 1U stark 1xiert hat, fertig machen. o  ©. die err-
liche Stille und Sammlung, die übingen gewährt, ermöglichen M1TL
tapier voranzugehn.

Daß Ihnen die Daal Satzchen ber die aulie Freude machten,
acht M1r wiederum die herzliche Freude, die Einverständnis
immer TOoON Nur versteh ich nıcht ganz, S1ie überrascht
eNMn, Möglich, daß iıch immer mehr aufs rmsünderbänkchen
komme un eın Sätzchen ”1 l 1er  66 Sie verstehen das
Pronomen „Dei dir stehen, verachte mich doch nicht‘, me1in
credo bekomme.?)Doch stellt siıch TÜr meın Auge nicht als eine
Blegung dar So scheint M1r die un Röm 1n der
ra 1iImMMer maßgebend, un 1er hab’ ich nicht geschwankt, seit
ich die ersie er ansetzte, ebenso Rom I 18 „Üüber
Gottlosigkeit”, auch die der gläubiıgen Christenhei

|IDS ware MT selber einmal interessant, das definleren, was
uns den ndividuellen yPus gibt un damit Gemeinsames und
Kigenartiges gegeneinander abzugrenzen, wenn’s 1Ur nıcht 1mM
düsteren unsIier irdischen tmosphäre und ın der Verdump-
iung und Vergiftung der gegenwärtigen el einNe unmögliche
Sache ware, ernsthafte un 1Ns Heiligtum hineinreichende Theo-
logumena erortern

Daß S1e rıingsum epolemisier werden, ist selbstverstän:  ich
An Schürers Artikel habe ich mMiıich herzlich gefreut; eSs ist nen
nıicht besser als MIr, un Sie en VOI 1U asselbe

92) Auflage der Erläuterungen aus un!: as
98) Aus aul Gerhardts »O aup voll Jut un! unden
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LOosS  9 sSse1iNe schle  esten Erwartungen jeweilen vollauf befrie-
digen.?*) Ebenso notwendig 1St S, daß sich das Luthertum, das
Luthers Kvangelium niıicht mehr hat, ereifert, un UuUNsSCTEI, UrzZ-
gesagt, „Täufertum“ greiit es ja auch 1Ns Herz.

freue mich herzlich Tem munter ortschreitenden
Schriftstellern, gratuliere auch nachträglich noch Z

Ihr er

übıingen, den Maı 1900
Laieber Freund!

Das inliegende Brieflein hat mich überrascht; ich achte, die
Sache sSe1 geordnet. chwanke und wage nıcht, die w1lderspre-
enden Empfindungen 1n eın einheitliches Urteil fassen. Meın
Haupteindruck ist der wart Ihr VOTLT 20 Jahren mıit Eurem esuch
gekommen ; Ihr kommt pät.®®) Vergangenes 1äßt sich
nıicht um{formen; gi1lt, die Siıtuation 1Ns uge fassen, WwWI1e sS1e
ist wurde unächst raten chieben Sie Lüutgert VOL: ber ın
seinem etzten Brieie stand, bereits a  esagt habe See-
berg auch abgesagt hat, der doch gewl der Sache ahe ste ist
M1r undeutlich

Gelänge C: wirklich einen wackeren, TÜ  en Ort der 18
kussion und Kooperation cha{ffen, ware nach meinem
Ideenlauft VOonNn em Wert; aber die Last ist hart, un ich weiß
nicht, ob S1e Ihnen nıcht den Raum esserem nähme. en.
el noch gar nicht die Beıiträge, die m1t Trer es:  eldenen

un  10 Größerem atz machen können, ohl aber sowochl allıs
Worterbuch als die Christologlie.

Es un mich das Ja VOL em davon a  ängig, ob Slie uns

Junge ernsthafit heranzıehen und beftellıgen können: Lütgert, Alt=
aus ın Göttungen, auf Schäder wIird nıcht vliel zahlen se1n
und mich. bın Trelilich das erste Mal1l, qals VONn Le1ipzig der
Versuch gemacht worden 1ST, dank meılıner zeıtwellıgen Unfähl  e1t

Entschließungen kommen, kläglich gescheıitert. Es wurde M1r
damals der Neudruck e1iINeSs katholis  en Kommentars P Römer-
T1e AdUus dem un eiInNne Rektoratsrede oltzmanns e
schickt. Jenem nachzulaufen, festzustellen, W as geänder sel
nder nıcht, un mi1t diesem noch herumzuzanken beldes brachte

94) Schurers Rezension über remers Buch „Die paulinische Rechtfertigungs-
lehre“ H17 1899, Sp. 630 f vgl Ii

85) Redaktion des Theologischen Liıteraturblattes
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ich damals nıcht 1g Ähnliches ann wleder passieren, und ich
darf darum meılnerseits mich nicht ın Versprechungen hineinwagen,
ber WenNn 1es übernehmen, ann soll nen me1lne er nicht
ifehlen innerhal melnes raftmaßes Wenn S1e mehr 1Ur die
Oberleitung aben, un die unerquickliche Lieserel und Nachprü-
iung ablegen können aut die Jüngeren, annn wurde vielleicht Ihre
Beteiligung der Organisation VOoNnNn ernstem Werte Seıin

ZuUu den „Beiträgen‘“ hat M1r l1aß Bemerkungen aus
geschickt Wır en gesagT, also auch nehme d daß
S1e diesen Gesi  tspunkt teilen. werde ıhm also, S1e nicht
insprache erheben, zusagen. Er ist ZWar e1nNn ecker Behaupter,
sieht aber in einige Ecken und inkel hineıin, die ferner liegen.

O  ( das dritte eit habe Ihnen nicht welıter Schwierigkeiten
ereitet; könnte ihm das vierte gegönnt werden, Sle nicht
eline Umstellung vorzlıehen.

Der Semesteranfang hat sıch bel unNs gut gemacht In der Eın-
lJeitung sieht übsch aus 1ın mMmeınem Hörsaal, 1n der ogmatı
ürftiger. habe S1e gleichwohl wieder mit er Freude be-
gonnen. Daneben scheint die Frühlingssonne 1er wunderschön.
chade, daß S1e nıcht ın diesen en 1er seın können. eiz hat

übingen seln Sonntagsröcklein
FA Hause steht’s gut
Mit erzlichem ruß Ihr er

übingen, den 24 Mai 1900
Der Bericht ber eft schon längst S1e abgehen

sollen, und wWwWare auch abgegangen, wWenn ich nicht etlıches nbe-
hagen el überwinden a  e Die Manuskripte Sind schon
seit längerer Zeeit ın ütersloh, und ZWarLr ZUeTrst Blaß; da aber
dieser eın efit Tüllte, an die rage Was damit kombiniert
werden sollte habe mich schließlich nach langem Schwanken
entschlossen, meılıne Rezension des raußschen Griechisch-jüdischen
örterbuchs beizufügen: unter dem 1ite „verkanntes Griechisch‘“
So wird 1U eit eLIwas gleichartig 1M Arbeitskitte der Werk-
STa auifitreten. Das schadet, nachdem Ihr eit vorangegangen 1st,
das ich übrigens noch nicht habe, nichts Die Abhandlung VO  -
Brandt ber das el!  N1s VO Denar die verschledenen Ar-
beiter habe ich ihm zurückgegeben. den Grundgedanken
der Deutung und die Methode der Auslegung für schie Er rech-
98) eiträge Heft 47 ane für Hefit
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eife hın und her, ob ohl der rdische en oder das immlische
en gemeıint selen, und stückte schließlich den enar ZU)!

W as der Arbeitsleistung entspricht, irdischer egen; W as dar-
ber hinausliegt, als Geschenk des Herrn, ewlges en Formell
kam auch 1n Betracht, daß ausschließlich m1 1 Dialog
War. Dann lieber Sar keine Ziitate und Kontroverse, als NnUur 1e5
S0 verzichtete ich aut den edanken, selne Auslegung mit der
Ihriıgen kombinleren, da ich nıcht glaube, daß die seinige der
Ihrigen kräftig Z Verdeutlichung gedient hätte So 1e T: fUr
eit NUu. noch die Abhandlung ber dlie Ehe, aber annn meın
eigenes Vorratskästchen ber yene bın ich sehr 1M Schwanken

achte MAIT damals, S1e bıtten, TUr eit die Brieife VOIl

Collenbusch ZU ruck rusten un ihnen, da S1e schwerlıch das
eit füllen, die andlung ber die Ehe beizugeben Mıt laß
ZUS  en War S1e M1T gleichartıg ın un e1ie Wenn
Sie M1r die Brieife beigelegt hätten, hätte das eit seinen wert-
vollen Inhalt gehabt, un der schwächere Teil ware mı1  eiragen
worden. Nun verändert sich relılich die Situation durch die alt-
testamentliche Arbeit. Vielleicht könnte aber dieser Überschlag
IUr eit un! gelten, daß dieser ahrgan arnı erled1ı
ware, un Neues fÜr 1901 gesammelt würde. Nun sind S1e ber
das, W as ich ber den welıteren auf der VOL M1r sehe, —

err!
habe 1er wlieder eın hübsches Semester, und unterrichte

mit ergnügen, lasse mMIr's TUMmM auch gern gefallen, daß darüber
der Tag 1emlıch draufgeht, und die ochen rasch urchrollen
Daß S1ie mi1ıt esonderer Empfindung nach uUudairıka hinübersehen,

ich M1r jeweılen egenwartig, wenn die epeschen tudiert
werden. SO W1e die In jetz liegen, MUSSenN WI1T uns ohl dareın
iinden, daß die Ze11 für die kleinen eın vorüber 1ST, und die
großen Formationen es ın sich aufnehmen. Das hat se1ın Schwe-
L’eS, vielleicht aber auch wieder seınen en Doch einer „GE"
schichtsphilosophie“” zumal dem, W as mi1t starker Ta als
egenwe das Herz bewegt, reich meın Auglein nıcht Und
füg‘ ich NUur noch einen erzlichen Gru alle Freunde be1 un
bleibe ın er Treue Ihr er

übingen, den 30 unı 1900
Lieber Freund!

an nen unächst herzlich TUr das drıtte efit Ich 1ın
die VOoNn el un Polemik abgeschiedene uhe desselben muster-
haft; eiInNe vorbildliche Ta 1e€ darın, 1mM. Durchschlagen des
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sachlichen Ernstes, ın der ÜTTÄÖTNS aut die große rage, die dem
Leser vorgehalten WITrd, 1mMm elungenen urückstehen des kleinen
Menschenkinds unfier das ına Was Gottes Werk unı Gottes Wahr-
he1lt ist Niemand wIird den Eindruck aben, daß S1ie ıhn mM1% Tem
Interessenkreis bes  äfitigen, jeder den andern Eindruck erhalten
darum handelt sich; W as welßt, glaubst, ho{i{fst du VONN einem

amı ist reilich mutiger Verzicht auf das verbunden, W as
Larm des es „Ertfolg“ heißt; aber die innere S: Trer

Darlegung wIird denen helfen, die nach ott Iragen, un!' ich annn
nıcht Iiinden.  9 daß WI1TLr Ziel er tellen ollten
Damit ist bereits gesagt, daß ich für den Verlauf des autTenden
ahrgangs über’s Sorgen und die edenken hinausgehoben bin.
eft hat auch seinen Dienst ausgeri  tet, eit 1st vielleicht
EeLWAS schwerfälliger als gerade nÖöt1ıg War, auch 1ın seinem Ho-
1izont eLWwas begrenzter, aber auch nicht ohne selnen Wert So be-
darf’s {Ur die Hälfte des Jahrgangs keiner Dologie; hat seınen
Kxistenzgrund be1 sıch. WiIir duüurfifen uns getrost nach der eC|
strecken.

Das ist zunächst meın Irost 1ın ezug auft efit Zunächst
die aumi{irage: ist Sroß geworden WI1€e eft 84 Se1l-
ten bın leider wıieder VOTLT MeiıInem ans  wellenden Papier-
haufen erschrocken und urı  ete, das Quantum werde übergroß.
Im Satz geht ann do.  Q, och INIMNEN, daß iıch Jetz be-
daure, nicht noch ein1iıges hinzugetan aben, was be1i dieser
Gelegenheit hätte gesagt werden können. Doch ber dem sil-
bernen en g1ibt’s bekanntlich noch eLtwas, W 39as golden ist Mıt
dem Kleinigkeitsduft, der ber diesem liegt, versöhnt miıich
eine Erwägung, der ich einige Richtigkeit meılınerseıts gern uschöbe
Kıs gehört m1t ZU Freiheit und Ruhe, die WI1r 1mMm großen amp
der egenwa ehaupten dürfen, daß uns mi1ıtten 17 tiefernsten,
zentralen TDe1lten un Sorgen doch auch das Vermögen fUrs le1l-

bleibt. Das hat auch seine nach innen gehende und uhe gewäh-
rende Wichtigkeit {Ur den elteren Leserkreis.

Frellich CS hat diese Reflexion ihre Grenze. Fur efit bın
ich selbstredend herzlich einverstanden, WenNln 1e’'s übernehmen.
Die chwierigke1i acht M1r die Arbeit ber die „Ehe“ bei der
iıch 1n gespaltenem mpfIinden hängen bleibe Eınerseits VOIN
dritter and en W1r nıcht anderes, und WITr mussen ebenso
demütig se1ın, WI1r Uu1ls genügen lassen dem, Was da 1st, da
WI1r un einmal die nicht alleın schreiben wollen un! können.
Andererseits die konfessionellen Diıfferenzen ber die Ehe greifen
ja Iın "Tiefen ına die der Au{ifsatz sich noch recht verila:‘
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Es wıird aber eine KEnts  eidung NOLL se1n, da ich den Eındruck
habe das ögern erschwert sle. möchte S1e bitten den pruch

tun, und MI1r in mitzutielılen Soll die Abhandlung 1nNs fünifite
Heft, werde iıch S1Ee Ihnen unverzüglich schicken

F rer weiliteren ra W as ich SONS och Kann ich
vorderhand 1Ur ich wuürde, eine Ausfüllung des 6 ten
Hei{ites noch nötig 1St, mi1t Rücksicht auf Abonnement eic eine AUSsS«-
einandersetzung mı1ıt einer der iıtschlschen Leistungen hineintun,
beispielsweise Joh We1iß „Reich Gottes“, AUH.S) oder en
Die Zerschneidung des Johannes ın ogla un egendare Bear-
beitung. Doch wIird eine Entscheidung darüber erst erforderlich
werden, WenNnn eit erledi ist Kıs kommt ja dabei immer die
tl1efgreifende rage mıi1ıt 1Ns pie Streit oder Hriede, Posıtive ohne
egatıve oder mı1T ihr.

Ihre ra nach Amt und Haus ann ich mi1t fröhlichem Herzen
beantworten. Z Haus gibt's nichts UDer- un UngewöÖöhnliches

tragen und darüber 1el Tund erzlicher Dan  arkeit Das
Semester au gut Der dogmatische Kreis ist eın aber hält TaV
aQUs, die „Einleitung“ sieht Nnaturlı: ıel stattlicher aQUS, aber ich
habe den Eindruck, es gelinge M1r schwerer, die eutie ZU.
zuhalten. Für den nächsten Wınter gibt es NUu wleder ausschließ-
lich Neutestamentliches. Was S1e ber den Te1 mıi1t dem
Verzagen schreiben, ist M1r recht ohl verstan:  iCH, un: es 12
otft auch eischwer auft TT Kıs 111 M1T oft scheinen, die
'Türe sel für den größeren Krelis der irche und Fakultäten
ber Sie en KRecht, all 1es darf unNns den ank nıcht VeIL-
krümmen IUr das, Was uns gegeben ist

Mit sgroßem Interesse las ich, daß S1e TUr die alttestamentliche
Arbeit sich einen jungen Gehilfen herangezogen en Wie teht’s
damıit? Überhaupt ware iıch nen für alle Nachr1:  en AaUus rem
<reise erzlic dankbar; ich OTe wenig Wie ist  s mi1t dem Litera-
UT geworden?

Meine Frau ra M1r herzliche TU. aut S1e und die Ihri-
gen, denen ich die meinigen nschließe

In er '"Ireue Ihr er

98) Johannes Weiß Die Idee des Reiches Gottes 1n der Theologie 1900.
99) en TıLten Johannes. 1900
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übingen, den 30 Juli 1900
Lieber Freund!

Beiliegend die Arbeit VO  - Sommer ber die Ehe, die also mi1t%
heemin en den Schluß bildet; weıter die nen gehörenden
Briefe VO  5 Daxer.*°°) Die Arbeit desselben sende ich soIiort nach
Gütersloh als eit 5# daß für diesen ahrgang die Sache som1t
definitiv erledigt ISt. bin dankbar, daß S1e ren Vorrat noch
fürs näachste Jahr zurücklegen können; das gibt einen guten Aus-
blick 1ın asselbe er War eiz  An 1ler un sprach
V  _ seiner Studie uan Valdez?®”). Es War aber noch unsicher,
W3as schließlich aus inr machen WO sa ihm, es mich
freue, Wenn be1 uns mit ansetze, NAatiLUTUI! ren onsens stets
un überall vorbehalten Sollte sich nichts zeigen, werde ich
mich jedenfalls für eft rüsten, WenNnn imMmMer möglich mit einer
1Ns Zentrum langenden edankenreihe Was sich gestalten WIrd,
sehe ich elbst noch nıcht Doch liegen Ja noch die langen err-
ıchen Ferlen VOL un  N Ziur per1ıpherischen ammlung VON Tatsäch-
lein werde ich fürs nächste eit 1Ur 1 Notfall greifen, wWwWenn MIr
nıchts VO  5 innen ommendes un! nach innen Weisendes gegeben
WIrd. Sie W1ıSsen ja, 1n elch ernstem 1nn es auch 1l1er gilt ott
„1äßt sich gar nıchts nehmen‘“.*°2)

gehe sehr vergnu ın die WFerlen, teilweise gerade auch 1n
olge dessen, Was ın etzter Woche einen 1C 1Ns Schwere
Wir hatten 1er mıit Härıing Ihres Taufbüchleins*!®® einen
charfen on Ihr gewlsses, fröhliches Deo credo DIO infan-
tibus wird häßlich mißverstanden; 1es jedoch HLT da, INa  -
erst lernen muß, W as Dreo credere el Doch ist’'s M1r be1l all
diesem kleinen Krachen herzlich ohl 1nn Mir klingt s w1e
Bestätigung afür, daß unNns eLIWAas VO  - Gottes Werk ın die and
gegeben ist. Helfen S1e MmIir, daß ich’s SE1IN Werk Jasse, und nicht
das falsche Ego verderbe.

habe unächst VOr, die Erträge des SommerTs Ssoweılt wı1ıe
möglıch ernten und fixieren. Die Vorlesung ber die ast0o-
ralbriefe un die Behandlung der Apokalypse 1mMm Seminar hat M1r
beide eile des näaher gebracht als bisher.***) Faßt INa  3 solche
icke nicht, verblassen s1e, treten be1l UuUNnsSsermm schwachen Be-

100) Daxer „Der Subjektivismus 1n Franks System der christ!l ewıiıßheit“ Be1li-
ra 47 Die TDelten VO  ® Chr Sommer un Kg Bach eb 4’

101) er „Die Brüder A1f Juan Valdez“ ase 1901
102) Aus aul erhardts 1ed „Befiehl du deine Wege“
103) Cremer „Taufe, Wiedergeburt und Kindertaufife“ 1900, Auflage 1901
104) Erläuterungen den Pastoralbriefen un Z Ofifenbarun Johannes.
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wußtsein unfier die Schichten hinunter, und mussen ann
HNe  — hervorgeholt werden mıit zwıefacher Müh Auch der Abschluß
der dogmatischen Vorlesung hat M1r den unsch ringen na
gelegt, das (Ganze noch einmal /Axijeren.<°) Das sSınd schon reich-
1C Pensen TUr die freie Zeit Sodann hab'’ ich meın Manuskript

„Israels es VON lexander dem Großen bis Hadrıan *°°)
ın die Druckerei geschickt. Die esun der Korrekturbogen wird

meınen Ferlenfreuden gehören Eis sprach 1el dagegen, da ich
selbst besten weiß, w1ıe unfertig un stellenweise schwach TIn=-
diert manches 15% Und do:  Q, ist MMIr eın lieber Irost, daß S1e
mich nıicht chelten werden. Es 1sSt nicht die zentrale Au{fgabe, aber
doch immerhıin eine Au{fgabe, darauf achten, W1e aus dem
Israel der Schrift das Ganze des Testaments und weıterhin
dasjenige des Talmuds geworden ist Ich habe damit einer Stelle,

mich die entgegengesetzte Zuelsetzung nıcht unkräftig ockte,
Qauf das System der infallı  en, icken Uücher verzichtet, die eine
„DISZIpEnN” 1ın vollendetitem Abschluß beherrschen, un bın bel
meıner Weise geblieben o  . damıiıt SEe1 eın un gesetzt
unter edankenreihen und Arbeiten, die mich ange, vielleicht
ange beschäftigten. Damit ist nıcht ausgeschlossen, daß das Büch-
lein Deo volente vielleicht wächst und noch elne Strecke
es mit mMIr wandert. er g1bts dieses Jahr Kommen-
tärchen nıchts Neues, WwWas wahrscheinlich das KRıichtigere ist

ber die WHeriıenpläne annn ich gar nichts melden we:il sıch M1T
nıchts 1ixiert hat Bis Z 41 ten mussen WI1Tr 1er ausharren, des
Examens Wwegen; ich werde ZWaTr N1ıC| bis dorthin lesen, da 1eSs
Semester stark zertfa Die Sommergäste S1INd alle schon MO
Vielleicht treibt’s mich doch mit den Kindern nach dem chlu der
rüfungen etwas 1ın die erge hinüber orgen hört 1er für alle
die Schule auf, un da alt sıch das Knabenherz ın den leeren
Raum SCrn ein1ıge Wanderungen.

Was en Sie TÜr Nachrichten Aaus Afrika? un: W as SONS
S1e her 1mM alten, lieben Greitswa Lütgert ıst stumm, freli-

liıch 1ın genauer Kongruenz un gerechter Vergeltung meılıner
eigenen tummheit Wissen S1ie etwas VO chader un: W1e ging
S un geht eESsS ın arburg?

Grüßen Si1ie die ollegen herzlich, und ehalten S1e Ihre tragen-
de Geduld fÜür

ren er

105) chlatters ogmatı erschien Teililich TST 1911
106) „Ges: sraels VO  - lexander dem Großen bis Hadrıan“ erschien 1n

alw 1901
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Königsfeld Baden), den D August 1900
Lieber Freund!

Zu meinem ank IUr Ihr ireun  es Geburtstagswort!®”) füge
ich VOTL em Bericht ber die erlenpläne. Das atfum zel nen
bereits, daß ich diesmal mich auch gründli ans Ausruhen machte,
und WI1TLr 1eSs betreiben. „ Wir: 1es hat ernsihaiten Sinn;
enn ich habe nicht DUUFE mMel1lne Frau, sondern qalle Kinder be1 mMir,
da CS galt, verschiedene Bedürinisse ihrem echt gelangen

lassen. Meine Tau 1e den Tannenwal sehr, un S1e findet
einen ruhigen Tag 1 sehr erquicklich. Den bietet uns das
Doörifchen herrlich, damıt auch die erforderliche ewegungsfreiheit
für die Kınder ZOg Königsifeld Freudenstadt Vr obwohl der
Wald dort vielleicht noch alter und stattlicher ist, weil ich gern
ELWAas Aaus Württemberg hinausging, un en WI1TLr enn 1er
ın er Stille, mi1t ihrem Gewıinn und ihrem Verlust. würde
Ihnen vorschlagen, daß S1e aut der Relise nach oder VO  ®} ase ber
Königsfeld kommen ollten, WeNnNn nıcht das Datum unserer Abreise
sehr mO ware un: eiıner Verabredung sıch schwer unterstellen
1äßt Bei unserer Ankunft War der Gasthof Voll; WI1T mußten 1ın eın
Priıvathaus, un! 1es bedingt Räumlichkeiten, die voraussetzen,
daß der Wald uns freundlich erbergt, un jedermann sıch ohl
und mMuntfer Wenn un en uns 1er längere Ze1t
heimsuchen, WIrd die Abreise rasch rätlich werden.

S1e sehen meinem T1e die Ferientemperatur Im Wald
die Schreibeinrichtung, und Hause die LUSE Es hat mich

1eSs Behagen Nıchtstun mi1t großber Kräftigkeit gefaßt, daß
ich nıcht einmal den begonnenen T1e ZU Abschluß brachte

ücklicherweise habe ich melınem ank für Tren Geburts-
tagsbrief nıcht 1el beizufügen; die laufen, Sowelt ich sehe,
II ohne weltere Vereinbarung Fuür die erienpläne rechne ich
autli Ihre Anhänglichkeit Freudenstadt, womıit MI1r Gelegenheit
gegeben sein wIird wenıgstens eliner kurzen Begegnung S0 annn
iıch 1U wunschen, daß S1e ohne orge oder sonderliche Last die
unezel1 mi1t ihrem tillen egen urchleben mögen

Daß der Ferienkurs ın der VOonNn nen dargestellten Weise VeI' -
lJaufen ist, zeigt, W1e eben do:  Q ohl ın Pommern die Wurzeln der

sich eingruben.!®%8) Das ist ın mancher Hinsicht eine
S  erzliche, doch keine eUe Tatsache Übrigens Siınd ja 1ın solchen
Dingen die statistischen Daten nıicht der einzige Messer fÜür den

107) ugust chlatters Geburtstag
108) Greifswalder Theologis Woche vgl TI1IEe VO 1898
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inneren Kriolg, Wie 1el äng jedem unsrTer Geistlı  en! und
W1e wertvoll ist jeder nach ınnen greifender Anstoß, der ihnen —

eleite werden ann
lasse den Brief lJaufen  9 weni1g Y stie damıit nen

weni1gstens eiınen armen Gr  E ringe ZU Antritt rer Reisezeit
VOoNn Tem er

Lieber Freund! uübıngen, den 13 Oktober 1900
Da komme ich wleder, S1e plagen Z,Wwar, wWas Gedru:  es

inliegt, 7a ich nicht ZU lagenden Vielleicht en S1e fÜr
asselbe gelegentlıch eline Viertelstunde, mehr erfordert asselbe
nicht.

ber das Geschriebene; verständlich machen, W as ich
wIll, mMUu. ich erzählen. egann mi1ıt der Zusammenstellung der
aaderschen uslassung!®) Johannes 1 BlLi  Q auft eit E: 1900
weilerlel eWOo miıich einmal, iıch bın ihm persönlich sehr dankbar,

hat mM1r 1n meıliner Licentlatenzeit den Mut gestärkt, eine
andere Theologie denken als das, Was den Fakultäten die
Majorität apierte, sodann: ich schreibe, w1e Sie ja wI1ssen, un
bührlich 1el hätte pern eın eit gehabt, das n1emand NnNIa.

Seutfzern ber meılıne Produktivıtät gab, worın ich edigl1 der
Sammler bın Die Hauptbedingung, daß die gesammelten Frag-
mente wirklich eines TUCKS wert SiNd, scheint M1r gegeben

Doch ich schicke diese Sätze nıicht ın die Druckerei ohne Ihre
Zustimmung, und azu sende ich S1e und habe NUuU allerdings die
Bitte lesen S1e wen1gstens einige Seiten aus den Baaderlana, un:!
bılden S1ie siıch eın eı1l, ob nen der Abdruck innerlich be-
gründet scheint.

Die edenken liegen MIr 1n Zzwel Richtungen, einmal an
em, W 3as In die „T’heosophie“ hinüberläuft, eın eruch eigner

ra sich, ob WI1Tr die oder wenigstens ich mich mi1t
emselhben beladen soll Denn dankbar ich Baader bın  9 ich ann
doch nicht N, daß eLIwas VOonNn theosophischer abe 1ın M1r
erweckt

Sodann äng ja auch Sganz abgesehen VO  w er fama un
törıchten Urteilen der 1ler sich iortpflanzenden Überlieferung
109) Franz VO  - Baaders Gedanken ZU Johannes-Evangelium hat er

nıcht veroöoffentlicht Wohl ber hat sıch noch später mit den SOz1010-
gischen Ns1!  en des Philosophen beschäftigt, vgl se1ln Buch „Die philo-
Sophis Arbeit se1t Cartesius“ (Beiträge 1 9 4—D5) un gesondert Autz-
Jage 1923, 191 ..
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eın eutlicher Schatten, und iıch bın bsolut nıcht der Meinung,
daß 1er nicht ernstie Einreden un  Q kritische Operationen
nOtig sind. In den mi1t blau gestrichenen Sätzen ist einiges hervor-
gehoben, W as M1r nach dieser Richtung teils die bes  attende KiN=
wirkung des Naturalismus, teils diejenige des Katholizismus
ıch ZU tragen scheint

Um S1ie Nnu nicht 1ın einer Zwangslage sehen, sondern frele
Wahl nen chaifen un amı Gelegenheit, Ihr el ohne
Hemmung Zr Geltung bringen, wünschte ich eine zweite MOg-
ichkeit neben die Baaderlana tellen Da bin ich NU viel-
eich: Orıchter Weıise, aber Was es ist NU. einmal
bei der Abhandlung VO  ® ra ber die el esu hängen
geblieben. Kiwas, das darf ich ohl W as mich nicht wegließ,
sondern die Papıere 1er die Konsistenz gewinnen ließ, die S1e
annähernd eıner Abhandlung zusammenschl1oß, 1n die
vergleichliche Einzigkeit des Themas; ist eben do  Q, eın gar
schön Ding, das Auge auis Kreuz SI  e halten, und dem
nachzusinnen, W as uns dort iıchtbar wIird.

Dagegen spricht Einmal, der Gedankengang bleibt auf raß
hin orlentiert, un S rag sich, ob ES der Mühe wert IST: ihm e1n
eft wıdmen. Es schwebht M1r frellich, W1e S1e wI1ssen, etiwas
WI1e eın Dıalog NVOÖTL; dem die dıenen könnten; aber raß ist
nIänger, un darum jedenfalls nicht der erste, dem egenüber
eın Zwlegespräch der Situation entspricht.

Sodann S au el doch imMmmMmMer eich ELWAaS Schärfe unter,
da INa  5 sich do  } schwer ın die Lage des andern verseiz
meınte die „Zugabe Hılty“ sSe1 sehr fIreundlich, ıch ore
aber doch, daß ein1iges darın als Schärfe empfunden worden ist

Weiter: die Christologie ist Ihr ema und ich annn 5 eben
jetzt nıicht für nötig halten, daß ich meinerseilts meıline edänklein
azu Sage

Und endlich eben diese edänklein sind hinreichen ber
das hinausgehoben, W as ich meılinerseıts raß und andern VeL-
MmM1sSse könnte MIr leicht denken, daß S1ie Methode wıe
Resultat edenken hätten. SO bl_eibt M1r auch 1er nichts rı
a1S die Bitte lesen S1ie

110) ber raß vgl 15 Kirchengeschichte hrsg VO i1ttram
19506, 217 5r Leider sind dort sSeiINe dogmatıs  en, theologiegeschicht-
en un! konfessionskundlichen TDeltien gar nicht erwähnt. Graß, ge1it
18395 Privatdozent 1ın Dorpat, seline dogmatische Studie über „Die
el Jesu“ Gütersloh 1899 verö{iffentlicht. TemMers T1ıtiık dieser Schrift

I’
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schicke CS jetzt, weil ich eine Pause machen muß, der andern
inge S1ie aber sehr, die Go  el esu
jedenfalls mich nıich direkt) ın die Druckerei schicken Es
waächst gelegentlich noch e1n Satz ın seline bessere Fassung un
Ordnung un namentlich der chlu. IN na: und STe noch
nıcht in seıner vollen YFormation. ber das Semester un e1in TYT1e
VOon Gundert, der die Kinleitung rasch Ne  C begehrt, nötigen
mich vorderhand, einen Gedankenstrich setzen, un:! ich benütze
ihn, damıit inzwischen Ihr Urteil der aC estimmte Dire  10Nen
g1bt

Ich freue mich aut Nachrichten ber Ihre Ferienerlebnisse:;
W as ich weiß, 1st NUur, daß Sie auffallend rasch aus Freudenstadt
verschwanden, ohne daß ich M1r azu eine Deutfung geben könnte.
Was w1lıssen S1e Afirıka?
Grüßen S1ie herzlich die Ihrigen und die ollegen.

Ihr er

übingen, den 30 November 1900
Lieber Freund!

Wir en heute 1er Aposteltag**!), also 1iıne Zugabe VO  - Ruh
un Stille, die andere Lieute nıcht genießen. So soll ZU. Briefe
kommen, 9aıltf den S1ie mi1t echt warten Entschuldigen Sle, daß es
eftwas ange währte, bis ich meinen KEntschuldigungen kam

Ich habe reyhers Arbeit!!?) Bertelsmann geschickt, un
d1ie meıne unters  agen. Die Ihnen gehörenden Briıefe reyhers
liegen be1l

Es el nicht erster Stelle diejenigen rwägungen
mi1tgeteılt, die ich jüngst absichtlich Lütgert AaNs Herz egte,
sondern edigli die Erwägung, daß 1ın dem oment, andre
die eiträge benützen wollen, meln Beitrag austia Meine Korres-
pondenz m1T Lütgert bedarf vielleicht noch ein1iger Erläuterung.
Sie hat ihr Motiv teıls 1n mMIr e11s wie’s bei jedem Tleie zutrifft,
1mM Adressaten. In jener Eisenacher Verhandlung War eın wesent-
licher Waktor, für mich der bedeutsamste zahlte weder STAaT
auftf Nathusius noch auf Seeberg Dagegen Liel mM1r Luütgerts unsch,
irgend eLIWwAaSsS besitzen, W as als Publikationsorgan 1hm un
andern dienen könnte, kräftig ın die aage tat und fue

111) Der Aposteltag wurde 1ın Wurttemberg als elerta. egangen, vgl 61
112) vgl eltirage I, T
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gern a  es, Was Uutgerts Arbeit stärken annn Darum f10oß M1r
aber auch eiz  1ın die ra ın die eder, ob S w1e die ın
eutfe liegen, sowohl 1M lick Qaut se1ln inwendig un:! auswendig
bedingtes Arbeitsmaß, als 1 Blick auftf as, Was die N1UN-
mehr geworden SINd, den alten Eisenacher unsch och festhalte
Er schrieb MIr, daß sSe1inNe rwägungen noch ihre Vo Gültigkeit
enalten hätten, und 1eSs War M1r eine eruhiıgun opiere
gern gelegentlich einige ochen übrigens ist das „Opfer“ 1ler
nıcht einmal eın sehr zutreifender BegrIi1{if, da der Gewinn fÜr
mich jedesma. eın sehr eeller 1E WEeNnNn der ganzen Sache
eın eelles Interesse nat Eis War mM1r aber lieb, das Jetz 1n deut-
licher orm VO  ; ıhm hören.

Das andere OLLV lag MIrFr. IS e Zwı1]ıschen Derlin un
heute für mMmich einNne beträ  iıche andlung. An der Berliner AT
färe, die nen ja gegenwärtig ist  9 haftete für mich eine illusorische
Zuelsetzung, eine Art kKepräsentationspilicht, oder W1e ich diese
ins Phantastische greifenden Vorstellungen benennen soll Diese
gl  el Sind gewilchen, und ich forme mich ın die escheıdenen Maße
des Männchens zurück, das fUur sich Lag Tag ur  ing mit
dem Ho{ifen un ollen, womö  1 einst auch mi1t Paulus

können: T  X / IT. 113) un daneben den Versuch macht, Ee1l-
nıgen tudenten künftigen Geistlichen den lick ın die
Schrift aufzutun. Mit dem eichen des nebelhnhatiten Einschlages
Irüherer TEe stellt sich. Qa Der [1UN die Trage, ob ich jel reden
muß zumal da eben do:  S be1l MIr, w1ıe überall 1 eden, mancher
ißgri und allerijie1ı Torheit mit unterläuftt.

Für das nachste Car chwanke ich untier dem edanken, ob nıicht
ein Wort ZUIM Kreuzesbild esu aktueller, darum auch fUr die Stel-
lung der „Beiträge“ ruchtbarer sel, als eine Ausführung ber die
Vedantaphilosophie. habe 1ın der angegebenen W eise entschie-
den we1ıl Sie eventuell für asselbe ema eruste S1iNd. Es geht
nıchts verloren, WenNn WI1Tr der Arbeit reyhers den Orrı geben

Meın Gedankengang War dadurch beengt, sich als Dialog
mıi1t Grass M1r geformt hat olche Dıaloge scheinen MIr im
Widerspruch Z Einsiedlertum des ıchen Wissenscha{itsbetrie-
bes wichtig und nötig; alleiın WeNn ich einmal ZU. KTreuze das
Wort nehme, ges  1e Ja vielleicht besser, wirksamer un!'
wahrer, WenNnn in umfifassenderer Weise, nicht mi1t der Beziehung
autf den siıch kleinen N13a. erfolgt.

In ezug Qauft meın Beharren un treues Aushalten dem,
Was WITr en begonnen aben, bitte ich S1e keinen Zweifel
113) Tım 4,



e  en asselbe War 1n der ganzen Kroörterung nicht 1n ra
Was se1ln muß, wIrd geschehen, gut ich kann; ebenso bleibt

qaltes Abkommen 1n voller ra daß die fÜr S1ie ın
keiner Weise D ast un YHessel werden en, die Sie dem
hindern dürite, Was als größere Aufgabe nen zugewlesen ist

Lütgerts Gedanke die ahrgänge nıiıicht mi1t dem Kalenderjahr
1eben un d1ie VO „Zwanglosigkeit“ eintreten lassen,
Stelle des bisher beoba  etien ythmus, lasse iıch M1r

für den Notfall gesagt se1n. Es ware ja möglıch un untier Umstän-
den eın chaden, einen ahrgang VO  ; Heften ber das alen-
derjahr herauslaufen lassen, SomM1 Tel TEe für ZwWwel Jahr-
an verwenden. Vorerst aber stimme ich für keine ußerlich
emerkbare andlung und eira auch die Überschreitung des
Kalenderjahrs Aur als Notfall An erstier Stelle STEe MI1r die Yort-
Lührung des STALUS UU

korrigilere gegenwärtig den dritten ruck der „Einleitung
In die Bibel“ mit einem re  en Anteıl Herzweh Was INa  (
ın der Jugend das ersprechen, die Einleitung schreiben,
1eg ang meılıner eit, noch VOL dem „Glauben” M1
W agemut unternımm(t, stellt siıch später anders dar Namentlich
auf der alttestamentlichen Seite hat aber doch große chwie-
rigkeiten, abzuschätzen, W as als Ertrag dem en Gemisch
der Modernen festgehalten werden darf und als Beobachtung VO  -

den irreligiösen Obergedanken geschlieden werden MU. eht eS
einmal das zehnte Tausend, äng eben doch Verant-
wortlichkeit daran.

ber Sie verstehen auch deshalb INSO besser, daß ich mich nach
einer Ze1it sehne, ich nicht aufs Gestalten un en gewlesen
bın, sondern wieder eine ängere Periode hindurch denken ann
nach dem ZepPT, das mi1t meınem AnfTfang ın Greifswald Tem
Gedächtnis sich unvergeßlich einprägte: 7)]a! das isch 1“ eic

en ofit mit OT Transvaal un fürchte, VO  - dorther
se1l Ihre Tragkraft un! Beugung erns 1n Anspruch g  °
WwWare Ihnen fÜr einige ortfe dankbar, die M1r mittellen, ob S1ie
eLwas w1ıssen und W 3as.

T en  e die Sachlage IO 8468 für Sie hell
1mM Licht un aut Ihr Eiınverständnis.

In alter 'Treue Ihr er
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übingen, den DU Januar 1901
Lieber Freund!

Unerwartet ist die Kaiserrede!**) mich gekommen. S1e geht 1er
bel den Fakultäten herum; sollte G1E halten un wurde
durch Kränklichkeit gehindert.

Was ich dem nla machen verstand, finden Sie beilie-
gend Selbstreden: umschwebt eine solche ede eın Chor VO  - 1Nan-

nı  achen und schwankenden Empfindungen: ıll S1e nicht autf
das Papıer herauslassen un! nen dieselben Darum NULr
die atsachen Soll S1e gedruckt werden, läge M1r NAatUrTÄ: e1INs

braunen nächsten, un ZWaal dasjenige, das LUt-
ptiımısmus, der Ja druckfertig 1St en  a. Er hat noch

einer kleinen Zugabe Raum, und ich würde meline ede hinter
ütgerts andlungen tellen Nur ich ann allerdings den
Wunsch, daß der Druck die ede nıcht allzuweit VO: gesprochnen
Wort entferne, moOchte annn a1S0O Mohn bitten, VOTLT dem Schluß des
Semesters aut Ende Februar die aC fertig machen, Was ja
werlich ernsthafite Unzulänglichkeiten mi1t sich führen annn

Nun steht M1r reilich die Orirage nıcht fest; 1M Ganzen bın
ich steifer nhänger des Satzes ede 1st ede un! ruck st Druck,
un es innerlich von einander es  ©  en

Dazu WAar ich inwendig vielleicht verzagt: e11s 1M l1ick auf
die nen wohlbekannte Ndolenz unNnsiIier satiten Wissenschafts-
manner ich brachte uUuLNsSIe Mediziner nıcht einmal ZUIN Aufmer-
ken teils 117 Gegensatz den Ansprüchen UuUNnSsSTer Frommen
die Un1ıvers1itäaten und Fakultäten, die NnUu einmal, weıt ich sehe,
sıch. nicht ın die Tatsache en moOgen, daß die hristenheit das
Weltregiment nicht hat, auch nıcht 1M Wissenschaftsbereich 11
merhin 1e. gerade ın letzterer edankenreihe eın Motıiv, das mich
ZU. Druck reizt, weil’s M1r recht 1StT, wenn hiesigen eute
wI1ssen, W as ich für erreichbar und W as nıicht en S1e keine
Freude esagten, finden 1e’'s inwendig att ich en auch

außleiters komischen Ausruf mi1t dem einmal während eiINeEes
Gangs durch den Harz meline Erörterungen unterbrach: „Schlatter,
S51e S1INnd ın der eologie eın emokrat“ bitte ich baldige
ücksendung, weil ich die ede ann eventuell dem hiesigen Ki1r-
chenblä  en erfügung stelle Dann tut S1e ın ihrem Kreise,
Was S1e annn

114) vgl Rückblick D
115) „Die rschütterung des PtiimMıISMUS durch das en VO  3 Lissabon“

(Beitrage 57

79



Waren Sie nier, wüuürde ich noch eine andre Sache Tem
ruhigen, reifen Urteil erproben. Es MU. e1in Neudruck meines ROö-
merbriefifchens besorgt werden, also 1es ETSTIE Bändchen der Serlie
N ausgehn. So wı1ıe die Bändchen SiNd, 1sS% das  9 WE die tudenten
brauchen, entsprechen dem NIa un! Ziel des G anzen nicht drin,
IeSD. 1ST, ach meıner Meinung, Z T’eil T1ın stehe ın der
Überlegung un MAST der Entsche1idung, ob ich durch Einlage des
notwendigen sprachges:  ichtlichen und auslegungsgeschichtlichen
Materlals EeLIWwas versuchen SoLll, W3as ungefähr den tudenten die
Bıbel studieren 1el Überfluß en WI1Tr auch mi1t den —
dernen Handbüchern nach dieser Seite nicht ber die Sache hat
naturlı nicht ur ZWIe1 sondern recht viele Se1iten un Ecken, und
wIird siıch nıcht ordentlich 1Ns T1eImMa. bringen lassen.

Im etzten T1e vergaß iıch erzählen, daß ich die VO  } Der-
lehrer er beiliegende kleine Arbeit ber die Kohorte 1ın eru-
salem iın zurückgesch! habe Es War unerläßlich, we1ıl
fortwährend VO  - einer 10n sprach, während es völlig sicher 1ST%,
daß sich 1U Auxiliaren gehandelt hat

ott befohlen! Im Ganzen geht’s gut Nachdem 1U glücklicher-
Welse die Kaıliserrede hinter M1r 1& komme ich wieder A Neu-
test. eologie. Die orlesung hat meıne orgfa nötig; ich
habe dort noch 1el tun Doch gibt’s zwıschenhinein imMmmMer noch
manches andre Nächsten Sonntag muß iıch predigen.

Mıit herzlichem Tuß auch alle Freunde
Ihr er

übingen, den Februar 1901
Laeber Freund!

Heute chreibe ich DL danken; iImmMmer eın ustiges (e-
schä azu Trelilich einen erzlichen lückwunsch beizulegen

Testlichen Tag Ihres Hauses.
Was das Danken etr bezieht es sıch zunächst auf die

freun:  1C| Spedition mMeı1ıner ede JEeTZT, die mit einem solchen
öffentli:  en Aktus STEeis verbundene pannun nachgelassen hat,
un:! der vernüniftige Status zurückgekehrt 1St, ich Treilich
1es VOo Vermögen, die ede in egen, schon manch‘’
andres esprochne Wort 16

Sodann geht das Danken auf Ihr freun:  es Wort ZUT Römer-
brieffrage. Ks hat mi1ich veranlaßt, E: Klärung me1lnes Urteils der
Sache eLWAas chärfer 1Ns Auge sehn; ich bin aber bedenklich
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geworden‘!!®), Den 'Text dem u  3  um  9 dem jetz ient, ent-
zıehen, habe ich eın Recht; es werden durchschnittlich 1mM Jahr
immer noch 600 xemplare gekauft, Z eil reilich VO  - uten,
dlie auch Ein- oder eilagen lesen un! brauchen könnten Vielleicht
ist’'s do:  Q richtigsten, Wenn ich bel mMmeınem escheidnen Maß
ble1ibe, und mich dessen etröste, daß doch auf en nıch HÖ-
heres und erTt1!!  eres gibt als „Kirchen-Dienst“

Endlich hab’ iıch auch noch IUr die belden Neudrucke danken;
den bDer die 'Taufe habe ich eutfe gelesen**‘). Was lick ın die
na un emgemä auch Blıck ın den ın der auie unNs gegebe-
Ne  5 Reichtum Christi 1ST, en S1e ın der Bearbeitung je-
en{ialls nıcht weni1ger äftig gesagt, qals ın der ersten Gleichwohl
Ste ich untier einem Eindruck, der siıch vielleicht bei der amı-
melten Überlegung einiger Entfifernun eLWAas verändert, Jetz
aber, die Lektüre M1r Trisch 1n der eele lıegt, sich geltend
macht Die des Gegners bleibt ihm ın selner Hand, un! das
Stück ahrheit, das hat, ist vielleicht nıcht gebührend ZU Gel-
tung gekommen

Die doppelten Fronten machen UunNns die Sache überall schwer.
Glauben pflanzen und gleichzeitig Aberglauben ausrotten
mUussen, der iırche Kıgentum schützen und ih zugleich das
wort applizieren, un! 1es mi1t Wucht, Luthers Glauben mitglauben,
und ihn ugleich erns un fest Der SEINE Torheiten hinaufheben

jedenfalls ist die eine Seite der Sache ın Ter usführung krä{fi-
ilger elungen als die andre. Drum wı1ird die ngs nicht aufhören,
W1e ich füurchte, daß die Taufsuperstition UrCc S1e begünstigt werde,
wobel WITLr uns ja reilich röhlich und ruhig dessen getirösten dür-
fen, daß  9 immer Glaube WIrd, schon seiner TelıNel kom-
INne  3 wird un S verlernen WIrd, sich Al W asser hängen, gerade
ebensOo, w1ıe c verlernt, mit selner Selbstentscheidung sroß
tun, un aiur immer voller un ankbarer fassen WITrd, w as

Herrn hat  9 der auch 1m W asser mit ihm handelt, nicht
1U 1 W asser alleın

moOchte TUr die a Punkte neNNnNen, ich jetz
unterm unmıiıttelbaren ersten Eindruck fürchte, daß der egner
mıiıt echt sıch versteiftt. Eiınmal exegetisch: WwIrd eSs dem neutfesta-
mentlichen Befund wirklich ganz gerecht, WeNnNn WI1r a  es, wWwWas

ber die na Christi, des Kreuzes, der Auferstehung, Evan-

116) ZUur Umgestaltung der „Erläuterungen“ oOommMentaren den folgenden
T1Ee

117) ZU Schlatters ritik remers Schrift über die aufe, vollig DNEeu De-
arbeitete Auflage 1901 vgl auch TemMers Antwort I) 83
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gelium, e1s5 etic sagt, inzudenken sollen SUu. conditione baptiıs-
matis? ew1ß ıst das eın eu der Ordnung un! hat 1M bap-
tisma den ganzen Herrn mıit seıner ahrha{fiten Na überall VOL

ugen, aber ebenso gew1ß 1st, daß den Herrn nicht 1M
blaptisma]|] hat,. OIUS 1ın qualibe parte, das ıll 1er ganz
ın a  em, wodurch sich bezeugt.

Sodann mit Luthers Kinderglauben werden S1ie berechtigte Be-
denken und Befürchtungen SErITelEeN.: habe die Sache noch nicht
kontrolliert, bın aber, WeNn mich MmMeıne Erinnerungen nicht äuschen,
der Meinung, daß Luther 9anz esimm fÜr den oment des Taufi-
vollzugs als Bedingung der sakramentalen Wirkung den Säuglings-
glauben konstruiert. Da wollen WITLr do!  B, mi1t Paulus halten ITLOTLC
E& XKONS.

Doch das hat mich und, ich enke, manchen eser nicht tie-
fen und herzlichen ank gehindert, für die oIit erTt.hı Ta un!'
Klarheit, mi1t der S1e 1Ns Licht halten, W as göttliches ergeben,
emgemä. uLNnser Glauben ist bın Iron, daß Sie das Wort ın der
Sache aben; ich könnt mi1t der vielspaltigeren Zielsetzung
schwerlich, reın un! kräftig das Auge des Lesers {i1xieren aul
das, WwWas der Heilandswille esu unNns mi1t dem blaptisma]|] gegeben
hat

Mit herzlichem ruß S1e un Ihr Haus
Ihr Schlatter

übingen, den DL 1901
Lieber Freund!

Die LTage eılen, der ZUIN Treıben au sich emgemäß,
und S1ie warten auftf WOoO Also eichliche otıve ZUMM chrel-
ben! Inlıegend finden S1e zunächst einen T1Ie atters samıt

eilagen. ließ iıhn liegen 1n Unschlüssigkeit, W as ich
Soll; aber eine Antwort muß aben, 1n ich weiß nichts Besse-
LesS, qals S1e vollständig ın Ihre and en MU. MOrgen
die Schwelzer Konferenz, werde ihn also persönlich sehen un:! ihm

IMUSSEe warten bis aut ihren Entscheid
eıter, Eduard Riggenbach ın ase Iragte e1INes kle1l-

Ne  - Auf{fsatzes ber ar wollte in nicht abweisen, —

nıger des Gegenstandes qls jeder Verengung unseres
Krelises entgegenzuwirken. nehme d da der Au{ifsatz eın 1S%,

Lügt sich besten Oettlis Heft, un! schicke ın deshalb d1-
rekt nach Gütersloh

87



ber die allenser Sache sSind Sie vortre{iflich orlentiert; ich
achte, das sSe1 großes Geheimnis; aber INa  _ hat, W1e scheint, ın
Berlın TUr die Sache Öffentlichkeit gewünscht. Die Form, 1n der
S1e ZU KEnts  eidung kam, hat miıich nicht STOFT; S1e ist auch ohne
starke chwankung erfiolgt, edigl]!: untier dem Gesichtspun daß

nicht meılıne Pilicht se1ln könne, ın eständiger Unruhe hin un
her fahren 1ın iImMMmMmer eueTrN Ziuckzack Lassen Sie mich die hie-
sige Aufgabe treu und beharrlich anfassen, Ww1e Sie diejenige iın
Gre1iftfswald angefa. haben IS Sind ja 1er lauter Anfänge, un!
Was sich daran chwierigkeiten an hat stählende, spornende
Kraf{it, soll S1e wenigstens en Wie die ra siıch NUu. weılıter ent-
wickelt hat  9 ob Lutgert ernsthaft ın die Wahlbehandlung hineinge-

worden 1S% ist eine mich ebhafrt interessierende rage
verstehe ja vortre{flich, W as ren unsch, ihn bel sich ehal-
ten, stark und EWl  X macht; für Lüuftfgert ware vielleicht nicht
ohne Wert, da VOoO  w ang ın Greifswald seline Arbeit
hat, aut einen oden hinüberzugehen un dort sSe1lNe Ta

versuchen, zumal da die Hallenser Lehrarbeit notoriısch e1INe
hocherifreuli ist.

Nun noch der Ferienkurs: Meın erster Eindruck War der Ja,
aber ohne mich. Es freut mMmich herzlich, daß nach Jahren do  D
der Wunsch sich wleder re  ©, en freun:  es Zeichen des el1ln-
SECNS; das den ersten Versuchen gegeben Wa  - ber MU.
ich notwendig £e1 seıin? Wenn Oettli eın kräftig Stück über-
nimmt, Lütgert ZU. chwiegervater einmal nach Biıelefeld
sıch begibt, Althaus auch einmal sıch regt, ist’'s besser, als WEeNnl
ich „Glossolala“, halb verstian:  iıch un! 1n manchem Betracht der
Versammlung FeIn wieder einsetfze präajudizlere ja damıt
nichts fÜür eın späteres Mal Wenn do  Q, auf mich zurückfällt,
wurde ich ein neutestamentlich-theologisches ema nehmen,
en des Herrn bei Johannes 1KOdemus un Samariterin,

Jerusalem un! Galıläa amp Tempel un Abschieds-
WOTrt oder Hauptbegriffe des paulinischen Zeugni1sses (Gerechtig-
keit, Glaube, Fleisch, Annahme Sohnesstatft, emelinde). lerne
tapfer, eın denken ZUEerst und zume1lst VOoO  _ dem, W as hinter
M1r iegt, emgemä aber auch VON dem, wWwWas als Aufgabe
VOTLT mM1r liegen annn übingen ist hierzu eın errlicher

mi1t dem egelmäßigen Gang, ın dem Promotion Promotion
ihre Kollegien bsitzt, kommt INa  > ZU. Be  se1n, daß
akademischer eru sich ZW ar eLIwas ber die sonstige Schul-
meistersarbeit erhebt, aber ın ihrem Wesen diese sıch anschließ
Und ich habe vollauf tun, das bißchen Unterricht besorgen,
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das M1r obliegt und das seliner quantitatıven Begrenzung quali-
tatıv reich un! unerschöpflich ist. In Summa 1äßt, es sich ohne
wan. und Gewalilt machen, daß die dritte Bielefelder Konfiferenz
ohne mich zusammentri1tt, werde ich 1n jenen en mıiıt herzlichem
el Sie denken, doch dankbar, andere anı die Arbeıt
tun, die M1r groß wird.

orgen ich nach Zürich hinüber, ber die Christolo-
gıe sprechen; hat sıch M1r ech‘ geIiormt, un ich fürchte
die Versammlung wird nıcht, das, S1e seln sollte Dann ommt
gleich wieder das Semester. wünsche nen VO.  - Herzen dem-
selben fröhlichen an und ortgan. Ihr Schlatter

Den Neudruck der Einleitung lege ich bel ohne weilitere An-
sprüche Ihre Zeit un! Lektüre Es ist nichts Neues geworden;
1Ur hie un! da chen geflickt.

Tübingen, den 22 April 18391 [1901]
Lieber Freund!

Sie warten auf einen Briefd, während ich meılinerselts hoiffte, Sie
handeln, da S1e ja wI1ssen, WeLlll Sie handelten, ich nnerhalb mel-
Nes Vermögens sicher zit1erbar bin. habe nicht ıel
1Ur das eine: ohne Sie geht’s Bielefeld nicht. Darüber en
alten, scheıint M1r ganz überiflüss1g. Bel M1r liegen die 1n
Alten Unsi:s  erheit ber das Semesterende, doch daß ich ieß-
lıch auch ohne Skrupel azu fähig bın, den ollegen
TU ihr die jungen eute Auch die „Ferien” SINnd ja eine eweg-
liche röße, die sich dem, Was Sons heraustrı angliedern 1äßt

herzlich Treifen S1e die Ihnen richti scheinenden Anord-
nungen. Es geht be1l len kooperatıven Bildungen nıich:  e& anders als
S daß jemand den TUN! zeichnet und die anderen sich einfiuüu-
gen

Lreues W arnen Händen des Calwer Vereins hat jeden-
nichts geschadet. Die nterdrückung des uches ist ja nicht

mehr erreichen, aber es macht die Herrn TUr die Zukunit eLIwas
SOTSSaMeEer. weıß nicht, ob S1ie wußten, daß arın 1mM Komitee
S1tzt, un! als der einzige eologe, jedenfalls nach der eolog1-
schen Seite, eın wichtiges Votum hat. ckenschmidts Manuskript
hat ihm vorgelegen!?®), und die ZUT ogmatı gehörende hat

selbst begonnen.
118) Karl ackens  m1dt, Pfarrer 1n Straßburg L sa schrieb 1Nne ogmaftl.

„Der christliche Glaube“, die 17 Calwer Verlag 1901 erschien; iNr folgte
Haering „Das christliche en aut TUN des christlichen aubens,

Christliche Sittenlehre“, eb 1902



Wie steht’s eigentlich mi1t Halle? Ich en oft m1t An-
te1l diese ra  e die ihre starke persönliche Bewegkraft hat {Ur
Ihren ganzen Krels. Es erinnert mich die Zauderpolitik ın diesem
Fall ebhaft jenes Vierteljahr, die DBerliner rage splelte,
un auch als eın unfaßbares Gespenst STETIS sıch 1 Hintergrund
1e edanken nutzlos erregend und Papier anhäufend, bis siıch
endlich die OoOnNnkreie Entscheidung tellte Doch 111 ich damıit nicht
en, daß sıich die Hallenser rage mi1t der amaligen
decke, da das demonstrative und polemische Element, das der
Berliner Arbeit haftete, wegfä und utgerts Arbeit 1n
TU  ar un freundlich sich gestaltete.,

Bel NIr passliert wleder nıcht 1el mehr, als W as ZU. Collegium
gehört. sollte für Dru:  ogen SOTgen, Neudruck des Römer-
briefs un des „Glaubens*“*!%), hab aber noch nıcht den Mut a711
eIiunden und freu mich, wenn’s 1 Collegı1ıum albwegs ordentlich
zugeht hab den Herrn eschreiben; ‚Leben Jesu“”, immer
eine Au{fgabe, die zugleich eug un hebt, un daneben Johannes,
auch eine Sache, INa „Lehrgabe“ mit dem, w as sS1e qls ihre
Voraussetzung VOTLT sich hat, ringen wünsch

Im Hause geht’s be1i den Kıiındern röhlich, bel meıliner HFrau
nicht ber das ewöhnliche hinaus eschwerlich, SO WITr VO  >
Herzen dankbar SINd.

1ele T1ır die Ihrigen und alle Freunde
Ihr er

übingen, den 28 pr1 1961
Lieber YFreund!

Die Schwilerigkeiten ın Biıelefeld S1INd Was iın die interiora
gehört, lasse ich beiseite gegeben teils durch das hlesige Staats-
CXaMen, e1ls durch die Ferlıenordnung. Unser Semester schließt
eben später als das TIge, un ich fürchte, daß WI1Tr 10 August
noch nıcht fertig SiNd, sondern erst 1ın der folgenden Woche, Walll,
äßt sıch erst. ‘9 WeNnNn die Zahl der Anmeldungen VOI-
leg und Sen1o0r selinen Examensplan ausarbeitet. Nun ist ja
das vorgeschlagen atum ZU Barmer Versammlung ın utem An-
schluß, und ich moOchte dies 1ın keiner Weise lockern chwanke
aber, ob ich meılinerseilits 1er das Examen streichen SoLl, oder ob
evt! der Versuch ohne heftigere Konflikte elingen könnte, das

119) ZUu „Erläuterungen“, Römerbrief, Auflage vgl I’ 8 9 „Der Glaube 1M
Neuen Testament“, Auflage
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Ganze einıge Tage vorzuschieben und dem 10 AA Abschluß
bringen. S1e wı1ıssen aber, w1e schwer 1er jede Modifikation a lt=-

hergebrachten Usus VOLr sich geht, zumal WEeNnN das Motiv 1ın einem
Unternehmen JTegt, das ber die schwäbischen Grenzen hinüber-
grei

Sodann die erlenordnung. werde vermutliıich Schluß
des Semesters 1emlich muUudeie Se1N. Die Frühlingsferiıen
rauh, ich garnicht herauskam, sondern den Maärz un! die erstie
Apri  älfte stabıl Schreibtisch saß Dann kamen reilich die
sehr hübschen Tage der SchweiIlzZ; aber eben doch u VON Mitt-
woch ıs Sonntag, wobel die beiden Zürcher Konferenztage nicht als
uhetage gelten können. gehe somıiıt wohlgemu und dankbar
1Ns Semester, aber doch 1M Gefühl, daß ich 1n zahmem empo VOI-

warts MUu. Sbo sind die Sommertierien eın Kapıtal, das selinen be-
deutsamen Wert hat, und S1e SIN deshalb nicht lang, we1ıl ich
mıi1t M1r alleın nıchts anzufangen weiß jensel1ts der Studierstube,
sondern den WHeriıen Kinder brauche, WEenNn immer möglıch auch
mMeine TAauU Die Kıiınder mussen aber m1t Mitte eptember wieder
ın die Arbeit, womıit der Ferienschluß auch fÜr mich gegeben ist
Nun ist auch 1eSs keine entscheidende Instanz 1Nnma liegt jetz
der Wiınter hinter uns, und die näachsten ochen und Monate WeTI-
den ja vielleicht übsch un gesund, daß ich gar keine Ferien
mehr brauche Und WEeNnNn ich S1Ee nOtL1g habe, eLWwAas W1e ochen
bleibt auch bei der ın rage stehenden Rechnung

Da S1e un: Lutgert MO Sind, scheint mmır die Hauptfrage 1n
ejahendem Sinne erledigt, da ja damıt d1e Jlebendige Führung und
rel edıenung der Versammlung ges];  er ist Daß ich
m1  elfe, WI1Ird nıcht welterer Vers1i  erun bedürfen, OS-
SEetZT, daß ich ohne Gewaltsamkeiten eintreiien annn Diesen Vor-
behalt machen, legt MM1r5r die Situation nahe, un! ich glaube nıcht,
daß der Ordnung un! Gestaltung der ersammlung hinderlich
sSeın wIird. Geht’s, komme ich; geht’s nicht, bin ich auch nicht
unentbehrlich

In Zürich war’s recht übsch; sehe ich recht war’s e1in Ab-
senker AaUus Bielefeld Die ortigen Versammlungen erweckten den
unsch nach Ahnlichem. Vielleicht kam eSs unseren Leutchen recht
eutilic ZU Bewußtsein, WI1e verschleden sich solche Versamm-
lungen gestalten, wWenn der Zweck auftf Seiten des theoretischen
Kunstgenusses das Wort 1m höchsten Sinneg 1egT,
oder Lreu un:! voll die Wahrheitsfrage mi1t inhrem indenden Ernst
sich stellt Es viele Greiftswalder un Berliner da Ihr ruß

die Konferenz hat manche an  are Erinnerung geweckt
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Seither ist das Semester einger.1  tet; 1äßt sich recht übsch
Geifreut hat mich, daß die jungen eutfe dogmatische bun-

gen aten, obwohl ich keine solchen angezeigt aro hat
1U relilich das neutestamentliche Seminar eLIwas gelitten, doch
reicht’s auch noch Au Betrieb

er wiıird dankbar se1n, WenNn SE1INESs uchs
Ihren Besche1d erhält; wahrscheinlich hat ihn bereits empfangen
Die Sache appelte ihm EeLwas ungeduldig den Fingern. bın
auch meılınerseits egierig erfahren, w1e S1e ntschieden en

erzlichen ank fUr Ihre Nachr1  en ber die Hallenser Heler
un Ihre ortigen 1INAdrucCke Grüßen 51e alle Freunde

Von erzen Ihr Schlatter

uübingen, den unı 1901
Lieber Freund!

Zum reıben veranlaßt mich der T1I1e Fischers Aaus agan, wel-
cher eiliegt. annn ihn meıinerseılts nıicht beantworten, da S1ie
die ute hatten, eit mi1t einem Wort VO  - nen Iüllen, ich
somı1t nıicht sehe, 1eweılt Ihnen die Ansage ne ist oder nicht

avertilere Fischer, daß nen die Sache übergeben Se1 und die
ntscheidung Aaus Greifswald erhnalten werde.

meılinerseılts habe N1NUur S daß es M1r eLIwas unange-
ehm 1st, WenNnn die Herren, nachdem Seeberg Schwlerigkeiten
macht, ann erst uns kommen ; das lag mM1r auch bei Schlat-
ters Anfrage nıicht recht bequem; sodann daß ich ZWar reformations-
geschl  iche Erörterungen nıicht ausschließen, aber auch nicht über-
wlegend pflegen mOöchte Es un mich TÜr Reformationsgeschicht-
liches g1bt es ublikationsmitte 1n beträchtlicher Zahl, ist da-
mıit nıcht gesagt, daß ich die ra präjudizieren Oöchte oder fur
Abweisung der Arbeit stimme Wenn es Ihnen bequem JeRT, S1e
jetzt einzufügen, bın ich VO  ; erzen einverstanden.

In scheinen die 1n immer noch 1177 Ungewissen lie-
SeCN, daß die rage Geduld un! Tragkraft ärfend auf den
Freunden und auft nen liegen bleibt Ich en aber, S1ie werden
VONn Kähler her mehr wI1ssen, qls 1er bekannt ist

Von M1r 1st nichts Sonderli:  es melden. Kleinarbeit, mı1t fröh-
ichem Herzen etan, ist meln e1l Wissen S1e eLwas Aaus Bielefeld,

bitte iıch erich:
Von Herzen Ihr Schlatter
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übıingen, den 25 unı 1901
Lieber Freund!

Deo volente komme ich; ema die en des errn 1m vVan-
gel1ium des Johannes. Kann ich viermal sprechen, ehme ich

Nikodemus und Samariterin, Jerusalem und Galıläa und
Laubhüttenfifest bs  iedswort die Seinen, do  Q,

ist’'s nicht nötig, daß ich viermal rede, un! ich gehe SEeN, wWwWenn

Lütgert den Vormittag nımm(t, auf den Nachmittag Über: zweimal;
annn würde iıch nehmen Jerusalem Kap 5 Galiläa Kap

ZUu den Kreign1issen, die 1n die Gestaltung auch Ter Arbeift
bedeutsam eingreifen, bın ich Zuschauer mi1t herzlicher eilnahme
(zanz ohne Bangen werden weder S1e noch Lütgert*“®) eine NeUC,
darum auch schwerere Aufgabe gehen mi1t Rücksicht auftf das Talit-
maß, das ihm Gebote steht Doch da 1äßt sich NUur wuünschen,
bıtten, und den Gang der ın nehmen, wıe uns zugemessen
wird. Bornhäusers Einführung 1ın die Lehrarbeit*“*) scheint MLr
nıcht aufs  iebbar, es überhaupt azu kommen sollte; Sonst

un ich habe das ‚edenken, ob’s nicht vielleicht schon jJetz
ZULICL WIrd’s Späat Da finanzlell unabhängig 1st, scheint
M1r die rage VO  g dem, Was S1e als Lüutgerts KErsatz erreichen,
unabhängig; Wenn wirklich ın die Arbeit mi1t ganzem en
strebt, steht ıhm ja eın außeres Hindernis mehr 1 Weg

TILZ ropatscheks erlobung ist auch eines der Ereign1sse,
die 1ın den Kosmos Tes Lebenskreises eingreift. freue mich,
daß sich dadurch für Oettli eın and t1iftet, das ihm Greifswald
heimisch acht Von M1T ist nichts melden; Kolleg weıter
reich: meın öpfleın nıicht.

Miıt erzlichem ruß ihr er

übıingen, den DE Oktober 1901
Lieber Freund!

Nur we11l ich versprochen habe, sende ich nen die beilliegenden
Blätter*”) die weni1gstens ın solchen Zustand gebracht sınd, daß
sS1e eserl!: SINd. egte sS1e ursprünglich 1ın edanken, es

128) ‚UTtgerts eruIiun nach erIio. 1901
124) Bornhäuser habilitierte sıch ın Greifswald, vgl Br 1902 un Bel-

ra 7!
1—5) Ergänzungen remers Worterbuch, dessen Au{flage 1902 erscheinen

sollte
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gäbe vielleicht einmal eın braunes efit. Sie stehen nen ber
egli  er Verwendun irel, da S1e wirklich keinen anderen Leser
brauchen qls S1e habe bel der Konzeption dieser Blätter wieder
die intensive Empfindung gehabt, w1ıe escheiden, ın £1. und
Krirag gering meine Arbeit und meln Wissen geblieben sind. iıne
enge VON en, ich eigentlich als Ordinarlıus des
Auskunit e  en können verp{ili  et bın, liegen noch völlig
jense1ts me1ınes Bereichs Was ich nen sende, sind paulula
habe die theologische EKrörterung ın der auptsache, WwW1e S1ie sehen
werden, vermileden, un! mich, VOoOoN ein1ı1gen Ausnahmen abgesehen,
auf die Nennung einiger atsachen eschränkt, die das sprach-
geschichtliche 1ild berühren. Auch die Druckfehler eın Kapitel
für siıch, bleiben Dseits, da ich ja TUr die eue Auflage spät
komme, und S1e inzwischen selber Samilı o  en nochmals durch-
gelesen en

Mir hat sich bei der mit diesen attern zusammenhängenden
el der rundsatz au{fis CUue sehr estigt, daß die Parallelen
{Ur die xegeten uUuINnsSo wertvoller und instruktiver sind, je näher
S1e eıtlich un! ortlıch dem stehen. 1el1 ato, T°Au-
kydides eic estrichen, wenigstens ohne großes Bedauern entbehrt,
Wenn stattdessen der Bericht ber Philos oder osephus’ prach-
gebrauch vorläge. ntier diesem Gesichtspunkt scheinen M1r auch
die Neine Von Wert, weıl S1e teilwelise Zeitgenössisches en

Wenn S1e den ursprünglichen Gedanken (braune efte Ter-
se1its aufnehmen, muß ich die Papiere nochmals a  en weil die
Vergleichung mit dem, Was andere eute gesagt aben, Zl Teil
noch unfertig 1sSt. Für Sie ist diese nicht nötig, da Ihnen die Mate-
ralien Ja alle vorliegen. Vielleicht käme bis 1n noch ein1ges
dazu, AYOATEN, E abe, 110 habe nicht, nich  A ganz
zutri{ft, ich aber noch nıcht wiederfinden kann, ich eins
XYOTEN bei las, T QETÄUTEQOL auch eine verwıckelie Geschichte eic

Fuür Ihre Vorträge*?*®) dankıe ich herzlich; sS1e kommen ga Yl sofort
die Reihe, und ich werde nen auch gelegentlich eine „Me-

zensıon  . schreiben. Eben (Montag) trıffit Ihr Brief eın des
„Kreuzes“. Was S1ie VO)  5 „ubersetzen“ meiliner Kritik der rlanger
ese ist MI1T noch nıcht urchsichtı werde M1r
noch überlegen. Darın en S1ie ja zweilifellos _  a daß oll-
ständıgkeit des ehrstückes die bestimmtere, reichere Entfaltung
des ergebens erforderlich 1st, wobel ann auch der Unters

126) ntier „Voriragen"“ ist vermutlıch die Auflage VO  5 Cremers Schrift
„Uber den Zustand nach dem Tode“ verstehen.
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zwıischen der Justifikation, ın meiner Sprache reden, und
dem uns 1mM Eınzelverlauf des Wollens und andelns stets nötigen
Verzeihen heraustreten muß Hier hat wahrscheinlich das Buchlein
eine empfindliche Lücke, W1€e sich auch 1er ın übingen daran
zeigte, daß 1er gesagt wurde IN1an verstehe nicht, W3as ich Ge-
rechtigkeit el.

Gefreut hat mich, raß TrTeundll:' schrıeb, ohne das Sfte
chen als Haärte und Feindschafit empfinden,

Wie S1e noch Oder en nötig aben, ist M1r nıcht recht
durchsichtig; ich achte, Collenbusch elichlich Die „TITELOC”
leg M1r doch etwas QUCT; sieht aQUuUS, als ob das letzte eit je
un je miıt etiwas, W as als Notbehel{f diene, geIullt wurde DIie „Be-
merkungen D: Wörterbu  IL SInd groß un ollten noch einmal
uchstiabe {Ur uchnstabe Zzuerst revıidiert sSeın SO wWware ich nen
allerdings dankbar, da ich die Weriıen ın fröhlicher Muße verträumt
habe, WeNnN Sie eEeLWAas aus Tem chatz einlegien. Mohn annn Ja
e  a  1g mi1t dem Satz beginnen, daß nen noch einige Wochen
freistehen

In ezug auft den an des Hörsaals steht 1er w1ıe bel nen
sehr kleine Zahlen! chreibe dies, damıt S1ie mich icht 1mMm
Verdacht absorbierender Wirkung en MU. 1nNns Kolleg, schlıe-
Be also mi1t erzlichen en

Ihr er

übingen, den 29 Oktober 1901
Lieber Freund!

Als ich ren T1e sofort beantwortete, ist M1r entfallen, daß
iıch die beiden en ohne jede eschwerde übernehmen könnte,
da ich mM1r VOL einıger Ze1lt ein1ıge jüdisch-griechische nschriften
notlerte, die ın den unsäglich anschwellenden COrDOTra egraben
Sind, daß ich S1e ganz gern noch mal anderswo ruckte, zumal
da S1e untier den Händen Philologen verbogen werden. Die
Sache ware ın a  en fertig, wenn nen 1M gegenwärtigen
Moment der Eınsatz eiıner eigenen Ausführung irgendwie eschwerde
erregt Es wäre Ihrerseits 11UFr eine Postkarte nOtL1Lg.

Das „ Wesen‘“**”) hab’ ich inzwıischen gelesen und 1eselbDe Reihe
VO  ; Krwägungen un Eindrücken 1ın M1r getiragen, die M1r Bielefeld

127) Cremers „Wesen des Christentums“, ıne Antwort arnack, erschien
1902 1n unveräanderter Fassung 1ın Auflage, vermehrt eın

Vorwort Vgl Cremer aaQ., 29"7
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das letzte Mal 1n em Maße anziehend un achwirken
machten Sie bringen den einen Satz des Evangeliums, auf dem
Ihr Auge ruht, reın und mächtig ZU Darstellung, daß 1Nan ber
dem, W as dasteht, gern vergißt, Was nıcht dasteht, un! Widerrede
mit Freuden begräbt, der Gewißheit, daß mi1t der 397  anrheı des
Evangeliums“ auch „alle ahrhneı desselben wirksam wI1ird“. Es
ist Ihnen auch recht gut gelungen, ontroverses zurückzuschieben,
mi1t weniıgen Ausnahmen, WOZU ich den „Menschensohn“ rechne,
und das, W as als helles Zeugn1s der Schrifit unzweideutig vorliegt,
AA Glauben begründenden Darlegung bringen. wollte, ich

das noch wirksamer, empfindungsreicher auszudrücken VerL_r-

müocht, als es die blaß geratenen Satze CUnN; damıt meın „Aber“
meılıner Dan  arkeit nıcht AL erun werde.

kın „Aber“ habe ich ja Ireilich, und Wenn ich 1eSs ZU Ausdruck
brınge, geschle ın edanken, daß nen vielleicht eın
weni1g E vollen ürdigung der ellung, die sıch Harnack
nen egenüber geben WwIrd. Hatten S1e überschrieben: „Wesen
des lutherischen Christentums“, würde ich ohne jedes ber
beistimmen. Eıs ist ohl se1t langem nicht mehr schön y DC-
schlossen gesagt worden, W as Doktor artın Evangelium
gehabt und der iırche vermittelt hat EWl ist lutheris  es CNAr1-
stentum Christentum, aber und das wIrd wahrscheinlich VO.  - der
Gegenseite schar gesagt werden ebenfalls eın reduziertes, 1U.
nach einem anderen Maßstab, nıcht auft die „moderne Kultür”,
Ssondern auf die Gewl1lssensnot und die Vergebungsgnade reduziert.

arum fingsten? Das „Wesen“ reich: immMmer 1Ur bıs
ÖOstern, und do!  Q, hat die iırche S1'  erl!' Recht, wWenNnnNn S1e nicht m1t
Ostern, sondern mit Pfiingsten ihre Felern schließt arum
die Kiıirche? Eın T1STIUS ohne Gemeinde das ist für mich nicht
VOLllz1ie  ar An den T1STUS glauben, el für mich die irche
glauben die irche aben, den T1STUS en Zum öÖnilg gehö:
das Reich; deswillen ist da Die X ist geworden durch
Innn das en S1e unNns herrlich gesagt; aber die
Aln ei? Wie damıt e1n großes Stück des Johannes ın den Hınter-
grund a do  Q auch sroße Partien be1 a  äus, gerade die
Partien, denen Harnack sSseinen Anschluß Jesus, gebrochen

ist 9 gewıinnt mf 10 18 19 29, gew1ß nicht die „Hauptsache”,
WI1e S1e mıit vollem echt un doch en WI1r unzweideutig
ın diesen Worten überall ihn VOL uns, ihn mi1t seinem ganzen

128) JToh I
129) vgl das NECUE Vorwort Cremers, 1ıne Antwort auf Harnacks Artıkel ın der

„Christh  en Welt“
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iıllen; se1ln &UNV STEe. ja fortwährend el Vielleicht 1äßt
sich darauft als auft den ersatz ZUTU!  eiten ist nicht esu Freude,
den Vater bezeugen können, verkürzt? EW Objekt der Re-
ligion 1st —  9 1es aber als „des Vaters einiger Sohn‘“ Und damıit
wuürde auch das Körnchen ahrnel ZUTLT Geltung gekommen se1in,
das ın Harnacks esus habe sich nıicht selb b 1Ns kKvangelium
hereingesetzt, enthalten 1St, das ELG y OG, das esu Evangelium
gleichzeitig seline elte un se1lne Enge sibpt.) Freilich, SOWIie
das Auge sich wieder aut das richtet, Was chu 1St, egrei INa
den Doktor Martin un:! die Grenzen, die sich und uns ZOßg,

gut und wird nen, FL dankbar, daß S1e mi1t dieser ei-
rückten Konzentration uns das eiINne immMmer wleder daß uns

der Herr VO.  5 UuUuNnsIer chu beides SagT, daß sS1e uns verderbe un!
daß iNre Versöhnung sSe1

Ihr SchlatterIn herzlichem ank un steier 'Treue

übıingen, den Z November 1901
Lieber Freund!

ZuUur Calwer Bibelerklärung*“*) ann ich nen weniıg
In Tren Nneueren Gestaltungen 16 S1e gar nıcht mehr 1ın meınem
Blick Eis wırd sich vorwlegend die alttestamentlichen Partıen
handeln da die Anfirage vermutlich durch edenken 1ın istorisch-
krıtischer Richtung bewegt 1ST; hierüber hat Oettli jedenfalls eın
Urteil, da S Wenn ich mich recht erinnere, 1l1er mitarbeitete und
den prophetischen Teil wenı1gstens ucke daraus bearbeitete

Inzwischen kam die Todesnachricht, die das nahende Ende als
noch unerwarte rasch eintretend meldet en mit herzliıchem
Anteil Ihr Nachbarhaus, mit dessen an un:! Gang ja auch
S1ie 1ın erzlicher Beteiligung verwoben Sind.

Zum 6ten eit habe ich keine weıtere Anweisung erhalten,
ehme a1sS0O . daß es ohne meıliıne Mitwirkung ın Ordnung ISt 182)
Zum Neudruck Trer rlesungen soll der Ausdruck meliner
Mitireude nıicht fehlen auch wieder eın Anzeichen, W1€e ebhaft
erregt weni1igstens die rage ın Geschlecht brennt, und
weıter afür, daß WI1TLr vorderhan nıcht müde werden dürfen

ber das, Was S1ie als Ihr NAUTriel ber die el Jesu
schrieben, habe ich ber den ank hinaus nicht viel Es

180) aus 19, 17
131) Calwer Handbuch der Bibelerklärung 98—19007
132) adorn, er un Boehmer.
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bleibt die Dıistanz, die 1ın Ter und meliner ührung der e010-
g1  en Grun:  ınıen überall heraustritt. annn meinerseits nicht
den ganzen der Evangelien ın die Beziehung des Sohnes

unNns hin um(fassen, sondern Ore ın enselben stark und wesent-
lich das T TOU HE0U S> 38@ 138) AaUus esu illen un!' Werk gestaltend.

brauche diese nach oben gewandte un die emeinschafit deg
ns mi1t dem Vater bedingende Aktion 1M en Jesu überall
namentlich aber auch 1M. Kreuz mi1t seinem Verzicht auf die actıo
ad EeXiIra

Nachdem 1ese Prämisse gelegt 1st, reffen WIr ann 1ın dem,
was sich aut S1e erbaut, Zu und danken ann el dem,
der u1ls das Glauben ermöglicht hat den, welcher vergibt Doch
ist die Prämıisse allerdings nıcht ohne Bedeutung, weder IUr die
Auifassung des irdischen er un Wortes Jesu, noch für die auftf
S1e gebaute Bestimmtheit des aubens; S1e stößt NUur 1ın beiden
ichtungen dlie ZU. @Quletismus neigenden Sätze ab

glaube nicht, daß WITr gegenwaärtıig die Union welter führen
können. Mir scheint es N1Uur als Aufgabe gesetzt, meln Augenmerk
darauftf gerl|  e halten, unverkürzt und ohne ruch den vollen
Inhalt TrTer Thesen ın mMelıne Betrachtung aufzunehmen un! do  B
1eselDe ernalten Es darf VO Dienst, den der Herr als Gottes
Lamm uns tat, nichts fallen dadurch, daß als der Gottes Ehre
Suchende und 1ırkende 1n unNnserTrer ufifmerksamke1ı steht, un es

mu deutlich bleiben, daß nicht als der legende, sondern als
der eidende, nicht qls der Verklärende, sondern als der Vergebende,
bel unNns WAarTr un! be1l uns ist. Darüber hınaus STEe M1r fest, daß
]1es ın eine umfassendere eolog1e eingeschlossen ist.  9 die gLS TOV
ITATEOC zielt, und der die VO Ihnen kräftig gefaßte un be-
schriebene e1te des vangeliums doch nicht mehr als die Ver-
mittelung herstellt.

Unter dem gegenwärtigen Tageslauf an meın Interesse über-
wlegend Kolleg ber die apostolische meinde, das ich ZU.

erstenmal nalte, un das deshalb, auch mi1t Rücksicht auft den Kreu-
zungspunkt bisher unvollendet gebliebener Linien, mich ebhait
bewegt. Darüber hinaus hat weni1g atz 1n meinem eng
bemessenen Vermögen Sie mussen darum angsamkeit un! Dürtf-
tıgkeit meılines Berichts freundlich entschuldigen Nur noch e1NS:

meiner graecula, die ich nen jJüngst sandte, hat mich die
ngs gepackt; S1e SINnd doch sehr dürftig Orsı

Mıt erzlichem ruß Ihr Schlatter

133) 22, D
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Tübingen, den 18 Januar 1902
Lieber Freund!

Zu Appels ens  ensohn habe ich geschwankt, aber die nega-
t1ve ntscheidung hat 1e.  ich auch bel M1r überwogen. Eıinige
T1US Bemerkungen Sind nicht unrichtig; aber das positive Re-
sultat bleibt dürftig Die ra mi1t ihren wunderlichen
chwankungen jüngst hat T den Menschenschn fÜür eın engel-
rtiges Mittelwesen erklärt hat ringen nÖöt1gsg, aus ihrer
Isolierung herausgehoben werden. Die euUTe tun, aqals könnten
S1Ee sıch eliner Selbstaussage esu maächtigen, ohne ih anzusehn,
und vergessen, ın jeder Selbstaussage sıch kundtut, womi1t
ich nAaturlı nıcht will, daßl nıcht verschiedene Zielp  €
dieselben begrenzen und voneinander unterscheıden. meıne MUuT.

wissen, W3as der enschensohn edeutet, mMuß [{a ihn
kennen un wI1ssen, WerLr ist. Und eSs wird aus der Trage mi1t er
philologischen Akribie nichts, wenn INa sich 1eSs verbirgt.

Ihr Vorblick Qaut den ahrgang der hat melne dank-
bare ustimmung AÄAuch mit utgerts Wünschen ber eren
ändigere eldung bın ich einverstanden. Daß der Gesamtband,
reSP. die einzelnen eEeLWas i1cker werden, scheint MI1r eın
ernsihaiter Nachteil emgema nehme ich a. TÜr das erstie
eft gesorgt 1St, und weilter, daß für den ferneren Verlauftf eines
derselben M1r zuiallen WwIrd. S NnUu gerade die graecula Sind,
muß ich mM1r och einmal überlegen. Ich habe ja biısher eichlich
den OI oder die Demut w1e St1e wollen gehabt, Kleinig-
keiten ‘9 die vielleicht das ild 1n kleinen Punkten zurecht-
STEe  en Nur ST daneben doch immer die großen edürfnisse
uUunsTer Lage, un:! andererseits sSind die graecula gar eın
Jedenfalls bitte ich Sie, MIr die Zettel nächstens zurückzuschicken,
da ich keine ubletten anlegte. Vielleicht kommt MF, Wennn ich
S1e nochmals anfasse, doch der Mut, mehr oder weniger eın (anzes
daraus machen, W as sich präsentieren annn So Ww1e S1e sind,
S1INd S1e d vielleicht wachsen S1e aber.

Inzwıschen en Sie Bornhäusers Ernennung erhalten, und
S1e WwI1ssen, w1e ebendig un! umfassend meine Uunsche TÜr ren

Mitarbeıiter SiNnd. Möge nen wirklich ZUIN Mitarbeiter
werden fÜr die Arbeit den jungen Leuten und für diejenige
der iırche. In den Umkreis dieser meılıner Unsche auch der,
daß die Sache ohne Rıß ın der blaufe olche können,
W1e Ww1r e1 erfahrungsgemä wI1ssen, recht schmerzha: und
hinderlich werden.
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Den AntrieDb, den mMeine orlesung ber die Geschichte der NneU-
testamentlichen Gemeinde MI1r gewährt, habe ich 1n den etzten
ochen azu ausgenutzt, den "Text fUur die „Erläuterung“ der
Apostelgeschichte herzustellen.***) Die Sache leg noch bei mMIr,
nicht schon iın der Druckerel. en die Bändchen auch den Ge-
samtstand der Wissenschait nıcht bewegen, und hierzu 1el
schwächlich Se1IN, auch zuvliel darüber hinausreichende Zielpunkte
zugleich 1Ns Auge fassen: viel scheint IMIr doch egen un!
Ertrag ihnen hängen dalß ihre Formation nicht unterbleiben
muß, WenNnNn S1Ee sıiıch ich mMmoOchte S VOIl selbst und nebenbei
erg1bt. Dies meılıner pologıe, die Verwandlung des Manu-
sSkrip 1n ruck 1Mm Lauf des Jahres VOT sich geht.

Damıit hängt auch Z  N, daß 1eSs meın erstier T1e 1
Jahr geworden 1St, und ich Somıt 1n denselben auch mMeınen

erzlichen ank aufzunehmen habe fÜür Ihre TEeUN! Gabe,
m1t der S1e sich bei Weihnachtstisch einstellten Mir
die esttage e1In uter Jahresanfang, dessen Ta noch e1in Stück
weit 1Ns eUe Jahr hineingeleuchtet hat un ho{ffentlich noch weiter
hineinleuchten wIird. Mut ZUIN Akklimatisationsge-
schä nOot1L und hab’ in wieder. Er half M1T7 dazu, daß ich den
Eindruck en darf, gehe autf der Kanzel vorwärts, un: wenn
es 1er geht, kommt auch der Hörsaal nach

Mit herzlichem Gru Frau Professor Ihr er

übıingen, den 16 Februar 1902
Lieber eun:!

würde gern auft dem Rubenowplatz oder auftf Ter au
nächtlicher Stunde ren IT1 esprechen, Lieber qals mi1t der

zweifelhaften Schreibeinrichtung, zumal da die Ze1it drängt  9 un
WI1Tr nıcht eich: mehrere o  en darüber wechseln können.

f{Ur zweifellos und 1Ur IUr eine ra der Zieit,
daß Deißmann eın Wörterbuch ver6öiffentlichen Wird..) Auf das

134) TYsSie Vorarbeiten den Erläuterungen E  — ApDpostelgeschichte
135) Wilie M1r Herr TOoL. Wılh aells 1ın Hern mı1tte1lt, 1s nıcht nach-

zuwelsen, daß Deilmann damals das baldıge Erscheinen eiINes Neu-
testamentlichen Worterbuches iın Aussicht este. Diesen Tan

wohl gehabt; das sich unter den Fachkollegen erumgesprochen.
Noch Dis 1ın dlie 20er TE Deißmann die Vorarbeiten füur en WOor-
terbuch weitergeführt, dann ber den lan aufgegeben, zumal Walter
Bauer mi1t der Neubearbeitung des Worterbuches VO  5 Preuschen her-
vorftirat
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Ihrige wird 1eSs zweifellos inf en Die Differenä besteht
zunächst darın, daß Deißmann den ganzen ortschatz ehandeln,
sodann daß emselben den aut der gräzistis  en Seite 11e-
genden Apparat sehr vollständig beibringen wIrd. empfinde es

als Nnr wWwWenn iıch das Hs untier dem Gesichtswinke einer
Hemmung betrachtete Denn eın anständiges, auf die ganze Grä-
zıtät ausgedehntes Wörterbuch uns, nımmt uns aber f{Uur die
Kxegese viel ab, während ın den ommentaren viel ad hoc ange-
tellte Lexikologie sich findet, ZUMN Teil recht veraltetes. Die ehr-
se1lte iıst reilich, daß die Beleuchtun: des die den tudenten
damıt vorgehalten WIrd, eine SOg „historische”, 1Derale
werden WÄTC. Fur Ihr Wörterbuch wird daraus sich 7una e_

geben, daß der Verkauf desselben be1 den Studierenden ZUTU:  4  ck-
gehn wird schon diese a avon betroffen wird, an
VO Datum der Deißmannschen Arbeit ab; TUr spatere TrTe
werden WI1TLr damıt jedenfalls rechnen mMUSSen.

Das ist 1U Zuna e1n A, amı gegeben, daß S1ie die
ursprüngliche Anlage, die theologisch wichtigen egriffe ZU-

sondern, festgehalten en habe vielleicht erinnern S1e
sich noch er gewünscht, S1ie hätten die Schranke durchbro-
chen; Ww1e die ın jetzt liegen, ich die VO nen fest-
gehaltene Begrenzung fÜür richtig, auch fernerhin fÜr maßgebend.
ıne Parallele Deißmann ist überflüssig und erfolglos. Was Sie
anstreben mussen, ist sorgfältige Bearbeitung der für das neutest.
Wort fundamentalen Begriffe würde ın dieser Hinsicht einiges
streichen, W as HU der Stammesverwandtschait hineinkam,

Raum gewinnen, und NnUu 1n der andern Richtung erweıtern,
1Ur sofern inhaltlıch bedeutsame Entscheidungen die Wort-

deutung sich. anschließen.
Ich wiıll mi1t diesen emerkunge zunächst NnUuUu erläutern, waTrTUull

ich der Meinung bın, daß die ra nach der en Auflage sich
eventuell späater wesentlich anders tellen ann als jetz

Doch NnUu aus der unf zurück P Gegenwart un den
Graecula, die sich als Schwanz Palmenwaldtage anschlos-
SC  5 Am einfachsten 1S%, S1e en die Sache ad acta, VO  - einıgen
Kleinigkeiten abgesehen, also ÜVOAyYEVVÜV be1l Josephus etc., die
siıch eich als „Nachtrag“” drucken lassen, ohne daß S1e mich. VeLI-

TrTatfen In diesen Papıeren hat noch 1el 1el Zufall gewaltet,
sowochl unmittelbar, da ich zusammenlegte, w as ich gerade a  ©, als
auch 1ın der ihnen vorangehenden Lektüre

der S1e halten Tren edanken fest. Dann darf jedenfalls
nichts VO  5 Bericht1ı  gen auf dem 1U stehn Etwa „ einıgen
Beigaben“. Sodann mußte ich freie ompetenz en würde
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a  es, w as aut exegetischer Dıfferenz beruht, ausscheiden, un!
das, W as ich sprachgeschichtliche Tatsache, sowohl nach der elte
des Gräzismus als des Semi1itismus eiße, aut dem etzten ogen
registrieren, mi1t möglichster Urze Es sprich aber zweilierlei ent-
chieden dagegen Einmal die Zie1t ist urzZ habe eCH-
waärtıg äaglıch Korrekturen ZUAT Apostelgesch1  te, S5emesters‘
un Staatsexamen. Eventuell achte ich auch das braune
Hefft, doch 1e sıch 1es ja vielleicht 1U anderweitig Oordnen.
Sodann ist ' praktıs ungeschickt, Orten ber asselbDe Wort

handeln wüuürde es weilitaus vorziehen, Wenn WI1TLr eventuell
be]l der nächsten Auflage zusammenständen, sıch meın Ziusatz
anmerkungsweise ZU Wort selber en 1€.  e un sich ann
der Zusatz methodisch und analog durch die Artikel hindurch zoge
eiz hat, das Buch einen einheitlichen harakter Jedermann we1liß,
W as arın suchen kann, daß S1e Ihr Urteil auf eine reiche un
sorgiäaltige Übersicht Der die Literatur aufbauen, und das wird

die bleiben, daß dagegen Namen un
Papyriıi zurücktreten, ebenso der synagogale prachgebrauch.
wurde diese Begrenzun nicht durch einen vereinzelten USaiz
urchbrechen, sondern da die eue Auflage bereits gedruckt 1st,
S1e lassen, wiie S1Ee 187

Ihr rief traif mich allerdings be1l lexikologischen rbeılten, TUr
die ich eLtwas Ihr Interesse werbe. S1e bewegen sıch aber ın
sehr begrenzter Richtung, da sS1e ausschließlich auf das Johanneische
kKvangelium zielen. mußte NAtUTNULI! Grills*®®) Schrift
Johannes Jesen, die die Tendenz hat, ih wleder möglichs weit
1Ns zweite Jahrhundert hinabzuschieben Nun bin ich meinerseıilits
ünerzeugt, daß reın spra  T angesehen es schlechtweg unmöglich
ist, ca  A eın Kleinasılate, Alexandriner, yrer das Johannesevan-
gelıum geschrieben en kann, sondern daß die prach-
gestalt palästinensisch 1ST. Mag InNna  _ die Komr? noch neugriechisch
fTassen, johanneisch wıird S1e nlıe. Nun hat aber Zahn iın sSseiInem
bezüglichen Satz ın der Kınleitfung allerdings Recht daß dies ohl
behauptet, ahber n1ıe noch „nachgewiesen“ SEe1 SEeIN einmal
zusammengestellt, W as ich hilerzu habe, weıl M1r das wiıilde Herum-
chieben des Johannes bald 1n die ähe des alex. Klemens, bald
ın lejenige Justins zuwı1ider ist Es gibt allerdings eine trockne
es  1'  , W1e qalle sprachges!  ichtliıchen Arbeiten, aber ich habe
den Eindruck, ware wiıirklich einmal der Mühe wert. Und da
das drıtte eft VOT Mai jedenfalls nıcht gedruckt WITrd, hätte

186) ZuUu 1 vgl Stephan eS: der evangelischen Theologıie, 1933

077



ich ja Z Redaktion noch die YFerien. muß sagen: We
Sie M1r das verstatteten, ware M1r lieber, als die Ziusätze
ZU. Wörterbuch, ehaste werden müßte, W as gerade bel diesen
Sachen eine unangenehme Sache ist.

Daß S1e VO eiıner Arbeit Böhmers schreiben, TeuU mich
habe selne Ausführungen ın eit sehr Sgern gelesen, un:! sS1e
Giesebrech VOoO  5 Herzen gegonnt sehe gerne, WenNn al
eharrlicher Mıitarbeiter tIrıtt. Da aber eit bereits SA

grobhen '"Te1il erhalten hat, ware vielleicht niıicht unartig, wWwWenn
auft eift verwıesen würde. Wenigstens iragen könnte INa  -

vielleicht.
Hof{ffentlich elerten Sie den Sonntag bereıits wıleder ohne OTr

in Gemeins  ait mi1t Hrau Pro{fessor. Wir en heut den Landes-
bußtag gehabt, wobei M1r die Predigt zutLiel Im Hause geht es
gut

Mit herzlichem Gru Ihr er

übingen, den 20 Aprıl 1902
Lieber Freund!

Diesmal kam unNnser Weg nicht ZUSaINNenNn Mich ließ die el
nıcht heraus, und S1e fuhren auch nicht den krummen, sondern
den geraden Weg u  ga Z und en sSsomıit übingen SC-
mileden. denke ich muß S1e wleder ın Greififswald suchen, da das
Semester beginnt, un! lege melne besten Unsche für asselbe 1ın
meıinen T1e hinein.

Be1 M1r steht ESs weniıigstens S daß ich den KErtrag der WFerien-
arbeit übersehe Er reicht ZUTLC Not einem Heftchen mıi1t dem
1ie. „Die pra und Heimat des vierten Evangelisten‘“.***) ADB=-

ist’'s noch nıicht Bertelsmann. Wenn Böhmers Arbeit
ruckfertig be1i nen liegt, ware 6S vielleicht do:  B ratsamer, sS1e
vorwarts spedieren. Ze1t. ist, 1ın meınem Fall ZWaL nicht Geld,
aber Vollständigkeit un Korrektheit, wenngleı dieselben selhbst-
redend 1LUFr relatıve Gr6ößen bleiben bitte eine bald
angende arte Bleıbt es bei dem EeLWwaas überelfrig und unbedacht
VO  5 MLr selbst gestellten Vorschlag, schicke ich das Manuskript
jetzt 1n die Druckerei, mıi1t der Hoffnung, eit lasse sich 1mM Maı
noch fertig tellen und das empo bleibe 1ın seinem Takt Sonst

189) eıtrage 6,
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geht Was S1e Vorrat en und das übrige bleibt der
Zukunft anheimgegeben

Beli unNns Hause läu{ft’s 1eb un freundlich Unsre Hedwig
wurde konfirmiert un! heut hiesigen Abendmahlssonntag,
ren WILr bereits Vieren Tisch des Herrn So aächst die Haus-
gemeinde
en S1e die Freunde, Zöckler Oettli Haußleiter Wie’s

den Fakultätsdingen STE. und Marburg, darüber spenden
Sie Inr mal wleder Nachricht und nehmen Sl1e erzlichen GTuUuß VON

Tem er

übingen den Maı 1902
Lieber Freund!

Die ane ‚ezZug qauftf isenach**) lıegen auf INeiner Seite noch
Schwanken Leider liegen die Tage nıcht mehr den Pfingst-

ferien, sondern bereits hinter denselben daß ich nıcht autf
den ontag un Dienstag für 1er verzichte un eventuell erst
ZUuU Mittwoch komme Das hat allerdings wieder den Nachteil daß
annn die ersammlung INr erst. Moment iıch einzugreifen
habe e1iNe anschauliche Gestalt erhält er Ware es dort vielleicht
richtiger ich opferte die Vorlesungen wen1gstens daß ich Diens-
Lag oder 1ULeWOoC Z Stelle Se1iNn ann ber die Herbergen
Eısenach habe ich nicht die leiseste Vorstellung, und da sich viel-
eich 10358 elinle CINZISE acht handelt, WwI1Ird die Sache schon
auszuhalten se1IM.

ahm die Versammlung .  ‘9 weil Lepsius schrieb daß Kaäahler
Hintermann wünsche der durch Gesundheit

verhindert Se1 [einspringt|] Tat Kähler un! schließlich auch der
Sache diesen Diıenst wWwWenn auch die Unbeque  ichkeit eEiINeT
langen Eisenbahnfahrt für mich aut sich hat Kommen auch Sie
151 die KRe1lse erfreuli:  er un der Zweck der Versammlung

näher bei ruchtbaren Verwirklichung Vielleicht zel:
sich auch Lütgert

ber die nehme ich daß S1ie Böhmer Mohn sand-
ten un! ich an nen herzlich {Ur Ihre ushn1ılie Inzwischen
waächst INein Manuskript auch hinüber den druckfertigen an!

dalß vorderhand keine Stockung Aussıicht 151 Bıs ZUIN er
wird sich wleder andres zeigen

140) Diıie Eisenacher Gemeinschafts-Konferenz führte die en Freunde wieder
Vgl chlatters Bericht EvVv Kirchenblatt Nr 178
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Den Semesteranfang en S1e NUu. hinter sich und 1 klaren
1C W as sich als Arbeıit fUr den SommMer wieder stellt ehme
erzlichen Ante1il den esonderen ufgaben, welche die etzten
Vendungen Ir der nen brıingen. Daß ich S1e nen gern
erspart sähe, w1ıssen Sie ber eubtiwerden 1ın en Dıngen
aul 1imMMer fort S1e mussen Ihre „Lutherschen‘“ tragen und ich
meline „Ritschlschen“ mi1t ihren großen en nach Göttinger
acon S1e en un tragen, die icht recht herunter wollen
ın den Ernst er  ahrheit Gottes, sondern 1in Worten plätschern, und
ich habe gar keine Jungen, nach alter ubınger Sitte die keine
Privatdozenten erträgt. So MUusSsSen WI1T e1! schicken, un! ich
wünsche nen noch eın gut Teıil Ter alten Manneskraf{rt, mi1t der
S1e manchen scharfen on schon tapfer un! völlig ber-
wunden en JedenfTfalls freue ich mich, daß nen mi1t Bornhäu-
SCr eın Gehilfe gegeben 1St, der Arbeit und Last mi1t nen ra
Da en 1e's noch besser als ich 1ın meıliner

Das Pendant E: Calwer ogmatı Härings %ı ist ohl
auch 1ın Ten Händen habe mit re  em illen lesen be-
gonnen, bın aber vorerst 1n der stecken geblieben. Es ist eine
Kunst, die obleme umgehen un! scheinbar eLIWwas Sagen,
ohne daß eLWAaSs gesagt 1ST, die mich ZU. Verzweifeln un! Stöhnen
ringt Bel selner vorsi  tigen Art ommen WI1Tr wahrs  einli!
die Aussprache erum. ber NnOoTrMa ist der anı der ın auch
nicht, wenn auf einNne an Rede, Ww1e€e S1e se1ın Buch darstellt,
chweigen die ratsamste WOo ist.

Meın Semester au escheiden, aber 1ın selinem es  elıdenen
eit. bin dankbar für jeden Stundenschlag, der mich hinu-

ber 1NSs ruft, aut jenen en die nen ja ın voller Deutlich-
keit VOL der Erinnerung STE Unsere aste dem Norden sind
überwiegend ganz unge Leutchen, mi1t der Freundlichkeit und auch
wieder Grenze, die solche Anfangsarbeıit sich hat.

bleibe mi1t erzlichem Gru Ihr er

übingen, den 26 unı 1902
Lieber Freund!

S1e wıssen bereits, daß ich gelegentlich der Unfähigkeıit elde,
eiINem Entschluß kommen, un! daß unter derselben annn

jeweilen eın Janges chweigen einreißt. habe mich auch
diesmal wieder mMeıliıner udie Johannes egenüber dieser
Not befunden 1NnMmMma hat die Eisenacher Reise M1r do:  R eine STO-
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ere Unterbrechung gebracht als ich achte S1e machte 1ın den
festen Arbeitslauf eın Loch. und NUu kam eine ange rmüdung,
SO ich die etzten ochen 1Ur mit halbem amp arbeite un!
wenig mehr erreicht habe, als daß ich Kolleg 1e. Tiefer S1LZ die
1mM anus  p selbst legende chwierigkeit.

Mein Gedanke WAar: Das Evangelıum Johannes zel 1ın seiner
Weise analog w1e€e die Apokalypse, daß Johannes gewohnt gewesecnhm
1St, das Kvangelium aramaılıs verkündigen. Der Gräzismus ist
ler den semitischen Sprachschatz angepaßt. Dies ist dadurch

zeigen, daß irgend eiın palästinensisches Dokument das van-
gelium herangehalten wIrd. wählte azu den alten Kommentar
Z Exodus (Mechiltha). Das rgebn1s ist nach meılner ätzun.
beträchtlich. Parallelen w1ıe Jeremlas such te die Ehre des Vaters
und des Sohnes (Israels), Mose redete nicht aus sıch selbst, Wer
einen ireuen Hirten glaubt, glaubt ott SInd jedenfalls
nıcht ohne Interesse. Und endlich ist iın dieser Begrenzung das Ma-
nuskript auch weıt, daß nach Guütersloh abgehen annn Alleın
ich habe do  <} immMmer wleder edenken VOL TDAIT. Daß wahrscheinlich
die Grenze eines Heftes übersc)  tten 1ST, un eın Doppelheft ent-
stünde, hat, el weni1ger Schwerer w1e mMIr, daß iın
dieser Begrenzung, die teıls 1 Blick auft mMeıl1ıne Leistungsfähigkeıit,
e1ls 1 lick auftf den Umfang der zogen 1StT, die ra eben
do  Q nıcht vollständi 1g wird. einem einzelnen Stück SC
IMNesSCNH, kommt nıcht die Korrespondenz zwıschen Johannes
un dem Semi1itismus ZUE Sprache, und die ra bewegt muich, ob
S nicht riıchtiger ware, den ganzen Semi1itismus zusammenhängend

ehandeln, also vangelium und Apokalypse und, weıl jede ein-
zeine Untersuchung do:  B übergreift, schließlich auch Matthäus, Mar-
kus, Lukas, Paulus Das würde sich VO  5 den Hefiften reilich blösen
und eiınen and ergeben, den vermutlıch nlemand ruckt; übrigens
läge diese or erst ın weıter Zukunft. Es sollte ber einmal die
rage ber die ezlenun. des neutestamentlichen Griechisch ZUIN
heimischen palästinensischen Sprachschatz zusammenhängend e_
ortert werden. Wie alle Hiıstorik elıstet auch diese Arbeit NUur eiınen
geringen jenst, ist aber ihrem immerhin VOINn ein1igem Be-
lang

Wenn ich bald Bericht habe1%2) ist e5 Tüur mich eiINe E  e da
evtl meın Arbeitsprogramm davon berührt wırd Der zwelte ruck
des Johannes wa  e und wenn ich aus dem gegenwartıgen Geleise

142) Vorliegende TDelien für die eıtrage „Die edankeneinheit
des Briefes Petri“ (6, 3—6), Vollert, „Tertullıans biblisch-theologische
un ethische Grundanschauungen“ (7,
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austrete, fasse ich ann diesen 1ın der offnung, ihn noch VOTL
den Ferien erledigen.

Schäfifer Z Philosophie 1ST, da Zzuerst Johannes einem rela-
tiıven Ende kommen muß, noch ungelesen. Sie sollen aber bald meın
uia  en erhalten; reilich gehe ich Blick auf die unbestimmte
Weite des Themas mit geringen rwartungen die Lektüre

Aus der Zeitung sehe ich, daß die rützmacherfrage Hnt-
schelidung Ka und weifle nicht, daß Sie auch ber diesen Riß
hinweg mıiıt Trer festen Hand’ zu geben und darum auch einigen
verstehn. ber den ortgan der 1ın Eisenach anklingenden Tian-
geT Sache kam MI1r noch niıichts edrucktes Gesicht

Ich chließe mit erzlichem und o  B, aus rer iıttel-
lung ersehen, W0h_in die nächste Arbeıt wenden ist

Von erzen Ihr er

übingen, den S 1902
Lieber Freund!

Ihr Geburtstagswort*** hat mich diesmal besonders
ank bewegt, da der Übergang aus der 1ın die das Auge bereıts
auf das „Abendwerden  66 en un! S1e wılissen Ja, daß darın viel
eugendes 416 Nun STE. ich VOT dem e1sen Das Semester schlo.
miıt einer rmüdungsperlode, dlie VO  s hrlichem TDe1lten wenig
aufkommen ließ, und das Herumsiıtzen Schreibtisch ohne
rechte el und do  Q auch ohne otalen, festen Unterbruch au
nıchts wıll darum MOorgen noch TUr eiwa age ın die(

o  © ich hole M1r wieder Willensvermögen un Mut, w1ıe wir’s
auch un Arbeit unerläßlıch brauchen

Fur die ist Teilich das Eintreffen der WYerien sehr hinder-
1i  S Der Satz geht außerordentlich Jangsam, da TU TUr einen Bo-
gen Lettern vorhanden S1ind. Es MU. a1sSO jeweillen Reindruck EI-
Iolgen, bis der zweıte en vollständig gesetzt werden kann
bitte Sie deshalb, wenn die Arbeit VO  5 Ööge ın TeN Händen 1St%,
1eselDe sSOfort abzusenden. Vielleicht annn der Satz gleichzeitig e_

folgen. Es ware auch niıicht störend, wenn die Ausgabe der beiden
miteinander oder bald nacheinander esch1ı1e Erst ann

1äßt sich auch ber eit eın el abgeben, mıi1ıt Rücksicht auf die

143) TUutzmachers Habıilıtation 1n Greifswald
144) Der genannte T1IEe TeMEers chlatters Geburtistag ist verloren.
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noch vorhandene Bogenzahl. sehe auch 1er meın eft noch
nicht, wıiıeviel CS 1e' erfordert.

ber die „Philosophie“ sollen Sie mMeiın Urteıl aben, SOW1e ich
zurückkomme. 1  A entschuldigen Ste diesmal die Zögerung Kıs
wollte ın den etzten ochen nichts mehr ın den Tag hinein.

uberdem habe ich eine Arbeit VO: jungen Casparı ber die
assyrıische Psalmendichtung. werde 1eselDe gehen, SOWI1e ich
heimkomme.

Daß Sie nicht Greitswald ortkommen, ist freilich bei Ter
gegenwärtigen Aufgabe verständlich; NUur acht M1r der Vorblick
qautf den Wınter einige orge, und unNnseIe Freudenstadter Konferenz
mussen WI1Tr somıi1t vermutlich 1n das Frühjahr en Recht betrübt
bin ich. ber das, Was S1ie A4US der Eccles1ia Gre1iftswalds melden. Der-
gleichen greift mıit schlimmen unden tief eın

Ziur „Christologie“ ann ich meinerseilits 1LUFr daß ich es
für dringend nöt1ig a  e die antike Separation zwischen „Wesen”
un „Werk“ bewußt und onsequent aufzugeben. Da wirkt eın
Stück vergangene Metaphysik 1Ns ma hinüber mıiıt dem Na

genehmen Effekt, daß imMMer das e1INe Lehrstück das andere ab-
sorbieren ro. ZU. tatsä  a} Erwels, daß Wesen und Sen-
dung siıch edingen un! daß INa ohne den l1ıck auf das andere
keines fassen ann 1nNne andere ra ist NaTtUrlı' wıiıeweit der
ıtel, ohne Mißverständnisse 9 VO fixierten pra  -
gebrauch abgehen annn Die Behandlung der Sache MUu S unter
en mständen sehe nıcht, daß ernsthafte Schwierigkeiten
sich den Sprachgebrau heften könnten, un würde mich mel-
nerseıits Ireuen, WenNnn e1n für llemal ich würde, untier dem
1ie Christologie all das denken, Was für unseIen Glauben
und Anschluß den Herrn ents  elden ist un u1ls ın sSE1INEe Kr-
kenntnis SEeTZz

TNAlten Sie INr Ihre 1e un! empfangen Sie erzlichen Gru.
und ank VO  -

Tem Schlatter

übıngen, den 17 Oktober 1902
12eber Freund!

Heute möchte ich nicht fehlen ntier denen, die nen für den
morgenden Tag den (Sr  S rustiten Auch WEe1l 1Ur aus einem
ürftigen Wort nach enschenart besteht, doch hinter dem-
selben all der Dank, den ich nen für Ihre schulde samt
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eiıner lJangen el. ünsche, die ich f{ür Amt un!: Haus
auf dem erzen habe In unNnseren Jahren werden die Geburtstage
nach innen hın immMmer bedeutsamer. Je gerınger die Zahl rselben,
die noch VOL ste. ISO lebendiger wird unsch un Bitte, daß
der jetz gegebene als Anfang eınes durch Gottes en reichen
Jahres sich erwelse. Zugleich nımmt ja auch wıeder das Semester
selinen ang und melne ünsche um(iassen auch dieses sowohl
TUr die Lehrarbeit den jungen uten w1ıe TUr die emeinschaft
m1t den Kollegen.

Aus der Zeıitung sah ich, daß S1e die Arbeıit Trem Magdale-
nenhaus?*) Z11172 Abschluß gebracht und asselbe eingeweiht en
Hotf  entlich legt der damıiıt TUr S1ie verbundene Ausftfiall der erien
keinen tiefen Schatten auft das Semester. Ireue mich aber
m1% nen, s Ihnen gelungen 1ST, diese ro. und bleibende
Arbeit ZU Vollendung bringen

meinerseilits War mi1t den TrTel alteren Kıiındern fast 1eTr W o-
chen 1n der Schweiz, teıls ın den Bergen, teils auf esuch, und hnabe
mich recht erIrıs Eıs kam seiıther wieder EeLWAaS zuvlıiel Arbeit.

Do  2 ich 111 eutfe keinen Arbeits- und eschäftsbrief schrel-
ben Eın solcher muß SOW1eS0 näachstens folgen, da allerlel erledı
werden MUuU. Hur heute liegt’s M1r erzlichen Gr  E VO  ® Herz

Herz un! Haus Haus
Ihr er

übingen, den Dezember 1902
Lieber Freund!

Endlich bin ich reıiıben habe MIr etzten braunen
eit einen starken epressionsanfall geholt, der die etzten WOo-
chen EeLWAas beschattete. iıcht der rundthese be1 der ich
vielmehr eın gutes Gewlssen habe, WI1e nıcht immer bei dem,
W as ich schrieb Johannes 1äßt sich nıcht VO Apostelkreis sche1iden,
und nıicht U sSeın inwendiger chatz, sondern auch dessen irdenes
Geräft, Se1INe Sprache, verrat ihn. ber es 1st M1r wıeder nıcht be-
chieden SECEWESECNH, ohne ecken die Sache Lert1ig machen. Eın-
zeline alsche Punktationen Siınd da

habe auch wlieder meılınen inwendigen en der Zeit
gehabt. Es braucht bei M1r viel, bis ich wirklich ber die akade-
mische rbsünde, die iın der „Wissenscha{ft“ un 1n der 110-

145) Der Errichtung des Greifswalder Magdalenenhauses Cremer seine
letzte Ya ew1admet, vgl I)
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ogle das e Piedestal sich baut, auf der die eigene Statue thront,
hinausgehoben bın Dazu dienen die unschönen Klekse, die ich
immMmer erst annn sehe, WenNnn die Sache fertig ist

sende zugleich, W as bel1l M1T7 eingelaufen 1st Zur Arbeit ber
hilosophie un! hristentum rate ich nıcht Es steht 1el drın,
W as ganz schie geht Die Grenze ist Ja reilich schwer bestimmbar,

die eigene einung ihr echt die Redefreihei der ande-
TE  5 ehaupten dari; aber ich glaube, daß 1ler M1r weni1gstens —.

NOLL 1e1 VON 'Toleranz un Respekt VOTL dem Unverstand und
erstan! der anderen zugemute ware

Anders en ich ber die Arbeit Z edächtnis VO  ; Beck!*®).
Ich 211 aber 1er Tem Urteil nicht vorgreifen. ntscheiden S1e

Die VO  - Casparı tellte ich, WenNn S1e nıchts besseres aben, ın
eit Wie ich AaUus der edruckten Anzeıge sehe, ist Riggenbach
17e für eft eingefreten Wie groß wıird die Arbeit? Kann das
eit fuüur siıch aufen Oder bedarti der Zugabe? Gar weıt hinaus
mOchte ich do:  } das nächste eit nicht jetz schon definitiv bele-
gen. Es ist die Möglichkeıit doch 1imMMer 1Ns Auge fassen, daß die
S1ituation S1ie oder mich veran s das Wort nehmen. Nach der
anderen Seite hın bin ich relilich auch dankbar, wenn ich schwel-
gen darf IS StTEe MI1r 1M Jahr die drıtte Bearbeitung des
aubens  C6 bevor, und WwWenNnn ich Zeit habe, sollen die Erläuterungen
wieder eın Bändchen wachsen, nachdem S1e dieses Jahr geru.
en

Fuür Ihre letzte Sendung soll meın erzlicher ank nicht
SEL sondern auch ausdrücklich nen erstattet Se1In. Der Auftrag,
den Sie M1r gaben, eın Daal Worte bei ROömer darüber sagen, ist
un Ver. SseCNn; aber olange ich. mich 1mM Gestrupp herumtreibe,
ist die Gelegenheit azu nicht günstig werde aber daran den-
ken Übrigens Sa ich 1mM Sommer be1l chlatter 1ın St Gallen
ein Büchlein VOT nen ber ethsemane, das mM1r unbekannt War
und auch eutie noch eine Novıtat für miıch 1st220)

Wie geht CS der Wie ich höre, hat das Hochzeits-
fest, VO  - Fritz Kropatschek stattgehabt, und die jungen Leutchen

140) Gemeint ist turhahns Arbeit Zr systematischen Theologie Joh "PaD
Becks“ (Beitrage 77 6) er 1e ecks 100 Geburtstag ın ubıngen
1ine ede 11J ecks theologı1s  e Arbei (Beiträge 81

147) Cremer 1, tellte er seine kleine Studie A  a Christologie 1n Aus-
sicht, vergaß ber anscheinend, S1e dann schicken „ s ist eın kleiner
FYuhler, den iıch der Christologie vorausschicke“, chreibt Der 1iLe
lautet „Gethsemane“. Eın Beitrag ZU. erstandnıs der eSs: Jesu
un! unseTer T1Osun. Gütersloh 1902
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sind lNun eingerichtet. Was acht Bornhäuser? Grüßen Sie die
Freunde herzlich, esonders auch Ihre Frau, und bleiben S1e wıe
bisher verbunden

Trem Schlatter

übingen, den März 1903
Lieber Freund!

Ho{ifentlich findet S1e meın Zeddel noch 1ın Greifswald Wiıe Sie
aus Beilıegendem sehen, hat Casparı die Geduld verloren. enke,

ıst das KRichtige, Trhalte seline Arbeit ZUTU! Wenn Sie eın
Daar freundliche OoOrie beilegen, erireuen Sie den ]jugendlıi  en
Heißsporn. Dagegen möchte ich ringen: TÜr Gasser*!*8) plädieren,
der eiz  1ın bei Kyssel mıiıt einer Arbeit ber das Verhältnis VON
Proverbien und l1rach doktoriert hat und 1eselbe VOT 15 Dezem-
ber gedruckt en sollte den Gedanken für sehr gut,
weil die Wellhausensche Annäherung der FProverbien den irach
meines Ta!  ens undurchführbar ist. Er hat die Diıstanz zwıschen
beiden ganz nett nachgewlesen. Da durch das Doktorreglemen
ebunden ist. sollte der ruck 17 auie des Sommers VOT siıch. ge-
hen, evtl qals eft oder erbitte MTr aiur Ihre fIreundliche
usage Da Casparı ausfällt, enistie ja 1U hnehin Raum

eft hat sehr interessiert; ich Bornhäusers Protest
die Darstellung der Griechen be1l iıtschl-Harna: TUr völlig

‚eerechtigt**?), Es ist do  Q eın willkürlich zurechtgemachtes ormel-
chen auf dem Wege, geradezu ma werden. Ich eLwaas
schärfer hervorgehoben, daß auch 1er nach gut ıtschlscher
der T1US chlag gerade das erı  e worden 1ST, WOorın
das Verlangen der Griechen nach ott un der rnst, mit dem S1e
Gottes gedachten, ZU Ausdruck kommt Ihre Besprechung See-
ergs 1ın ich sehr ruhig un!: klärend!®%),

Von IMIr ist nicht 1el ich habe den Wiınter wenig mehr
qals Kolleg gelesen, gut eES eben g1ng, Ne  e ist NUr, daß ich durch
den unsch aus der Gemeinde veranlaßt bın, die re  en ZUWEe1L-
len rucken?1). iıne geWIlssSe Arbeitsmehrung 1eg Naturlı

148) Gasser, Die Bedeutfun der Sprüche Jesu Ben S1ira (Beiträge 8! 2—3)
149) Bornhäuser „Die Vergottungslehre des thanasius un Johannes Da-

Eın Beıtrag ZU T1L1Lk VO  5 Harnacks „Wesen des TYTisten-
Ttums  66 (Beiträge 77

150) Die Grundwahrheiten der christlichen elıgıon nach Seeberg,
ebd 7! 2)

151) chlatters TUu! Einzelpredigten Aaus diesen Jahren vgl chlatters
Bıblıographie. (Beiträge 39,  /  40)
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darın, aber einigen WEeNnNn auch TLUT. wenıgen wird amı
Freude gemacht.

Sollten S1e nach Freudenstadt ehen, ich herzlich
Bericht würde S1ie sehr gern wieder einmal e1in DPaar Stunden
ru. sehen. Sollten Sie durch übingen kommen, ware fÜr mich

allerschönsten.
eyer ın o  erg hat Se1nNne Arbeit zurü  ewuünscht. Sie geht
ihn ab  9 da ich nıicht sonderlichen Wert auftf S1e lege Er gehört
den Vielschreibern, und für diese en sich ja gerade 1n letzter

Ze1it hinreichen Organe geöffnet, durch die S1e Wort kommen
können.

1ele herzliche TU. Ihr er

übingen, den D Maı 1903
Lieber Freund!

Vom Palmenwald her OTie ICH, daß Ihre Heimreise ıne
schmerzliche Verzögerung erlıtt, und S1e durch schwere Tage durch-

SINd o  S: Sie selen inzwischen wieder weıift, daß
nıcht Nnu die unmiıttelbare Arbaeit sich begıinnen ließ, sondern auch
eın lan ber die Verwendung der Ferien denkbar wIird. weiß
reilich 9gar nıicht, ob S1e überhaupt noch Bielefeld denken dür-
fen Das be1l M1r eingelaufene riefmaterlal leg bel, un meıne
erfügbarkeit ist nen bekannt

Hier ist die Sommerarbeit wieder 1ın Gang Literarisch
bin ich bei der UTrC| VO „Glauben“, nıcht ohne inneren ANn=-
teı1l, da einerseits die elegtien Grundsteine M1T tragfähig scheinen,
andererseiıts die Sehfähigkeit sich doch eELIWwaAas ber den früheren
an hinaus gehoben hat Wır machen ZW ar kleine Schritte; aber
CS ist doch immerhın eiINe reude, wenn sich Bindungen OÖsen, un
der Blick ber alte Schranken inüberkomm

Doch iıch. wollte heute S1ie nicht mit meinem Stilleben unterhal-
ten sondern VOTersSt 1LUFr 1ın ezZu autf den August ZUTr Entschel-
dung eiınen Beitrag geben Über meın ema weiß ich selber noch
nıcht, w as ich sagen soll Wenn Riggenbach nicht ommt, bleibt es

be1 Römer 6—7 WenNnn Korinther 1 nımmt, W as sehr schön
1st, hängt mMmeılıne Wahl VO Gesamtprogramm ab würde S1e
bıtten: Ihr Plänchen festzustellen, un ich chreibe meınen egenN-
stand ın das M1r zugewlesene Zeitmaß e1n. Dies aber NAaturlı

152) Vgl 1,
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unfier der Voraussetzung, daß S1ie überhaupt eine Belastung der
Yerien mi1t sonderlicher eistung denken dürfen, W as NAatiurlı' die
auptfrage 1st.

Fur die Ireun  en zZzwel Tage 1 Palmenwald?!>%) mi1t ihrer hel-
len Erinnerung sage ich nen noch erzlichen ank und bleibe

Ihr allezel nen verbundener er

übingen, den Juni 1903
Lieber Freund!

Es WwIrd MIr schwer, eine Entschließung Tassen?**), Dürien WI1r
nen die Zugabe Semesterarbeit wirklich zumuten? Und
WeNll S1e nıicht kommen 1st ann nicht besser, Wenn
Doch Sie Sind mutig, ıll ich auch se1n, obwohl es mich eti-
Was Überwindung 0S 15 ann ich hne Schwierigkeit da
Se1IN. Wenn Kıggenbach kommt, ann nehme ich
FOrSchüung und Theologie, sovlel Stunden qls der Plan
erfifordert. annn ja eliebig erweltern je nach dem Exempe:
Jesus, Paulus, Johannes, es Testament. KOnnen S1e nicht kom-
INEN, MUu ich annn Ihre Stelle Lreten, und werde sehen, wıe
lch’s annn Meıne esten ünsche gehören nen un der ehrung
Trer el In Eısenach bin ich nicht gewesen, schließlich über-
wlegend aus der KErwägung, daß die tudenten vorangehen, her-
nach auch 1mMm edanken sSEe1 auch fUur mich und die Sache besser.

bin espannt, wl1le’s ist.
Von Herzen Ihr er

übıingen, den 25 unı 1903
Lieber Freund!

S1e en schon mMelıner artie gesehen, daß meın Vertrauen
ZUTL diesjährigen Bielefelder Konfierenz eın War. Nun, da nıcht NUur
Sle, sondern auch Bornhäuser aussetzt, un! eiNZ1g Riggenbach m1
M1r übrıg bliebe, habe ich keine ust schlage Bodelschwing
VOTLT verschieben?®°). Mır vereinfacht es auch den Sommer wesent-
L  S Bıs ZU 13 oder us muß ich 1er se1n, wWwWenn ich das
Examen nicht schwänzen ıll Dann Ende August 1ın chaiihausen

153) Letzte egegnung der Freunde 1mM „Palmenwald“
154) Planung für die nachste Theologis:  e Woche 1n Bethel
155) OIrS'  a die Theologis: Woche verschieben, vgl 1,
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Wenn dazwischen der Flug nach Westfialen unterbleibt, tut den
Nerven un! der ruhigen Besonnenheit gut Ireue mich, daß Sie
sich schonen und deshalb wieder mit Zuversicht 1ın die weilitere
Arbeıt hinübersehn bin ungefähr ın der zwischen
rischer produ  iver Arbeitslus un! unnutzem Zeitverbrauch Die
orlesun, ber Johannes freut mich, un daneben tirıtt MIr 1ın der
Bearbeitung des „Glaubens“ manches 1ın eın ıcht Eıs ist doch
seltsam, W1e langsam sıch auch 1U. das Verständnis TÜr die ]Jau-
bensstellung des 1n uns herausarbeitet.

en S1e eLIWAas ber die Eisenacher Konfierenz gehört? SO
wenig schrei  ustig ich bin  9 weiıl MIr 1n meıliner Klause auch
WIr  1C| azu gebricht, und die Daar Gedänklein, die ich
habe, azu auch nıcht taugen, gCeIN oOre ich VO nen, w1e sich
das weıter bewegt, WwWas ja einst auch eın Stück meilines eigenen
‚ebens Wa  -

Mıiıt Warimnen Grüßen Tau Professor und die Freunde bleibe
ich VO  ; erzen

Ihr er

Sarnen, Pensıiıon Seiler, den eptember 1903
Lieber Freund!

Nachdem die Arbeit des Semesters etlan WAaTrT, hat nen sicher
irgendwo die freundliche and ottes eın tilles atiz  en ZUIN
uhn bereitet Daß Sie nicht nach Freudenstadt kamen, ist M1r
VO  - dorther gemeldet, mi1ıt dem usatz, daß S1e 1mM Harz Ihre uhe
suchen?®®), Sie w1ssen, Ww1e meiline erzlichen ünsche stetig bel
nen sind.

War chlu. des Semesters auch recht der uhe Üüri-
Ug Die er wollte nıcht recht und die edanken klebten
test selben Fleck mıiıt endlosem Kreisen 1n derselben ahn
bin er auch melner Studierstub entflohen un! siıtze 1er sehr
vergnu mıiıt ""heodor Das 'Tal ist, ieblich, nicht gerade 1mposant,
aber überaus freundlich, un sehr unberührt VO Tom der UTO-
päaer, der sich SONS durch die innere Schweiz indurchwälzt

Dazwischenhinein kam die schweizerische Predigergesellschaft
ın cha  ausen  y die mM1r eın Wort angeboten hatte ber „CAHristus
und Christentum”}**),. Das Schönste daran Wal, daß sich wıeder
deutlich zeigte, W1e die reifswalderjahre ihren esonderen en
hatten Die amaliıgen jungen Leute 1n großer Zanl da, un

158) Cremer verlebt die etizten Herien 1N raunlage
157) Vortrag ın cha  ausen über „Christus und Christentum“ (Beiträge
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S1INd OoOIIienDar untereinander sehr verbunden. Im übrigen habe ich
miıch ZUIN Urteil durchgearbeitet, daß diese Form der el für
mich nıicht mehr die geeı1gnete ist. mi1t dem, W as ich habe
un en möÖchte, 1n den Rahmen solcher Versammlungen nicht
mehr hinein. schließe diese Versuche ohne gTroßes Bedauern.
Aus dem weiten, hın und her ahrenden Bereich der jugendl!1  en
l1ele en sich fÜr den letzten eil der Arbeitszeit einiıge kleine

heraus, und die Mahnung, mıi1t der Sle uns einst 1n 1ele-
feld entließen „Kleiner werden“, erhält ihren tiefen un NS-
reichen 1Inn habe OTtft jenen Abschled gedacht, und hat
M17 manchem schattigen Tag geholfen.

In ezu qauft die eiträge nehme ich d daß der Schluß des
ahrgangs durch die kleinern Stücke besetzt ist. Gassers el
ber das Verhältnis VO  } 1rach ZUTr salomonischen Spruchsamm-
lJung geht jetzt die Druckerel. Er ist raschem Druck inter-
essiert mıi1t Ruüucksicht auf das Statut der philosophischen
1ın Urıch habe Mohn gebeten, den TUC| möglichst fördern,
auch WenNnn das eit sich als erstes 1ın den ahrgang einfügt
Ich möchte S1e ETZUI1IC bitten, eES chwilier1igkeiten g1bt, seinen
und meinen Wunsch unterstützen.

Sonst hat sıch noch eın jJjunger Philologe Nägeli be1 M1r DC-
meldet, mi1t dem unsch, daß eine Abhandlung ber den prach-
gebrauch des Paulus mi1t Benützung des mModernen Materials apy-
M etc.) aufgenommen werden möchte habe miıich bisher er-
viert verha  Y teıils wei1ıl WI1r ın der etzten Zieit mehrere unge
TDe1lten Casparı, Gasser) hatten, e1ls weil ich gern wleder eLiwas
theologisch Volles, 1Ns Zentrum der Heilserkenntnis Greifendes hätte,
neben den mancherlei Detailstudien Wahrscheinlich wıird sich
nach meıiner Antwort anderswohin wenden. chreibe nen NnUur,
damıiıt S1e orlentiert SInNd.

schicke den T1e nach Greifswald, da ich nicht siıcher weiß,
Wann un! WwI1e sıch Ihre Ferien schließen, un füge 1Ur noch die
ETZI1 Bıtte Nachricht be1 ware nen VOoNn Herzen dank-
Dar, WEeln iıch wıeder Öörte, wlie’s geht Hier werde ich ın den näch-
sten agen aufbrechen un!  Q mich, allerdings noch langsam mit e1InN1-
gen Besuchen unterwegs, der Arbeit wlieder zubewegen.

Seien Sie und die Ihrigen VO  - Herzen gegrüßt VON

Trem Schlatter
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Adaolf Schlatters Briefe Friedrich vVvVo Bodelschwingh
Solange die Ostaififrikanische Mission damals Berlin ILL, späater

Bethel-Mission) ihren S1itz 1ın Berlin natte, MU. Friedrich VOonNn

Bodelschwing. Oiters 1n Missionsangelegenheiten die Reichshaupt-
STa besuchen. Der TAases der Missionsgesellschaft raf eas
Bernstorif esa. weni1g Iniıtlatıve, das junge, erst 1891 be-
gründete Werk OÖrdern und fortentwickeln können. ährend
seıner Berliner Tätigkeit 1U er Sovlel Interesse
un 1e TUr die 1ssl1on geze1igt, daß 1n den Orstan der Ost-
afrıkanischen 1ssion gewählt wurde. Die persönlichen Beziehun-
gen zwischen er un Bodelschwingh Sind be1 den Berliner
Missionssitzungen vertue worden. In ihrem Urteil ber Tafi Bern-
storfif stimmten el! überein. er chreibt 1M 99  ückblick“
„Der Vorsitzende War eın wohlmeinender Mannn und Z epräsen-
tatıon wohl gee1gnet, stand aber nicht ın der Arbeit T1n  C6 193)
Aus den ın diesen ren VOoO  - Bodelschwingh er gerich-
eien Briefen ist ersehen, daß dieser ber die Planlosigkeit ın
der Arbeit der Ostafrikanischen 1SS1o0N schwer bekummert Wa  -

kr wollte erreichen, daß die Missionare ın der eutfschen
olon1e keine Auslandspfarrer für die weniıgen eutfschen wurden,
sondern wirklich d1ie Heiden werbende rediger. Bodelschwingh
Verira mıi1t Nachdruck den edanken der Eigenständigkeit der Mis-
SION. eın unsch ging ahın, Schlatter sollte den Vorsitz der Mis-
S10N übernehmen, er aber ntschied sich füur übingen.

Das zwelıte Gebiet, auf dem Schlatter und Bodelschwing.
sammenarbeiten ollten, War die For  ung der Pfarrer eın
Verhältnis ZUTLF Theologie ist e1in sehr posıt1Lves. Bezeichnenderweise
trug sich mi1t dem edanken, daß sSe1in jüngster Sohn HWHrıtz die
akademische Laufbahn einschlagen sollte Diesen lan hat den
ihm nahestehenden Professoren Cremer un er nicht etiwa
muündlich nahegebracht, sondern ın Briefen, un:! aQaut emselben
Wege eantworte lassen. Es 1St eın schoönes Zeichen sSe1INes nüch-
ternen un! sachliche Denkens, daß durch Cremers und VOTL
em atters warnende Stimmen nıicht gekrän WarL, sondern
sofort sSeın Urteil nach der praktischen elte hatte ausschlagen
lassen.

Je größer die ahrhundertwende die pannunNgS zwischen
Theologie und ırche wurde, desto mehr kehrte Bodelschwingh
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seinem alten edanken einer prıvaten „L’heologischen chule“
rück IS ist charakteristisch, daß ın den Orstian der An-
stalt als einzigen ertireier der Universitäts-Theologie zunächst
NUur er ahm KErst autf staatlichen Kinspruch fand sich
bereit, außer einem suddeutschen auch einen preußischen Professor
hineinzuwählen. Die Wahl fiel auf Lutgert 1n Der riei-
wechsel Schlatters und Bodelschwinghs kreiste €e1 1n den etzten
Lebensjahren dlesen onkreten Gegenstand: KEinrichtung un
Leitung der Theologischen chule Aus den Jahren 1909 —10 liegen
keine Briefe mehr VO  H Vermutlich hat der greıise Vater odel-
schwingh seın TrTreiben rechtzeiltig eingestellt und auch chlatters
Verbindung mıit ihm beschränkt sich auftf den muüundlichen Austausch

den Zieiten, ın Bethel anwesend War

er Cremer den preußischen Lutheraner kennen-
gelernt Nun fand 1ın Bodelschwingh nach Se1INeTr Meinung eın
Korrektiv diesen norddeutschen Lutheraner mi1t seiıner exklu-
siven Sola fide Schlatter bekennt, daß 1ın den 80er Jahren
durch den ardına. Contarıni beeindruck: wurde, jenen Reform-
katholiken der Reformationszeit, der nach Augustins Welse die
1e neben den Glauben tellte Da iıhm auch Bodelschwingh
durch se1ln Betonen des Erbarmens noch uther1s: Warl,

lieber das freie alten der 1e betont gesehen, die 1n gleicher
Weise die Gesunden wıe die Kranken anspricht Immerhin sah 1n
Bodelschwingh einen Mann, der TÜr das kvangelıum en
Wa  H Das ZOg iın und verband ihn m1t ihm
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V, Bodelschwingh an Schlatter

Bethel Bielefeld, den WFebruar 1896

Meın teurer Herr Professor!

mich se1it unNnserer etzten Missionsvorstands-Sitzung‘*)
doch recht gedrängt ın ezug auf Missionspraxis der
Küuüste T1ıkas Es ist namentlich die or die belden Bru-
der, die TUr die ustie bestimmten Missionare, Liebau und eve,
weiche mMich getrieben hatten, dieses Promemorla auifizusetzen.
Der etiztiere geht Sie auch besonders ahe

Sle, die letzte Monats-Chron1ı VO  - er OlLls ge-
Na urchzulesen S1e erkennen daraus, daß auch niıicht eın lel-
S e auc VO Heidenmission 1er finden ist.  9 auch
nı e VO Muhamedaner - Mission. westier Rickchen,
unseTe eben zurückgekehrte alte Diakonissin, el mM1r auch mı1t,
daß  9 seıit Bruder Hoßbach die Station verlassen, auch nicht einmal
1n der Landessprache eiINe orgen- und Abendandach für die —
hamedanischen TDeEe1lTLer ehalten worden 1st. astior ols ist eI-
MU| auch füur diese Arbeit

Auch den Bericht VONn Bruder ecker bıtte ich eingehen 18
SsSe  5 Es zeigt siıch hler, daß auch an eın Missionsge-

ıst und dalß auch cdie wenigen angesiedelten Familien binnen
kurzem 1Ur noch christliche Mitgliıeder zahlen werden. Die
chule 1mM die ledigl1 muhamedanische Kın-
der enthält, ist das einzige kleine Zeichen VONMN Missionsarbeit, un

wırd 1er die ra ja ZUT arheit kommen müssen, ob WITLr
elıne 1ssion untier den muhamedanıschen adigo wirklich mi1t
Ernst beginnen wollen, WOZUu auch nach meılıner Überzeugung die
Erlernung des K1digo notwendig ist. Eın bloßes dilettantisches
Hineinmissionieren ın der 1er begonnenen Form ist nach meiner
Überzeugung nıicht billigen!

Wie anders sıieht die Arbeıit a wenn INa einmal den etzten
Bericht VON er Döring lıest, oder 9gar den VO  5 den Hohenfifried-

1) Anfäange der Bethel-Mission vgl Gerhardt-Adam Friedrich VO:  3 odel-
schwingh IL, 1958, 4925
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berger Brüdern! Wie intens1iv ist 1er das Ausstreuen der Saat ın
der eidenbevölkerung!

Sle, Teurer Herr Pro({fessor, da nen ja auch ganz SC-
wIi1Dß, WwW1e mir, das Gew1lissen geschlagen hat, 1ın eZU: autf
Kandiıdaten, die Sache welter erwägen und M1r Ihre edanken
z.U

das Schriftstück zurück, da ich CS ann direkt unsrenmn)

Präses?) mi1t Ihren reundlichen Notizen einschicken möchte®). Es ist
asselbe damals gleich nach meliner Rückkehr eschriıeben worden,
ehe noch der mich ın meılınen Behauptungen sehr stärkende Be-
richt Onl Bruder ols 1l1er eintrafi.

Mit rTeundlichem Ihr treu un dankbar ergebener
Bodelschwingh

S1ie den erich dort. komme ZU. nächsten S1%-
Zun nach Berlin und hole M1r selbst Besche1d

Bethel, den 14 Februar 1896
Meın teurer Herrtr Professor!

WHur Ten rief an. ich Ihnen herzlich ist M1r eine gute
ärkung fi{ür den schweren Weg, den ich eutfe nach Berlin antire-
ten mMmuß gehe insonderheit TUr die beiden Brüder On un
eEeVeEe dorthin, verhüten, daß ihnen ihr eru 1n den beiden
Kustenstationen angewlesen wird*)

Was Irıttelvıtz angt, ber den ja auch en  en werden
soll, bin ich reilich der einung, daß auch eLWwWas Tapferkeit
einer isslonsgesellschaft ohl ziemt Unsere üunfjährige Er-
fahrung uns daß die Arbeit uNSsSerer Brüder ın Hoch-
usambara, bald S1Ee nicht mMm1% unnutzen W anderschaf{ten, ent-
weder 1ın die aler hinunter oder 1ın sumpfige egenden, Fieber hO-
len, ebenso gesund 1St  9 w1ıe Deutschland Br Trittelvitz?) en
WI1TLr NUu kennen gelernt Der Licentlat, qauft den Se1in Vater
lossteuert, ist nach me1ıner innıgsten Überzeugung gerade für sSeın
grübelndes W esen öchs bedenklich, un! Prof Cremers Briet hat
ihm auch. die Sache ganz klar gemacht, daß sich grade fUur die-

ber Yafli Bernstor{if, vgl das Lebensbild Gießen 1935
Der Bericht liegt nıcht bel, da den Präases weitergegeben worden 1S%.
Bodelschwinghs S1' über das Ansetizen der Missionare vgl Gerhardt-
Adam D
ber Trıittelvitz vgl eb 426 un sSe1inNn Lebensbild
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SC  y eru: nıcht eigne. Dagegen ist, ın der Tat ausgezeichnet,
wenn ge  ungen WITd, Irısch VO. er ziehen, da trıtt
aus sich heraus 1n einer sehr lieblichen Weıise, und WIT en die
Überzeugungb daß eln ganz vorzuügli  er Missionar
werden wird! ber frellich, der ustie darti INa  5 ihn nicht ge-
brauchen. Übrigens unNnseTITe erfahrenen en Missionare,
daß eın wenig Bleichsucht keineswegs das schlimmste Se1 und daß
INa  j darum SOoONS tüchtige Leute nicht zurückhalte Nur bloß
darum, weııl StTeNs einen Tag etiwa durch eine Fieberregion
hinaufziehen muß, iıhn VOon selinem ehnlich gewunschten Mis-
s1ionsberuft zurückzuhalten, ann ich nicht. verantworten, 1Ur muß

selbst und der ater Freudigkeit gewinnen. Wie WI1TL VO)]
Vater VOoOnNn verschiedenen Seiten WwI1ssen, ist erselbe eın eLWwAas
eitler Mann, der pgCern 1ın seinem Sohn glänzen möchte, und auch

selinetwiıllen ann ich TÜr den Letzteren den eru: als theolog
Dozenten nicht wünschen!

Der Weg nach Berlin WITrd mM1r auch sehr S und ich mochte
arum bitten, WEn eben geht Kommen Sie auf eine eiıne

Stunde MOoOorgen en! 1ın die Behrenstraße INa  . annn sich
ja fUur eiINe Sonntagsarbeit auch unterwegs rüsten, w1e ich das 1N-
INeTr Lue ommMen Slie nicht, ich herzlich, MIr einNne Stunde
anzugeben, ich S1ie Sonntag eiwa reifen ann und ZWarLr DeCI
Postkarte: Behrenstraße 29 Hospiz. Wır en aum eiNe wich-
tıgere Sitzung gehabt, W1e diese, da eS sich. Tro prinzipielle
Fragen an Es ist, kaum eın einz1ıger unNnseTrer 1e 1TLar-
beiter, m1T Ausnahme VO  > Wiınkelmann®), der sıch richtig hinein-
gedacht hat ın die Au{fgabe uUunNnseTrTer Missionare Unsere alten
Herren hängen mi1t großer Pıetät den unglücklichen beiden
Häusern, die seltens des alten Greiner und Krämer der ustie
gebaut sS1Ind eıner Zie1t, INa  - nıcht 1Ns Innere eindringen
konnte! habe schon se1t Jahren gefleht und gebeten, sıch nicht

diese unglücklichen Steine und olz eben, aber vergeblich
inkelmann hat hıerbel ja 1n der "Tat einen kühnen .1au-

ben hat eSs ausgesprochen und hält noch aran fest erst den
Is!am der Küste zerbrechen un in dadurch für das Innere
unschädlich machen Wenn daran es un CS ara  ın
ferner 1 Vorstande urı  etzt, uNnseTe jungen Telter ın diese
völlig oIffnungslose Arbeıt schicken, wuürde ich doch dringend
bitten, daß selbst diese Arbeit einma|l versuchte mi1t dem ZeTr-
brechen des siam Er ist ja bereit, noch einmal hinauszugehen, der

6) Über Missionsinspektor inkelmann eb  Q 426
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heimkehrende Miss. Holst‘) könnte gut während selner Abwesen-
heıt die eschaite 1er besorgen! Er ist, mi1t seiner rische un
Freundlichkeit azu 9anz der Mann!

habe Ihnen gestern en! schon den etzten erich Br
Dorings VO.  ; eu-Bethel gesandt X  © denselben einmal recht
ın Ruh  D lesen. Welch eınen Eindruck bekommt INa da VO  5 dem,
Was el. den He1ıden das Evangelıum verkünden; welche OTf-
nungsspitzen überall da hinaus, wenn auch nıcht die eute
sich ZU auie drängen, un W1€e nüchtern, demutig und Lreu
reiben die Brüder dort oben ihre Arbeit! Eın eben köstlicher
Bericht ist eben VON ohenfriedberg eingetroiffen un! auch VOIN

Wuga Welch innige Gemelins  aft der rüderpaare! Warum
1U den Br ecker sofort telegraphis: herunterberufen aus seıner
köstlichen el die üste, dort die Paar euts  en be-
dienen, die 1 Großen und Ganzen nichts VON wollen, und in
dort ahe den and des Grabes bringen. Er hat 24 Stunden
ohne Bewußtsein elegen!

Also bıtte, Herr Proiessor, kommen Sie auft % Stunde; länger
ann die prinzipielle Beantwortun dieser Hragen S1e nicht qauf-
halten. Die Sache 1st. wichtig!

Ihr ganz getreuer Mitstreiter Bodelschwingh

Bielefeld, den Juli 1897
Meın teurer Herr Professor!

Vor einiıgen agen habe ich lLieben errn rafen® auf
sSe1iNe rage, ob ich eiınen Missionsinspektor WI1SSe, nächst
verschledenen Ratschlägen doch auch, W as M1r das Wichtigste —
scheint, ehe WI1TL eiınen nspektor wählen, me1line dringende

ausgesprochen, TÜr denselben auch eın bestimmtes Programm
aufzustellen, nach welchem se1ine Arbeit führen hat. Nun
ist ın der 'Tat VO Grafen insoweit, dieses Programm gegeben,

1ın innigster Einigkeit mi1t arbeıiten mUusse, daß jeder ZiW1e-
sSpa. zwıschen Bielefeld und Berlin eın Ende hat 1eser Z w1ie-
Spa. beruht aber 1U keineswegs, w1e es ohl be1l Insp inkel-
Nannn der Fall WAarfl, aut persönlı  er Abneigung, sondern auch
auft elner prinziplellen Differenz

habe se1t Jahren 1ın den verschledensten Darlegungen darauf
gedrungen, daß der Schwerpunkt uUunNnserTrerTr Arbeıit ın die e 1

Über Missionar Ools vgl Gerhardt-Adam . 495
Andreas TaTt Beirnstor{£f, G1eßen 1935
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1ssion gelegt werden MUSSEe Die Arbeitszeıt inkelmanns
ist iın mMmeınen ugen insofern eiıne Ze1t schwerer Schädigung TUr
uNnseTiIe Missionsarbeit SCWESCNH, als einerselits dem TUuNndsatiz
festgehalten hat „erst den Muhamedanısmus der Kuste ZeT -

brechen und ann 1nNns Innere en  6 und sodann, daß e ohne daß
je eın Konferenzbeschluß darüber vorgelegen hat, die Sache der
befreiten Sklaven durch den lieben Greiner ın em Maße bevor-
zugtie und dieselbe auch ın unrichtiiger Weise durch ihn hat führen
lassen Die jiel an Fortiführun des Krankenhauses 1ın
ares auf Kosten hat ja auch bedeutende pfIier geko-
stet, WEeNNnNn auch nıicht allein durch Se1nNe chu Jedenfalls ist
während selINer bisherigen Amtsfiführung, WEn INa  - die echnun-
gen nachsieht, e ] der Missions-Einnahmen für
die Teidenmission verwendet worden.

Missionar Krämer hat iın seinem etzten T1e mich VOT SE1-
NC Sterben die feste Überzeugung ausgesprochen, daß es mi1t der
Küstenmiss1ıon nıchts Sser  9 mit der Muhamedaner-Miss1ion, und
daß entschlossen sel, 1eselbe ganz aufzugeben. Küsten-
m1iss1ıon und rm1lssıon ist aber fUur mich
durchaus gleichbedeutend, ennn die Pflege der einzel-
N  ® der ustie sich verlaufenden Heiden, die eständı kom-
11  ® un gehen, ST nicht als eine solide 1
angesehen werden.

Nun teilt M1T Miss. Döring mi1t, daß Miss eve die gleiche
Überzeugung ausgesprochen habe, d e U.

werden; wenn 100828  5 1eselDe aufnehmen WO.  e
sSe1 eiIne ganz eUue Sache die bisher nicht begonnen, indem ın
ahrheı e1INe rmi1lssıon sSelın mUusse, und hierzu
gehörten ganz andere Vorstudien un eine ganz andere e1ts-
welse, w1e€e für die Arbeit untier den Heiden ur sich der
Muhammedanermisslon zuwenden, würde das gewissermaßen
auch einNne eidung zwischen ihm un! den anderen 1sSs1ıonaren
Lervorrufen, würde ganz allein aut diesem Arbeitsfelde stehen,
mM1t den VOINl ihm gemachten Studien nıcht den Heiden, die
ern Missionare ıhm nicht. ın seiner Missionsarbeit sachgemäß
helfen können!

Wır stehen nbezug auf den VO  - inkelmann geforderten 7E
zweıten Küstenmiss1ıonar 1ın an und ar-es-Salam nach meılner
innıgsten Überzeugung VOTL der rage, ob WI1T eben jetzt e1in.
Werk beginnen sollen die Muhammedaner-MNMıssıon der ustie

atten WI1TLr eın unbegrenztes Maß VO  e Mitteln und Kräften,
nicht, aber nter unseIrell Verhältnissen ich dieses
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Beginnen doch wenig erlaubt, daß ich fest entschlossen bın,
niıcht 1ın den Missionsvorstand zurückzukehren, WenNnn diese WoOor-
derung 1ınkelmanns aufrecht erhalten bleibt! Wır mussen

der ustie mıiıt je einem Missionar egnügen, dessen Besoldung
vorzugsweilise den eutschen Lan  skirchen aufgelegt WITrd, WOZU
die Möglichkeit durchaus vorliegt erselbe ann sich und sollte
sıch neben der edienung der eutschen auch der aD- un
ehenden Heılden un:! Lastenträger, Soweılt in seinen Kräften
ste. 1eDrel! annehmen un diese kleinen Völkerreste, soweılt
S1Ee sıch dort nlıederlassen, pflegen, Wenn es se1n kann, mit Hilfe
eines ihm VO:  5 uNnseTen. Tudernause gestellten eliers Es 1sST
hierbei erücksichtigen, daß nach uNnseTen Erfahrungen eın Pa-
STOTr der üste, e1Ns  eßlich seliner Erholungsreise das oppelte,
wahrscheinlich aber das TeliaAache kostet, als eın Missionar auft
uNnseren gesunden Usambarahöhen! Für Küstenpastoren können
WI1Tr mıiındestens Missionare 1mMm. nneren Afrıkas halten!

Meine zweite orderung ist entschlossene Überlassung der
Pflege befreiter Sklaven dien Kvgl Aifriıka-Verein, insofern da-
durch wirklich noch der ission CUue Kosten aufgelegt werden
ollten Die VON Insp iınkelmann aufis Neue eforderte Aus-
sendung elines verhelirateten Bruders Pflege der Sklavenfamı-
lien 1n Kissarawe ist nach den ernsten Anstrengungen die WI1Tr
gemacht aben, VON dieser Arbeit die 1ssion loszubinden,
melnen ugen eın sSscChWwerFeFs nrech die 1ssion selbst.

Meine dritte Bıtte geht ahin, doch nNnun ın wirken, daß
aut en Missionsstationen 1U auch recht bald eiINe Missions-
mutter einzlehe!

Was NUu  - die wichtige ra der Ersetzung des Inspektors Wiın-
kelmann anlangt, habe ich auch hlerın eingehen dem Grafen,
uUuNnserIrem Präses, aut seınen Wunsch mMelıne edanken dargelegt.
Soll die Not nicht aufs eue angehen, MU. derselbe auch darın
mi1t, uns Bielefeldern einig se1n, daß WI1r unseTe Ta
auf dieeigentlicheHeidenmission wertfen. würde
auch dringend abraten, einen ganz Mann rufen
Der beste ware ja ohl der ersie Präses unNnseTIies Missionskonviktes,
Pastor Wilm?”), jetzt Pastor 1n „KFriıedenshort“ lechowitz; allein,
die iıhn kennen, glauben alle, daß Se1iNe Zarie Gesundheit doch den
bedeutenden Anforderungen nicht gewachsen ist  9 welche eine Mis-
s1onsinspektion stellt Am 1eDstien würde ich einen der ohen-
riedberger nehmen. el gründliıch gediegene eute, aber einmal

Wiılm, Pastor 1m „Friedenshort“, später 1mM Diakonissenhaus Witten/Ruhr.
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annn INa  > nicht ber sich gewinnen, dieses treffliche Gespann
auseinander reißen, eben jetzt, W WwWI1e eES scheint, eine große
Erntezeit ın Usambara beginnt, sodann Sind e1! auch inner-
liche Leute, daß CS ihnen schwer WITd, irgendwie autf den großen
ar des Lebens treten un repräsentieren. besten
ann 1€eSs VO  > den draußen stehenden Leuten, die schon länger 1mM
Dienst SINd, ohl Br olst, der auch ohne Schwierigkeit un ohne
Rı1ıß VO. ar-es-Salam freı gemacht werden kann, da WI1L 1er
Ersatz für iın en Immerhin ich auch ihn gern der
eigentl.  en He1idenmission ernalten und ware meın Gedanke, daß,
wenn ja zunächst das Inspektorat übernehmen sollte, erst
alle Missionsstationen draußen gründlı besuchen müß und ann
auch. LLUFLEr an bleiben, bis eın anderer der draußen stehenden
rüder, vielleicht eın durch das 1mMa ZUL eiImMkKeNr gezwungener,
ihn 1ı1er blöste Die einiachste OSUN. ist für mich 1ın der Ları
daß WI1Ir zunächst astor üller nehmen, dessen Herz {Ur
Arbeit glu der immer mehr einem ganz entschlossenen Ver-
hältnis se1inem Heiland urchgedrungen 1St, eine wahre willige
Herzensdemut hat  9 niıicht eın HerrT, sondern e1n Diener allber unserer
Missionare se1ln wird rechten Sinne des es Doch 1n ich

nıcht unrecht, ihn, WEenNnNn INa ihn TuIt, doch seinem. eigenen
Wunsch entsprechend, zunächst NUu bıtten, interimistisch die
Luücke auftf eın Jahr auszufüllen, annn werden WI1Tr ja alle wIl1ssen, 1er
un draußen, ob der rechte Mann ist. Seline Not ist ja diese,
daß noch etwas türmisch ist un ihm auch ohl noch S o-
phrosyne Be1l einer solchen interimistischen Übernahme
des Inspektorats sichern WI1r uns doch VOL der Gefahr, einen Fehlgri{ff

tun, un!' ın der Ze1t könnte auch ohl einer unserTrer draußen
stehenden Missionare völlig frei gemacht werden, an mUüßte
selbst O1s nach meliner Meinung draußen noch 1ın der eigentli  en
He1ldenmission dienen, ehe WI1Tr ihn rufen können! Es wIıird also
wohl jedenfalls nötıg werden, auch WenNn OL1S kommen sollte,
üller interimistisch einzustellen!

Die etzten Nachr:‘:  en Usambara sind überaus röhlich
Es scheint die Stunde nahen, das 1ın onen-
Iriedberg siıich dem Evangelium zuwendet, un 1ın Mitaı SINnd auch
die Fesseln gebrochen! O  S Herz ist voll Lied un obge-
sang!

Von leider die Nachricht, daß lieber Worms dort
pern1z1ı1ösen Fieber, dem ode nahe, liegt!

10) Über die Missionare': ROhNIL, Worms, Gerhardt-Adam
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an nıcht hinter dem ücken; alles, W as 1er ste. habe
ich dem Grafen eingehend ebenso geschrieben,*”) aber es ist selten,

Vorstandsmitglieder eingehend Kenntnis VO  - der Sach-
Jlage erhalten Darum glaubte ich MIr diese Zellen erlauben
dürfen!

In 1e und Treue Ihr Bodels  wingh

V. Bodelschwingh raf Andreas Bernstorit

Bethel, den 24 Jul1ı 1897
Meın teurer Herr Ta

ıll SOIO mich wenden und ringen bıtten,
er oder einen anderen nach ar-es-Salam schicken Wır
en do  B, auch niıicht die leiseste Verpfl  ung, unNnseTrTre i1ssıon
länger 1M Stich lassen, den Deutschen ın D.e.S dienen, un!:
weıter Lut IN doch Sar nichts

Auf der anderen Se1ite bin ich einverstanden, daß eın Tele-
gramm fÜür eEeVe eigentlich nıicht nötig 1St, ohl qaber die T1N-
en schrıftliche ontag geht die ost! daß
sich AaUus seinem ungesunden Kissudu S} schneil w1e mÖöglich ent-
fernt. möchte reilich eve noch 1e] lieber sofort hinauf
beordern dem einsamen Bruder Röhl, der ın der reichge-
segneten Arbeit VOINl Bethel, dle Erntezeıt beginnt, die weit
auseinanderliegenden Stationen bedienen hat,

mache b 1e noch einmal auft die Aussagen Bruder Hosbachs
ber Cleves Gesun  eiıtszustand aufmerksam und Sie 1er-
m1T A Namen dieses uns anvertirauten Bruders, daß S1e eSs
iın die an des AJr ecker egen, ob nicht Ze1it sel, daß eve
sofort den Weg AL un ich 111 hiermit ede Verantworfiung
VON meiınem Gewlssen geschoben aben, WeN 1ın näachster Ze1it

auch als arbeitsunfähig ın die He1imat zurückgeschickt WITrd,
anstatt daß Nun ın die reiche Erntearbeit eintritt.

Be1l dieser elegenheit mUüßte eVe natürlich die noch übrigen
ädchen VO Hoffnungshöhe, die der Pflege bedürfen, nach der
klavenkolonie m1itnehmen. Wiıie 65 möglich WarlL, daß Worms
un SeinNne Tau eselben nicht eTe1 mi1tgenommen aben, ist
M1r unfia.  1'  9 da ja gerade Worms mi1t solcher Entschlossenhei
auf die erlegung der Sklavenkolonie gedrungen hat würde

11) folgenden TI1e
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ringen! raten, daß möglich auch gleich eine za Christen-
famılıen mıiıt hinauf nach Lutindi zögen

verstehe nıicht, Warunmn.) nicht er Liebau ebenso gut
Monate alleın auftf der Station seın ann bıs Z,UI Hinaufziehen

VOM Br 0O1S als w1ıe Br öhl
Gerade VO  5 ort her un VOI Wuga oMmM ja auch die drın-

en Bitte weıl
icht flehentlich ann ich S1e bitten, Bruder Wohlrab

nicht AaUusS selner gesegneten Arbeit fortzureißen dieser 7wreel
onate willen Es ware gerade eın Hın- un Herreisen; auch VeI_r’-
steht ja weder Kisaramo noch nnähernd ausreichend K1isua-
hbeli

Br Worms ist ja außerdem, w1ıe M1r eben schrieb, aut dem
Wege kräftiger enesung und wıird ın nicht ferner Zee1it Ools
1n Usaramo ablösen können, da 1U einmal der Wasarano-
Missionar 1st

In Hohenfriedberg ist eine größere Christengemeinde VEeTSaINl-

melt; ec>5 solil 1unNn eine CUue iırche gebaut werden. Eben en
die er die eue Station Wambugu-Lande begonnen;
sieht sich .  ‘9 als ob das olk kommen wollte, während ın
Usaramo doch erst e1in einziges Knäbchen Aaus dem getauft
ist, bın 1 1eisten Herzensgrund erschrocken ber diesen
edanken, VO  . dem ich nıcht anders denken kann, als daß ih:
ınkelmann angegeben hat Hat enn Klssarawe nicht schon

und übergenu: pIier gefordert und unNnseTe 1ss1ıon aufs
tiefste geschädigt, daß jetz auch och uNnseTe Blütestation ohnen-
Ifriedberg iıhr geopfert werden soll

Da ich es nıcht IUr wahrscheinlich a  © daß er
jetzt für die 1ss1on gewonNnnen werden kann, und da iıch auch
für elss iıcht stiımme, WenNnn Sie in nıcht als einen besonders
üchtigen Mann kennen, möchte ich doch ohl rıingen raten,

WITLr Müllers Anerbieten annehmen und ihm fur eın Jahr Urlaub
erbitten. Ich annn ihm soIiort eiınen u  1  en ertiretier tellen

Im Laufe dieses Jahres en WI1TLr ann ja ruhig Ze1t, sichere
Schritte tun und vor eliner alschen Wahl uten Wir
en übrigens nıe eine Z.@e17 gehabt, uNnsSeIe 1sslon annähernd

hoffnungsvoll gewesen 1st w1e JetZt, un WI1Tr en keine Ur-
sache ZU Klagen, sondern E en un! Danken, wenn WI1r
11UT entschlossen auftf der Linle vorwaärts e  en un Heidenmission
treiben. Ist S dem Präsidium recht, bın ich auch bereit, mi1t
üller die Verhandlungen einzuleiten; ist ın der 'Tat die höchste
Zeit, daß die es 1ın e1INe estie and übergeht.
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V, Bodelschwing z er

Bethel, den 28 Juli 1897
Mein lieber Herr Professor!

Verzeihen S1ie mir, wenn ich ber den aun ge bın
und den Graien dringend gebeten habe, seın Amt als Präses
iss1on nlederzulegen un Sie seinem achfolger OTrZUS  agen.
Er ist eingegangen und hat MIr miıt
nen vertraulich 1n Verhandlung treten Er g1bt M1r anheim,
ob der Jjetziıige Zeitpunkt opportun ware befürchtet,

1980728  5 ın der öffentlı  en Meinung seinen Abgang mıi1t dem
inkelmanns 1mM Zusammenhang bringen würde. habe nıchts
dagegen, WenNll ma  - die 13 undgebung dieses W echsels
hinausschieb Wenn 1Ur priınzıplell die Sache fest StTE S1e

habe Sie do!:  B gebeten, mıit eser Sache warten, bıiıs
die übinger Sache en  en. sage eın, ra
übingen fühlte ich mich verpfli  et jetzt loszuschießen. A
habe die offnung, daß nen die Entscheidung 1n der Tübinger
ra eichter werden wI1rd, Wel feststeht, daß nen ott
diese wirklich 0S Arbeit ın Berlıin auft die Schulter gelegt
hat. Es wird ra diese Sache nen eın besonders erirı-

d e un! WO  uendes Gegengewicht die reın WI1S-
senschatitlı Arbeıt der Studierstube un! des atheders brin-
gen. —7) Wenn S1e Ihre übrigen Amter ın der evangel. Vereini-
gung eic nlederlegen un! WITr nen einen üchtigen Amanuensis
jedesma. aus der Zahl der auszliehenden Missionare fÜr alle außeren
TDelten. tellen WIrd die Arbeitslast keine große werden.
Es mMmuß 1Ur soiort eine klare Geschäftsor  ung aufgestellt werden.

Und noch aus einem anderen TUnN: ist die Ents  eidung jetzt
erwüuünscht. ha  z astor Wılm geschrieben. Es wird
aber schwer alten, daß kommt, WenNn nıcht 1n der Lieltung
eın echsel intrıtt. Wılm 1St, wıe Sie wI1ssen, eın Mannn des
1n Lebens, i1hm, Was dem Graien Knergie

Lust un Frische aun BßBeren Handeln Es wird ihm
schwer werden, den Graifen anzutreiben S1e S1Nd el auft diesem
Gebiete verwandt. Mıit nen zusammengespannt g1ibt
eine gute Mischung und Wılm wird auch Mut fassen kom-
INenN. Es wI1ird eın TeUuden: durch die ganzen Reihen

12)
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auswaärtıigen TDeltier gehen er erzen werden jubeln und
Mut und eUe Tra durch alle Glieder lieben Vor-

kämpfer fahren Weisen S1e den Grafen n1ıc ab, wWenNnn

unfier der Bedingung se1ln Präsidium niederlegt, daß S1ie eintreten.
Er muß aber Orstian!' bleiben Es ist ann sicher, daß S1e
einstimmig gewählt werden.

Es un bıttet, sehr bitten ann Namen der
Heiden un des KONnI1igs der Heiden, auch 1mM Namen unNnserer wak-
keren Trelter draußen bieiben S1e be1l uns  9 bleiben S1e 1n
Berlın und nehmen S1e diesen Ruf ıll auch Ihr ganz
Lreuer un! gehorsamer Schildknappe se1n.

In zutraulicher 1e Ihr Bodelschwing

raunlage Harz, Freitag, den A August 18397

Meın eurer Herr Professor!

Ihrer lieben Frau habe ich das Versprechen gegeben, nen
Mitteilung machen, sobald WI1TLr irgendwo einen tillen uhe-
platz gefunden hätten. Seit en sind WI1TLr 1ler 1ın Braunlage
vereinigt, meiline beiden JjJüngsten ne un: meine Tochter der
Wiıilhelm arbe1ıte für uns 1n Bielefeld Wenn S1ie Stille en
wollen und azu weltie Waldwege rıngs umher, kommen Sie
getrost Wır wohnen einen Schritt VO a  ( un 1n unsern)

Hause oder nebenan ist auz geNUS Am nächsten ontag muß
ich noch eine Pilgerschaft nach Merseburg U.S.W. antreten, bın
aber Donnerstag wieder 1er Meine Kiınder bleiben hler un: kön-
NnNen Ihnen die Wege ebnen Es würde M1r eine große Freude se1n,
wenn WI1Tr S1e ler trafen und wenı1ıgstens einıge Stunden Tage
mıit, einander wandern könnten. Darum trecken WIT nen uUunNnseTe

Arme weiıt und wollen nen die erberge au{fs estie
bereiten.

In 1e und Treue Ihr Bodelschwingh

Meiınem Sohn USTaV lert, weil ich des leserlichen Schreibens
wenıg mächtig bın
en notleidenden Afrikanischen spräche

iıch Sle . Bı  e kommen Sie, wWenn eben mOög-
lich!
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Bethel bei Bielefeld, den März 1898
Mein teurer Herr Professor!

Mit Schrecken sehe ich, daß S1ie bereits Berlin sich verab-
schiedet en VO  - ren tudenten. Ho{ffentlich S1e aber
dieser T1e och Ort und

Wır en die Ferienkursussache unter uns esprochen un Sind
bereift, die Gäste aus er Welt en ın uUunsTer aufzu-
nehmen. Der größere LTeil, auch alle Professoren un! übrigen Mit-
arbeiter, können 1ın unseren Anstalten selbst

IS kommt Jetz darauf .  9 die eilnehmer der Arbeıit
werben. Während der Osterferien en Sie vielleicht TOLZ Tes
begonnenen Wanderlebens einıge estunden azu übrig

Aus Bonn würden WITF, wWwWeNn S1e nichts dagegen aben, die beiden
Freunde, Professor O  e und den Chef uLNsSseTres ortigen Stu-
denten-Konvikts, Röhricht gewinnen. Kınıge kurze praktische Sa-
chen würden ler auftf uUu1ls nehmen, E „Innigere Verbindung
VOonNn iırche und Mission“, „Berufung nicht mu VO  - Kandidaten,
sondern auch Von Geistlichen direkt 1n d1ie Missionsarbeit hinein,“
„Pflege volkstümliche Kirchengesanges“ etic Wenn
m ıt Cremer kommen, ware schon {Ür die Kerntruppen g_

Was Sie uns aber SONS noch zuführen, ist es eTrZzZiıCc|
willkommen WITr nehmen auch gern jJjJunge Streiter, sS1e
11L hitzig und ustig 1n der eiligen Schrift S1INd. S1e müßten 1Ur
die Rollen einigermaßer verteilen und sodann auch angeben, Wanllı
nen un! Prof Cremer die Zeeit besten paßt in den großen
YWerien. 1eDbsten ware S gleich nfang, dann könnten
WwWI1r auch einen Sonntag hinzunehmen un das TO. Jahresfest
VOonN Bethel glel  zeitig ansetizen Das wurde uUuNnseTe Sache
sehr beleben

bitte Ihre 1e un baldıge Nachricht, ob Sie Ihre liebreiche
Zusage für dieses Jahr halten können.

Und 1U ott eioNlen Ter Pilgerschaft 1Ns Schwaben-
an Meinen beiden ungen, Gustav und PTITZ, habe ich TrTeıiıhnel
gegeben, miteinander gecn ubıngen ziehen. Gustav, der den
ınter ber wieder recht elen! Warl, 1st hoiffentlich ZU Früh-
lıng weıt, daß Se1iNe xamensarbeiten gehen kann, un
ich moöchte ihm azu eın tilles Stübchen 1n der ähe Von Wriıtz
wünschen.

13) sa schließlich ab, ebenso nach Jaängerem Schwanken Röhricht
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Ter leben Frau auch noch besonders erzlichen AB=
schiedsgruß!

In 1e und Treue Ihr Bodelschwingh

ne Bodelschwingh
Lippspringe, den März 18938

Lieber Bruder!
Anbeli CIN1ISE Vorschläge TUr den theolog Kursus

Was die der Konferenz eirı scheint IT der AN-
fang des eptember fUr die Pastoren die elegens Ze1it Se1N

Mıt ezug aut die derselben ich Tage VOTL
In Bonn wurde INa  ®} den en der Dauer sehr gehetzt
un überfüttert INa  ®} konnte nicht das Gehörte verdauen In W e-
ferlingen un O.  N, und K Tage getagt wurde schlen IN“

sıch. e1INe Ermüdung nach Schluß der ersten Woche einzustellen,
Wn auch der größte 'Teil der eilnehmer bis Schl ausnı1e.
Acht Tage Sind eNUS, zumal auch die Professoren sich ohl aum
lJänger halten lassen

Was den Verlaui des Kursus angeht wurde ich
Allgemeinen vorschlagen daß mMOr SehHS8 die orlesungen STa  —
fiinden usIflüge un! Besichtigungen gemacht
werden, a b ends geselliges Beisammense1iın be1 Biler un! Ziugarre
m11 Diskussion Der die Vorlesungen oder ber esonders gestellte
Thesen irgend 1e der eologıe un! der irchlichen
Arbeit Mıiss1on, Sozlale Fragen, eic

Es kommt daraut d  ‘9 genügend TehHhrkrarte DC-
100€@1])., Wenn er un! Cremer kämen, WAaie das herrlich
Sonst wurde iıch vorschlagen, ottebohm Soest un vielleln
Generalsuperintendent ebe noch aufzufifordern Dr Röhricht
Bonn und Pro{i wolltes Du auch bıtten ber Innere
1ss1ıon und SONS praktische Fragen wuürdest Du referleren uper-
1n Hamm sol1l nicht untiu  1 SC1I Die Ravensbergischen
Größen alenbach Oöller halten vielleicht MOTgECNS die kurzen
Anda  en ber verzeih I1T emerkungen Du WI1IrS das
selbst besten wissen**)

T em ava würden die Ozentien selber wählen IMNUusSsen

do  <} ich mi1t TMe1lNnen persönlichen Wünschen nicht zurück
Inspıration und Kritik der ber die atrıar  enges  ichte
Bedeutung des es esu DIie Gottheit Christ1ı Ist das Dogma

14) ZUur Vorbereitung der ersten theologischen Woche Bethel vgl x
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der iırche durch der grie|  S  en Philosophie entstanden?
1:

Was endlich die Le der Teilnehmer etirı
müÜüßten mi1t Bürgersleuten und Hotels Verabredungen getroffen

werden. 1ele wüuürden wahrscheinlich auch jeden en nach Haus
gehen Das Vereinshaus ann viele aufnehmen eic In eier-
lingen und eza. INa  . HIO Tag für Pension Da Mark
ohne eiranke

schließe mi1t dem erzlichen Wunsch, daß die acC|
ustande kommt. Doch mMUusSsen die Dozenten gWE -
den. Gern ıll ich, WeNnNn wünschenswert erscheint, auf einer
Konfierenz mal ın Bielefeld VO  5 eferlingen, Bonn und
zählen un! Stimmung machen versuchen. bın aber der
Überzeugung, daß der Plan das größte Interesse ın Westfalen finden
wird

Herzlı  stien Gr  E ne

Schlatter V, Bodelschwingh

Kantstraße 154 den März 18938
Lieber Herr Pastor!

kommt, also ich auch. Wır sind mit der ersten Woche
nach Schluß des Semesters einverstanden. Nun weiß ich freilich
och nicht sicher, Wann das für mich sich macht, da die übinger
an lesen. ber etiwa den en ugus erum bın ich auch
mO

Wır denken el! ın ezug auf den für eınen
Kern- un! Hauptpunkt der Christenlehre ur Cremer
„Die el Jesu  c A Stunden bespr  en, würde ich die
Lehre VOIN eiligen Gelist für mich nehmen, eLiwa bers  eben
„Das Werk des eiligen Geistes 1mM. laubenden Auch eiwa aut
H Tage vertfel. 1ne Schriftbetrachtun muüßte begiınnen, reich-
lich Raum un! Gelegenheit ra un wort bleiben Wenn
auch 1Ur eliner VOonNn den Bonner Freunden m1ıttut un S1e uns aus
Ihrem Kreise ın der angedeuteten Weise praktis helfen, sollte
mMman, dünkt’s mich, miıt fröhlicher oIInun einladen können.
wıll aber nochmals die Göttinger Freunde*®) schreiben.

elden S1ie MF, bitte, Was nen die Bonner für Bescheid
eben, da WITr uns 1n eZu:; aut und Einriıchtung eın bißchen

15) aul Althaus
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verständigen mussen, WeNnn auch vieles füglich un! Stelle
sich finden WIrd. Darum ist auch meıne Mitteilung 1Ur erst eine
provisorische, VOT der Veröffentlichung noch bestätigende resp

modifizlerende, namentlich Was Cremers anlangt Kr
chreibt mM1r nicht definitiv eZu. aut enselben. wollte
Sie unterrichten, W1e bel uns die 1n lıegen.
en Sie Ihre Ööhne, auch Frl rida’ nicht 7

un! S1e Gustav und TIUZ, ich Ireute mich au{is Wiedersehn
1n

Von Herzen Ihr Schlatter

V, Bodelschwingh Schlatter

Bethel, den 10 März 18398
Meın eurer Herr Professor!

Innigen ank nen und rem teurem ollegen, Professor
Cremer, daß Sie kommen wollen

Wir cken 1er alle Ihre üUunsche und Bestimmungen.
Was die Zeit anbelangt, mMmussen WI1r ganz den Anfang

der Ferien ehen, schon darum, wei1ıl nachher 1ler großes Kalser-
ano0over ist und dann auch 1ın der Bielefeld und bei
keine Ruh:  ]} finden, auch für die astoren der mgegen nicht,
da es bis aufs letzte Plätzchen voll Einquartierun legen. wird

Einer uNnseIer westfälischen Pastoren, astor ne ın L1ipp-
springe, hat bisher alle Ferienkurse m1itgemacht, sowohl ın We-
ferlingen als 1ın Bonn, als jetz chleswig-Holsteinschen,
ın Plön, und hat eın kleines Programm aufgestellt, welches ich
ler beifüge)”).

Er rechnet ja Trellich eine ganze Woche inel. eines ONnN-
Lags Wır würden diesem onntage den Pastoren gern e1n Ra-
vensberger Bethel- un Posaunenfest darbıieten, entweder An-
fang oder chlu.

ıll TeMmM Au  rage, enn S1e sehe ich. als Chef
der ganzen Sache 1U die belıden onner schreiben. Von
den Westfalen en WI1TLr den Leiter des Soester Kandıdaten-Semui-
NaTrs, Pastor ottebohm, den WI1TLr gern heranziehen möÖchten, un
der sehr gern dienen wIird werde dieselben bıtten, M1r

16) Frieda VO  5 odelschwingh Gerhardt-Adam IL,
17) 125
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S welchen S1e sich wählen wollen, un wird ihnen Mit-
teilung zugehen, dal3 Cremer ber die 95  el Jesu  “ un S1e
ber AJDas Werk des eiligen Gelstes den laubende wahr-
Sche1ni! reden werden. DiIie praktischen achen mussen diesmal
ganz 1ın den Hintergrun ireten und können vielleicht nachmittags
mehr Z rholung un Erheiterung eine Stätte finden

S1e bekommen 1n den nächsten en Nachricht wleder. Es 1st
guft, WEeNn die Streiter sich jetz schon ın den Osterferlien eın wenig
rüsten könnten

Wie an darti iıch nach Berlin S1e schreiben?

Ihr ganz etreuer Bodelschwing

er V, Bodelschwingh

Charlottenburg, Kantstr. 154 d, den 23 März 1893
Lieber Herr Pastor!

sprach gestern mi1t Cremer. Wır S  agen nen W:

Sonntag Jahresfest VOon Bethel
ontag Sonnabend mittags Die Konferenz
Jeweilen:
8—9 Schriftlesung, abwechseln!: eingeleitet durch einen der
eilnehmer.
914 Cremer: el esu. Z wel Stunden sSind angesetzt,
damıt die Besprechung folgen ann
0 P 8 Pause
TL er Werk des Geistes, wieder mi1t folgender Be“-
prechung

Uhr Essen.
LL el,; Röhricht, evtl QOettl1i, ottebohm

Oettli ommt, ist nıicht sıcher, da mıi1t sSseiıiner sund-
heit Zartı umgehen muß Das raktische würden WI1T auf den en
egen, resSp. ın die reistunden, da uns be1l der AaC| zunächst
darın ıe fest un! klar 1Ns Zentrum des Kvangeliums hinelin-
zuleiten, uUuNsern Gelistlichen, gerade wenn sS1e eifr1ıg 1n der
Prax1ls stehn, auch wieder besonders nötıg 1st.

Über die Zeeit dachten WI1Tr zunächst die zweite oder dritte
Woche 1mM August V oder 0 JE Wie STEe eSs m1T dem Ka1-
sermanöGöver? Mir waäare übingen, das Semester spät
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schließt, der 14.—20 Cremer dagegen der Wl genehmer. Auch
die Barmer estwoche omm 1ın Betracht, mit der Kollision VeI-
mleden werden MU. ware nen dankbar, Wenn Sie mM1r Nach-
richten zukommen ließen ber die Antworten, d1ie Sie aus Bonn
erhalten en Wır würden uns ann mi1t den zusagenden Kol-
legen iın Verbindung setzen, eLWwAas Zusammenhang 1ın den

bringen. odann mMUussen WI1TLr D Festsetzung des Datums kom-
INCI), und azıl auch Ihre Unsche kennen.

B1s Montags finden mich die Briefe 1er Dann WwI1Ird’s einige
Tage unsicher mi1t der Adresse Von Charfreitag bın ich sicher
ın übingen (Oesterberg).

Mıt erzlichem ruß Ihr er

V, Bodelschwingh an Schlatter

Bethel, den 29 Marz 1898
Meın teurer Herr Professor!

Hier kommt erstier T1 ın Ihre eUe Heimat. bleibe
tapfer Telben un! sende Ihnen die letzte Antwort VO  - Pro-
fessor Ö  e

en den Namen „Theologischen“, STa „Ferien ”“ kursus werden
S 1E ohl nichts einzuwenden en

Sie sehen, daß Röhricht nıcht VOT das Messer will, ebenso wıe
ottebohm habe auch nichts dagegen, wWenn WI1rLr den eınen
oder anderen Pastor einladen sollen, wartfe aber Ihre reundlichen
Befehle aD und bitte zunächst weltere Vorschläge VO  y

Professoren, die ustu und hitzig ın der eiligen Schrift sind.
vrı Cremer nıicht Althaus bitten, eine Erstlingslanze brechen?
ari ich schreiben, daß nen se1ln ema 95  1  1S Ge-
schichte und 71S Theologie aqals Heilige Wissenschaften  6 recht
ist?

Für Ihre Arbeitsverteilung zwischen nen un:! Cremer sind
WI1T sehr dankbar. Zuviel Kaum bleibt nach dieser eistun füur
den Nachmittag N1C| übrig!

Ihr getreuer Bodelschwingh
pI1 1898 Meın lieber Herr Professor! Sıie

Qaut dem auienden durch Übersendung des beifolgenden Briefes

18) TIe Göbels unten
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VO  _ Prof Wır en nach emselben NUur sehr schwach
auf seline Mitwirkung hoffen Von rof Sachsse wuürde ich doch
lieber raten abzusehen und möchte zunächst bitten, daß Sle aus
dem Kreise Ihrer Yreunde  3 die 11 GT.  Ne: Jahre ın Werni-
gerode mıit nen noch einen oder den anderen
werben möchten, un! wartie auft eltere OÖOrdre

Prof. Göbel an V, Bodelschwingh

Bonn, den 25 März 1898
ochverehrter Herr Pastor!

an  el WarLr die Ursache, daß ich Ihr reundliches Telben
VO. nıicht früher beantwortet habe Krankheit ist auch
die Ursache, dalß ich nicht unbedingt zusagen annn Es wiıird sich
zunaäachst arum handeln, ob ich 1mM bevorstehenden Sommersemester
meılıne nächsten lLichten vollständig rIiüllen kann, und annn erst,
ob ich anderes azu übernehmen darf Günstigen würde ich
gernNne einige orlesungen übernehmen ber ”B
ichte und lische Theologie als heilige

miıt ezu Qauft die LLEeUEeIeN Versuche der
Profanisierung. So oder ähnlich, ormulierun VoOorbehalten

Was die eplante Kinriıchtung betr11ft, habe ich edenken
den Namen „Ferienkursus“, we1ll akademische Verhält-

nNn1ısSse erinnert, ich. wurde vorschlagen 1Ur
WFerner hätte ich den dringenden uns daß

neben den Professoren auch Pastoren ın den Vordergrun treten
Kıs muß Tründlı aufgeräumt werden mi1t der Vorstellung, als ob
die akademischen Staatstheologen die theologische Wissens:  aft 171
Pacht hätten und VO un die theologischen ehrer wären.

habe die wlederholt Von M1r verlangte Beteiligung dem Bon-
Ner Ferienkursus mi1t AUSs diesem Grunde abgelehnt.

Herrn Bruder Röhricht habe iıch Ten TI1Ee mi1tgeteilt un: m1
ihm besprochen. Soeben War wleder be1 mMI1r  9 un erklärte,
werde ZWar jedenfalls kommen und freue sich sehr aut die Z
sammenkunft, SEe1 qabher 1mMm bevorstehenden Semester mi1t seliner
mannıgTachen tudienhausarbeit sehr elastet, schon ın die-
Se TEe eine aktive Mitarbeit zusagen können. Er erwähnt
el nicht, e  9 W1e ich vermute, D Zi6i1 auch eine Licentlaten-
Dissertation ın edanken oder schon unter der er hat, die ihn
ohl auch 1ın Anspruch nımmt
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Was mich betri{ft, ich, ntweder 1n diesem Te auch
VO  5 MIr abzusehen, oder MIr bis Pfingsten Ze1lit lassen end-
gültigen ntschließung.

In brüderli:  er Verehrung und le Ihr e 1

Bonn, den Pr1 1898
Hochverehrter, lieber Herr Pastor!

Wenn Professor achße {Ur den Bielefelder Kursus
werden önnte, würde ich mich darüber 1Ur Ireuen. ber ich VeLIr-
mute, würde ablehnen, weıl be1l dem Bonner WYerienkursus
dauernd engagıer ist Professor Althaus kenne ich. persönlı nicht,
weiftle aber nicht, sıch eignen wurde Yreilich, VOon seiner
Dozentengabe annn ich nıchts Einen bestimmten Mann
ich nıcht 1mM Auge, als ich iür die i1t-Heranziehung VO  5 Pastoren
ein Fürwort einlegte. Es gibt aber der geeigneten Männer
Nur diese Behauptung ecken, iıch Namen, die nen
ZU Teı1ıl ohl noch besser bekannt SINd W1e MIAIT: ühn Siegen,
OÖöller Gütersloh, nOo Münster, Hainer e  e  9 Pro-
fessor Schöler Prediger-Seminar 1n 16  erg (Irüher Pastor iın
unster), E Wülfrath, erprediger Hal-
erstadt, e1ib Bonn wird reilich FAa Aaus Rücksicht
aut den Bonner Ferienkursus nicht en se1n), Geyser er-
feld, Josephson Bielefeld reilich eiıner VO  5 ihnen füur
diesen Herbst der gewünschten Zeit eLwas uüubernehmen kann,
ist eine andere rage ber TUr etwalge Wortsetzung des Kursus

doch nicht Männern auch außerhal der akademischen
un Meine Mitwirkung ist leider noch mehr zwelıfelhaft or-
den bin inzwischen eın äalteres ersprechen TUr die Neuwie-
der Pastoralkonferenz gemahnt worden, welches ich, wWwWenn ich über-
aup eLIwas ann und ıIn diesem TEe unaäachst rfüllen MU.
Zur Zeit ann ich gar chts arbeıten.

In auiri  tiger Verehrung un! 1e SEeZ

19) Kuüuhn vgl Die ırche 1n Nassau-Oranıien, 1931, 384
Oller, vgl Zeugen un!: Zeugn1sse, 1931, EL 167
no Pastor 1n Münster, spater erborn. Gerhardt-Adam 1L, 493

afner, vgl Rosenkranz. Das Rheinland 1L, 182
Schöler, vgl WFesitschri1ft „Gottes Wort so1l1 obschweben“ Friedberg 1937, 11

ebı I1 496
ar eb I: 496
Bleibtreu ebı ITs 496
Geyser, aul eb I, 198
Josephson-Bielefeld
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V, Bodelschwingh Schlatter

Bethel, den 7 April 18398
Mein Keurer Herr Professor!

Meine beiden nNne werden sich inzwıischen ohl be1i nen
gemeldet en und mit nen uUunSeTrN Ferlenkursus auch be-
sprochen en

werde Trem Rat folgen un noch einmal eiınen kräftigen
Rippenstoß Freund ONTrI1C| richten, daß mehr FÜr als

ren Füßen s1itzen
hne einen Auftrag Ihrerseits werde ich MmMi1ich n1emand —

ers mehr wenden. Wenn Cremer, S1e und Oettli kommen,
en WI1TLr wirklich eıstıge Speise.

Nach einer soeben eingegangenen Nachricht, daß der Schl
des Ka1serman0QOvers erst eptember 1n inden se1ln soll,

wird asselbe ohl nicht VOL dem ugus beginnen,
daß WI1r unsererseılts den nen belıebten Termin zwıschen dem

und 20 August ohl einhalten können. Wenn S1e sıch aber bis
ZUIN osmachen könnten und die Woche VO Mr m] R nehmen,
weiche Cremer die 1ebere 1St, ware das schön

In Treue Ihr Bodelschwingh

Schlatter V. Bodelschwingh

übingen, Oesterbergstr. 1/2; den DL 183938
Lieber Herr Pastor!

eutfe schreibe ich MNUr; die Or verhüten, daß Ihr
rief mich nıcht erreicht hätte Da ich nächste OC| Cremer
prechen o  e der gegenwärtig 1n Freudenstadt rholun sucht,
sollen Sie SEINE und melne Anschauun 1ın der Sache och e1N-
gehender hören.

Vorerst bın ich der Meinung, daß Röhricht herzlich danken
ist für seine Zusage, zugleich aber mi1t der estimmten Anweilisung,
daß nıicht bloß zuzuhören und sich der (;emelns  ait dieser
Woche erfifreuen habe, sondern daß CS ın selInem eruftf lege,
daß aktıv vielleicht für oder ittage eingreife. Da Oettli
untier den ihm unerläßlichen Vorbehalten zugesagt hat, ist nıcht
mehr sonderlich jel Raum, da ich die Abende der freien
Besprechung, resp den praktıschen nliegen vorbehielte Mıt der
Bibelbetrachtung un rbeitsstunden, die ja als Doppelstunden
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gedacht sind (Entwicklung un Besprechung ist das Tagespensum
reichlich gegeben (G6bels Absage kommt M1ITLr nicht unerwartet eın
edenken, daß die Konferenz professorenhafit würde, teile ich
gar nicht Was 117 uge hat, ist e1INEe auch VON M1r ernst be-
achtete Gefahr Drum Wal ich 1mMMer die 1LaiLlon der elist-
ıchen „Wiederholungskursen“ dgl die akultäten, und
Bielefeld als Ort der Konfiferenz War M1r eben deswegen esonders
lieb und wert, weil WI1Tr damıt den astoren ommMmen und nicht
1ese uUuNs. S1e SINnd be1 nen autf inhrem eignen en und WEeEeI -

den auch SI  er soweit ich Ihre West{fialen kenne, VO  5 alschem
rsterben 1n evotllon nichts verspuren assen bın auch durch-

damıt einverstanden, daß 1n der Benennung der Sache jeder
derartige chein vermieden wird, un würde nicht HUL r1ıen-
kursus sondern auch KAMUPS vermeiden. Vielleicht ware es

besten „Theologische Konferenz ın Bielefe  06 oder auch
mi1t Streichung VON „Theologisch”, einfach Konferenz Dann die
Gegenstände:

DiIie TEe VO der el Jesu, eingeleitet VON Tof
Cremer
Werk des Geistes, eingeleı1tet VON Prof Schlatter

oder äahnlich.
Damıiıt ıll iıch gar nıicht daß ich nıcht herzlich gern

jedem Geistlichen auch das ersie Wort gönne. würde, WeNn

nicht, ernste Hindernisse sich dazwischen tellen, auch miıttun, wenn

ich keine besondre Aufgabe el Nur wär’s unpraktisch,
ach meı1ıner Meıiınung, unls dann, wenn nıicht spezielle praktische
nNnlıegen ordnen Sind, sondern die großen Trund- un Kern-
wahrheiten bes  äftıgen dürfen, erst 1ın der Diskussion das
Wort eben, weıl professorenhafit en ich allerdings
die Sache doch vielleicht praktischer un reicher WI1rd, WeNnll WI1Tr
einleıiten und nIangen, als WEn WI1TLT erst 1ın der Diskussion eln-
setzen.

Übers atum ich gern noch e1iINe Mitteilung VOIL“l nen
Hler ordnen WI1TLr allmählich Interlora wieder, die während

der etzten vierzehn Tage ın Fluß waren Meın Studierstübchen
sieht bereıts wlıleder herzig aus und ich hoiffe, e werde M1r und
andern eın Ort reichen SdSegens

Mıt WAariIlnelll Gruß ott eioNlen Ihr er

Die Briefe kommen zurück, WEl ich Cremer gesprochen habe;
ich moöchte S1E ihm vorlegen.“*)

20) enDbDar die Zusage VO  } Roöhriıcht
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übıngen, den 24 ‚DIL 18393
Lieber Herr Pastor!

glaube, es ist. besser IUr alle Beteiligten, WenNn WIT die
Woche VOIn Sonntag, den Aug bis Sonnabend, den en fest-
halten

In ezug auft den 1Le ist Cremer mıiıt M1r der einung, daß
WwI1r den „Kursus  6 vermeiden wollen Wiır schlagen VOTL:

eologische Konferenzwoche iın Bielefeld
Cremer WAar der Meinung, daß es rwünscht wäre, wenn S1e

die ute hätten, die Pastoren 1n ra Oberprediger
ar 1ın Halberstadt, Bleibtreu 1n Bonn einzuladen mıiıt der
freun:!  ichen Anfrage, ob S1e nicht auch ber dieses oder jenes
"Thema das Wort nähmen. glaube SONS wirklich, für mehr als
1er erhandlungen (1 Kxegese, Chrıistologie, Pneumatologie,

Nachmittags) reicht der 'Tag nicht, ebensowenig mens'  iche
Spannkraft. Und ich mOchte eELWAaSs freien Raum offen halten
für Anfiragen ""hemata etC., die aus dem Kreise der Teilnehmer
selbst erwachsen.

Wir mMUussen Erfahrungen erst sammeln; die Sache ann
ın mancherlei Weise sıch gestalten je nach der Haltung der e1il-
nehmer.

Gustav hat M1r eınen Lieben esuch gemacht Fritz hat sich
auch vorgestellt, ich hab’ ihn qaher noch wenig gesehen, weil ich
immer noch Eiınrichten der 1n bın, ist eLWwWAas langsam
egangen, rückt 1U aber allmählich 1NSs Geleise.

habe auch Röhricht geschrieben, un: wenn Selın T1e
eingetroiffen 1ST, d1ie Einladung veröffentlicht werden, da-
mM1 SiCh die Leutchen einrichten können.

Miıt erzlichem Ihr er

V, Bodelschwingh Schlatter

Bethel, den DE Mai 18938
Teurer Herr Professor!

Hier schicke ich nen das Neueste ber unsere Theologische
Konfierenz. S1ie sehen, daß WI1TLr auft völlig verzichten mUussen,
während ar mit eintreten ı11 TUr eine alttestamentliche
Arbeit, die uUunNns ja sehr willkommen ware
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Fur die kurze exegetische Arbeit mit Morgenandacht en
sich bis jetzt rel eute gefunden: öller, und Volkening,
und WwI1rd es M1r eich: werden, noch rel andere finden

Es kommt jetz also darauf d welcher Arbeit sich
Röhricht entschlossen hat, und ob Oettli kommt un auch eLwas
tun ıll Zunächst muß ar Antwort aben, und äng diese
Antwort ja ohl davon ab, 010) Oettli oMmMmMm oder nicht, und Was

sich gewählt hat
möchte die Entscheidung hlerüber ganz 1n Ihre and egen,

auch die Antwort ST
Ihr ganz getreuer Bodelschwingh

Schlatter V, Bodelschwing!

übingen, den Z unı 1898
Lieber Herr Pastor!

1e en imMMer noch nıcht ‚WOorTt, WOZU es noch keine ganz
ausreichende Begründung 1IS%. daß eın Professorenköpflein 1n ist
un: die Tage rollen, WwI1e Kieselsteine 1M MUuNiern Bach Wa
wirkt azu m1%, daß ich, ich weiß selbst nicht, Warum, unseTIeLr
Konferenz eine gute Zuversicht habe, un enke, werde sicher
eın en drın se1ln. Das ndert aber nıcht, daß es sorgfältig vorbe-
reıitet seln ıll

Oettlı hat definitiv esagt, 1n der Berücksichtigun: verschie-
dener zusammen wirkender aktitforen. Dagegen ist nichts
ar hat also völlig Trele and Die exegetischen Tagesan-
an: muüussen werlich alle DA VOTaUSs schon besetzt seın, ist
recht ieblich, wenn auch einmal ein Wort ZU. Sprache komm , das
nıicht schon mitgebracht, sondern jetz jemand 177 Kreise bewegt.
Wır mMuUusSsen überhaup eLIWwas Raum lassen, damıf, Was eben ächst
un: sich re)  9 ZUIX Vorschein kommen kann, da niemand VO  - uns

eın sehr bestimmtes rogramm en kann, sondern alle erst
senen mussen, W1e sich’s acht

Tedenfalls an ich nen herzlich fÜür die mancherle1 Mühe,
die 51e sıch mıit der Sache geben, und ho{ife, ich könnte ler
6ten Aug wohlgemut abfahren, ebenso sehr der empfangende, wı1ıe
der gebende

T11LZ 1st, weıt ich sehe, munter, 1äßt sich aber selten blicken,
obwohl VO  S eın und groß regelmäßig mi1t begrüßt WITrd,
1n kommt

Von erzen grüßt Ihr er
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V. Bodelschwingh er

Bethel, den D Jun1ı 18938
Mein lieber Herr Pro{ifessor!

Unsere beiden Brieife en sich gekreuzt. Sie sollen 11LU)| auch
keine weltere Anfirage mehr aben, un ich werde die Sache völlig
fertig machen.

ıll NUr bemerken, daß auf dem Wege hlerher ich den
Culemann“!) der Schlatters Enkelin ZU Ta hat, und der eın

hervorragendes itglie unNnserer Pastoren einlands und W est-
falens 1st. traf, der miıich auch bat, wenn mMOSI1IiCH die Barmer
estLwoche respektieren. So bekommee ich auch eben eıiınen rieli
VOoON Pastor Z,öllner“*), jetz ın Kalıserswerth die treibende Macht,
der IIr auch eine Kxegese hat un 1ın Kreisen
jel gi1lt, mit derselben 1  . weni1gstens m1T der Nachricht, daß

zwıschen dem un nıcht kommen könne Wiıir kommen qa Der
auch ohne die beiden Aaus.

Der zweıte Termın ware ohl darum eLWAas Dbesser, weıl die
Zeit ARR Kinladung eLIWAaSsS spat geworden ist {Uur den ersten TLer-
m1ın.

Ihr getreuer Bodelschwingh

Schlatter AN V, Bodelschwingh

übingen, den Julıi 18393
Lieber Herr Pastor!

Eben hatte iıch Cremers Karte mit dem Besche1id daß mi1t
der Verlegung der Woche auf den völlig einverstanden sSel.

etira! sSsomıt das spatere atum als detitfin1ıti1ıv Röh-
B schre1bt, daß komme, behauptet aber keine Ze1it aben,
ber en größeres ema eLWwWas Vielleicht würden
S1e Nnu 1ın iırgend einer orm eiNe Einladung ergehen lassen.

Von erzen Ihr er

21) ber Culemann vgl Gerhardt-Adam IL: 497
22) ZOllner ın Kaiserswerth, Spä Generalsuperintendent VO

Westfalen
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V, Bodelschwingh er

Bethel, den 1F Juliı 18938
Mein teurer Herr Professor!

Hier endlich. vorläufiges Programm
Da Cremer geschrieben hat, billıge se1ine Unterschrift

emselben, habe ich es gewagT, auch Ihre gleich dazuzusetzen.
Warten gng jetz nicht Jänger
Wir bereiten nen also TUr onnabend, Aug abends die

SrTDerT.
Meın TD wird S1e ohl schon 1er antreiffen, und ann

1er Ihr amulus Se1Nn.
en S1e alle Ihre Lieben!
Wır freuen herzlich auf Ihr ommen, und daß Ihr

freundliıcher Gedanke, auft der ilgerstraße nach Andreasberg 1mMm
Regenwetter geboren, NUu. wirklıch Wr werden soll Ho{iffent-
lich dürten Sie uns Gottes Wort auch reundlichen Sonnen-
sche1in chenken

In 1e und Treue Ihr eIls  wıng

nNnse Amrum, den Oktober 18393
Meın eurer Herr Pro{ifessor!

S1ie werden u wieder 1ın Ihre Musenstadt eckar einge-
se1ln, daß 1eSs Briefchen S1e wieder sicher iindet Da ıll

ich ennn die letzten Stunden meı1ınes diesjährıgen Ferienaufent-
haltes aut diesem Eiland, die ich miıt meinem Gustav und F'ritz
1er TÜ  1C zubringen durfte, benutzen, Ihnen noch einmal
TUr Ihre 1e danken S1e en es nu reilich eLWas ar
gemacht: Kiırst die weıte KRelse den Ter
Ferienreiseroute, annn Tage anstrengenden 1enst und heißes
Gefecht untier unNnse_Ien grunen Bäumen un! endlich bringt M1T
der Frıiıtz anstatt der VON ihnen billigerweise liqu1dierenden
Reisegelder noch einen Hochmoor (D0 und
die reiche abe für uUunNnseTe 1e afrikanische 1ss1ıon (100
Was so11 ich dagegen machen? Der Teue Ott er un!
en

1ele anksagungen VOIl en Seiten habe ich noch nachträglich
eingeerntet, die alle und apferen Mitstreiter
galten. Es ist hoiffen, daß diese Aussaat noch 1el Frucht für
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die Ewigkeit Während des inters WwIird es jetz ja klar
werden, ob WIr einen WFeldzug Jahr ın Aussicht
nehmen dürfen oder nicht bin fÜUr meılınen 'Te1il noch ZWel-
felhaft, namentlich ob Tec sel, S1e el schon wleder elin-
Z  n Doch gilt auch. wieder das Wort „Wirket, ange
©8 Tag ist. Die acht oMM 6, da niemand wirken ann.  66

Mein FTICZ, der mi1t großer Freude wlieder nach übingen ZIe
wIırd nen ber außeres Ergehen ja bald erl  en können.

Seijen Sie, eurer Herr Professor, inzwıischen Haus und Amt
der Na un 1e Gottes inniglich eIohlen

Ihr Lreuer und ankbarer Bo  schwingh

V, Bodelschwingh &D  1ın Cremer un Schlatter

Bethel bei Bielefeld, den 30 Oktober 1900
Mein teurer Herr Professor Cremer und chlatter!

komme mıit elner zutraulichen, aber do  . eLiwas unbeschel-
denen Ks handelt sich den ferneren Pilgergang mMe1ınes
Jungsten Sohnes Generalsuperintendent ebe schrieb M1T: seiıne
Examensarbeiten wiesen aul das atheder Er selbst 1st ja eın
escheidener un und rachtet nıcht nach en Dingen; ich
auch nıcht {üur ihn Allein hat ja eLWAaSs eiıdende tımmbänder,
und arum ist die Kanzel nicht gerade für ihn angezeigt Er
ıst der begabteste me1ıner Ööhne, weni1gstens Was S  agfertig-
keit und klares wissenschaftliches Denken anlangt. Nebe hat
M1r seıne belden wıissenschaftlichen TDelten übersandt miıt der
Erlaubnis, S1e vertraulich nen und Professor er ZU-

egen, amı S1e sıch eın eın wenig eın e1 bilden können,
ob ich ihn zunächst ermuntern Ssoll, seınen Lizentiaten VeI-
suchen. Es sSind ja chuü:  erne Erstlingsarbeiten ber eın weni1g
werden S1e sich denselben eın 1ild machen können ber Be-
ähigung und Herzensstand des kleinen Burschen der O
blicklich 1ın Öttingen des KÖOöni1gs Rock rag Nachdem S1e eiınen
Blick hineingeworfen und etwa Ihr Urteil qut der etzten Seite
dieses Briefes mi1t Worten abgeben bloß eın oder Neın

es Vorschlag ich das Aktenstück mıt diesem
TIe TOof Schlatter weiliterzugeben den ich den
gleichen Liebesdienst bitte Ihr nNnen beiden 1ın inn1ıger dank-
barer 1e verbundener Bodelschwingh
22“) vgl Gerhardt-Adam 1E 667
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Schlatter V. Bodelschwingh

übingen, den Aprıl 1901
Lieber Herr Pastor!

Diesmal komme ich recht beschämt un! mi1t der Bitte freund-
iıche Nachsıcht. Cremer hat MI1r gleich, nachdem Sie ihn
Fritz befragten, seine TDEeltenN zugesandt m1t eiınem offnen rief

Sle, dem iıch den melinen eilegen sollte Im Zusammenstoß mi1t
andern Dıngen un noch mehr, weil M1r die Entschließung, die den
Inhalt Me1nes chreibens fixierte, schwer wurde, ich die Sache
damals bei eite; und H ist nicht NUr, wle’s gehen pflegt, die
Frist ange geworden, sondern noch mehr: ich ann den TIe Cre-
IMNeTrTsSs nicht mehr finden und muß STa des Origıinals eın Referat
schicken Cremer sprach sıch sehr erfreut und lobend ber Fritz’s
TDEelten aus un gab dem edanken, ZU LAicentiaten un
weiterhin AL akademischen Arbeit strebe, se1lne VOo Zustimmung.

Wenn ich 1U auch noch eLwas 97 soll Sie wissen,
Herr Pastor, daß ich Fritz sehr lieb habe, aber eben deshalhbh wird

M1r der Rat, der akademischen Beruftf hınwelst, für ih schwer.
Unser Universitätsdienst ist eın schwerer, ın manchem Betracht
recht dorniger lenst, namentlich deßhalb, wei1l WI1T fortwährend
1M lebhaften Dialog mi1t der ganzen Flut halb wahrer oder ganzZ
unwahrer edanken stehen mussen, die 1U einmal UuUuNseTe T1
wärtige Lage rzeugt Der Dienst ın der Gemeinde, auch wenn es
e1INe Gemeinde VO  b rüppeln 1St, hat neben dem unsrigen 1el 1LAeD-
iches, worauft WI1TLr verzichten mUussen, un das bißchen Ehre, das
daran hängt, ist ja selbstverständlich eın Ersatz Es wird M1r dar-

zunehmend schwerer, den Jungen raten, daß S1Ee 1er zugrel-
fen und diese Arbeit sich wählen sollen

Nun steht aber auftf der andern Seite ebenfalls fest, Der Unter-
richt MUu. besorgt werden fUr jungen eute, un! daß
riıchtig besorgt WITrd, hat sSe1INEe größte Bedeutfung Wır mMuUusSsen
achwuchs en und mussen eben auch 1ın dem Stück lernen aus

Glauben handeln un S1e ın (G‚ottes and egen, der S1e ohl
führen we1iß. So ist mMeılıne Antwort schließlich die lassen Sie WFritz
selbst innerlich ın der Sache klar werden. Hat eine räftige Ne1-
gung 7U akademischen TDelten dann wohlan! sol11 M1r die
größte Freude sein vun W as ich kann, sSe1iNe TDelten
fördern und selinen Weg ebnen. Vorderhand ame ja der A1a6.:
Iın Betracht, annn vielleicht, eher als sofortige Habilıtation, noch
einiger praktischer 1enst. Denn einige Ze1t Gemeindedienst ist fUur
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Universitätsleute ZWaTr NALUTrTI1 nach der einen Seite eın
Hindernis, nach der andern aber doch VO.  5 großem Wert, daß ich
die uUucher- und tudienarbel gern erst nach einigen Jahren
praktischer Betätigung kommen sehe.

Das ist’'s eLwa, W as ich Ter ra habe Cremers
T1Ie mMmuß selbstverständilic nächstens einmal wleder ZUMN VOT-
schein kommen, und S1e sollen ihn erhalten, SOW1Ee kommt

Cremer schrieb MI1LT jungst VO.  [ rer nregung, auf den Herbst
eine dritte Konferenz einzurıchten Treue mich, wenn S1e sich
wlieder ohne große Beschwerun. TUr Sie un! Ihre Leute einrich-
ten 1äßt. bın aber vorerst der einung, daß meın Anteıl dersel-
ben nıicht die Hauptsache ist.

Mıt den herzlı  sten Grußen Sie und alle hrıgen
Ihr er

V, odelschwing er

Wiıldungen, den 26 1901
Meıin lieber Herr Professor!

Hur treuen väterlichen Rat ber meılınen UZ an ich VOI)

ganzem erzen weiß NU. S1ie en echt
mMUu. sich selbst entschelden. Drängen werde ich ih ın keiner
Weise allerwenigsten qauf einen akademischen IS
Es WAare MI1r {Ur iıhn und mich eın elch. ber S 1e en Recht,
auch eiche darif INa  - nicht wegstoßen, WEe1n Gottes Sache
erfordert. Seine äande mMUusSsen WI1TLr blicken un wollen
ernsthlı tun.

Inzwischen muß sıch KFrıtz 1ın des KöÖönigs Rock Trnstlich tum-
meln noch eın S Jahr

herzlich, Prof. Cremers T1e sich kümmern.
Ich weiß völlig

Also will’s ott auft Wiedersehen 1M Sommer ın uUuNseTIIN uchen-
wa. ntbehren können WI1TL S1e dort nicht.

Grüßen Si1ie Mar Ihre 1e FTaUuU, mMeılıne getreueste Brocken-
sammlerin un geben S1e ihr ein!l üchelchen“®), VON dem cha

dem Tippelvitz hinter meinem uüucken verfaßt

In treuer, ankbarer 1e Ihr er Bodelschwing
23) Trittelvıtz über odelschwingh

140



V, Bodelschwingh Schlatter

Bethel be1 Bielefeld, den Julı 1901
Meın teurer Herr Professor!

sende nen T1 des etzten Briefes des verehrten
eIis uNnserert theologischen oche“*), Tof Cremer, und an —
gleich nniıglı daß S1e kommen wollen

Prof Cremer hatte DAr versprochen, M1r noch die T’hemata
zugeben, ber die Sie und Prof Lütgert reden würden.
wurde nen dankbar se1n, wWwWenn S1e zunächst mM1r wollten,
worüber S1e reden wunschen. S1e hatten die Kinleitung
1n eine Kxegese versprochen. Nach Cremers Wunsch, den ach-
mittag reden, würden S1e annn vormittags den Anfang mMachen

Unter diesen Umständen ich. nıcht TUr nötig, daß Trem
Vortrag eine längere Andacht vorhergeht, sondern ich wuürde
ten, dieselbe einfach mi1t einem Gesang, einer Bibel-Lektion und
einem beginnen, ohne eltere usle  x Dann können
WI1Lr gleich Irısch 1ın die Schrift hineingehen.

habe überhaupt den Wunsch, daß diesmaliges ZU=
Sammenseın auch eLWwWAaSs mehr den harakter der Erfrischung, als
der angestrengten Arbeit en ollte, und uns mehr Gelegenheit
ZALT ungezZzwungenen Geme1lns  afit gewährt werde.

Die erberge iıch nen wıieder ın mMmeınem Hause bereit,
ebenso WwW1e Herrn Prof Cremer.

In Ireudiger oIifnung, Ihr ngesi bald wledersehen
dürfen

Ihr dankbar ergebener er Bodelschwingh, DPastor

Schlatter V, Bodelschwingh
übingen, den Juli 1901

Lieber Herr Pastor!

Meın ema 1sSt 13):12@ en des Herrnbe:JjJeoehannes:
annn 1177 Ooder lang se1n, mehr oder weniger Stunden brauchen

je nach dem WwW1e S1e ja 1 ın  1C| auf das ema sofort sehn. Es
g1bt Raum viel, un doch ist ja VOoON einem Hertigwerden SOW1eS0
nıicht die Rede, annn ich mich auch mM1t wen1g egnügen. bin
ganz damit einverstanden, daß ich den Anfang mache un die erstie

Theologische Woche Programm.
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Morgenstunde bekomme Nur würde ich auft eine Diskus-
s1ionsstunde verzichten, Wenn mögliıch 1M das, Was ich

habe Es 1st beli meı1iner und Sprache dringend wünsch-
bar, daß rage und Antwort er bekommen un! ich Gelegenheit
habe, noch einmal W3as vielleicht undeutlich geformt oder
VO Hoörer undeutlich gefaßt worden ist.

Sonst habe ich keine ünsche, den einen, daß diese Tage m1r
und en eilnehmern eLwas VO.  5 es hellem icht und lieber
Na bringen.

Wann ich eintreife, StTe. noch 1mM Unsichern des eolog1-
schen Kxamens. Jedenfalls bın ich ontag, den August recht-
zelit1ig bei nen

Mit herzlichem ruß 5S1e und die Ihrıgen Ihr er

übıngen, den 18 März 1903
Lieber Herr arrer

Eın schwäbischer Kandidat der Theologie, Hermann leser, der
M1r sehr 1eb geworden ist un meiner Freude ın den Dienst
Wort hineinwächst, kommt auft selner Reise auch nen Es ware
M1r eine TrOo. Freude  9 WenNnn einen lebendigen 1n VOoNn
Ihrer Arbeit erhıielte und eın ruchtbares Stün  en bei nen VeL-
en könnte

Lassen Sie ihn herzlich Ter Freundlichkeit emp{fohlen sSeıin
WFrıtz schrieb M1r VOT einıgen ochen aus Berlin; SsSeın TIe hat

noch keine Antwort bekommen Wenn wleder bei nen 1St, mel-
det c5S5 M1r vielleicht Der Karte, oder ich OoOTre CS VON Kileser.

Gern hätte ich gehört, Ww1e Sie ZUTFC Missionsfrage stehen. Mir
acht die Auflösung derselben einige Unruhe Das erkleın hatte
gerade als „Kandidatenmission“ SsSeine besondre Liebli:  eit, un!
ich sehe 5 nicht gern sterben, verstehe aber auch meınerseits, WwWas
die Inspektoren bewegt.
en Sie ZU Voraus herzlichen ank für a.  jes W as Sie Kile-

SCr Freundlichkeit erweılsen, un lassen S1e sıch einen erzlichen
Truß eIallen VO.  -

rTrem Ihnen 1ın herzlicher Dan.  arkeit verbundenen
er
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Fritz V. Bodelschwingh al er
Berlin, Wilhelmstr. 34, den Februar 1903

Hochverehrter Herr Proifessor!

Mıit der WOoO Qaut ren gütigen TIie VO EeT.  Ne Som-
INer habe ich sehr an gezögert. moöchte Sle bıtten, dieses
arten nicht als ndankbarkeit auszulegen. Was S1e M1r damals
chrieben und VOL Allem Sie MMr schriıeben, War M1r sehr
beschämend, un ich an. nen VOIl Herzen fUur Ihr Warmes,
väterliches Wort Die Antwort verzögerfte sich VO Monat Mo-
nat, weil ich eigentliıch der damals er  Trien ra nıchts Neues

hatte S1ie ist auch jetz noch nicht geklärt.
Leider zers  ug sich damals bald die oIiinung aut Gewinnung

eiINes rauchbaren hülfen für meınen ater Dann ließen INall-
erle1l Erwägungen als wünschenswert erscheinen, dalß ich ın
jedem Fall zunäachst das kxamen machte So habe iıch un Herbst
den vorgeschriebenen Seminarkursus, ann die schriftlichen TODE@el-
ten absolviert, un! o  e, mi1t dem Examen Aprıl 1g
Se1In.

Indessen annn ich nicht Jeugnen, daß der Gedanke die Fort-
seizung der ausschließlich wissenschaftlichen Arbeit doch eher
rückgetreten ist Nicht, daß die Freude ihr abgenommen hätte
1eimMenr en gerade die ochen, in denen ich während der
chrıftlichen TDEeltieNn endlich einmal wleder Sanz frel wurde fÜr
solche inge, die Neigung mächtig geweckt. ber S1e en mM1r
doch auch das klar gezelgt, daß mM1r TUr die eigentlich elehrte
Arbeit die meisten Vorbedingungen fehlen

So wird wahrscheinlich, iıch nach dem Examen do:  < ın
den praktischen 1enst eintrete, mich dem Generalsuperinten-
denten Z erfügun telle, der mich ann bei dem zunehmenden
Theologenmangel voraussıchtlich sofort als Hilfsprediger irgendwo
verwenden wird Zu Hause ist eın Provisor1ium geschaffen; wahr-
cheıinlich wıird ber kurz oder lang mMeın Bruder Gustav dort
wleder eintreten.

Auch der jetzige Aufenthalt ın Berlin ı1en' 1n erster Linlie der
Vorbereitung fÜür die praktische Arbeit, reilich einem außer-
iıchen Punkt, der doch nıcht unwichtig 1st. Meine Stimme, die ja
schon einmal ganz versagt hat, reichte eım redıgen nıiıcht Aaus.

Da das rgan gesund, 36 CS NU alscher Tonbildung, und ich
versuche nu  ‘9 durch einen regelrechten Sprechunterricht, dem
INa  ® 1er Gelegenheit hat  9 das bel en Und Ww1ıe es scheint,
mıit rfo

Freilich, das darf ich Ihnen ohl auch noch bleibt, auch
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WenNn dieses außere Hindernis gehoben werden ollte, och 1Nan-

ches, W as M1r den Gedanken die 17 Arbeıit schwer macht.
Vor em ın einer luther1ıs  en Gemeinde 1n den Formen un mi1t
den Formeln, WwW1e' S1e be1 iıch SiNd, arbeıten, habe ich
ernste edenken Gerade die letzte Arbeit sS1e betraf die end-
mahlsirage hat M1r qauf’s ECEUEe die Unhaltbarkeit dieser eher qaut
Rom als auft das Evangelium hingerichteten konfessionellen un
gezeigt

Jedenfalls aber werden diese chwierigkeiten mı1ıt ihrem innern
amp immer autf  S CUu«eE AI en AA theologischen Arbeıt
Sollte sıch M1r irgendwo und Irgendwann einmal Gelegenheit ble-
ten eiwa als Hilfsarbeiter einem Predigerseminar oder erg

S1e berufsmäßig treiben, werde ich mi1t Freuden zugreifen.
Dann würde ich auch die VOIN Ihnen vorgeschlagen: TO machen
können. S1e jetzt, ohnie solchen Beruft und ohne sichres Zıiel
machen, habe iıch keinen Mut

In erzlicher Dan  arkeit und Verehrung Ihr Fritz Bodelschwinsgh
. Bodelschwingh Schlatter

Bethel, den 26 Maärz 1903
Meın Leurer Bruder!

Das War wirklıch eın Tun rischen assers 1n Gestalt des tap-
feren jungen Theologen, den du es Mein HWHrıtz hat sich
ganz ihm erquickt. würde ihn gern einmal als meılınen ar
nehmen, WeNnn kommen wıll

An Cremer habe ich eben geschrieben un ihn gebeten, unseTIe
Sommerarbeit bei dem kleinen Waldaltärchen Bethel wıeder
ordnen und die Rollen verteilen. Er WIrd Dır ohl 1n den näch-
sten en schreiben und Du darist uUunNns nıcht fehlen ast Du Cre-
1Ner e1INe tapfere T voll L.UISt und Iut vorzuschlagen, Lue

doch ]a
NSsere afrıkanische Mission? habe mich auch 1el S1e

gegramt, aber ich we1ß, ott sıtzt 1mM HKegiment und wI1rd mi1t
ıhr es herrlich hınaus führen Daß e1inNe Anzahl streitiger Ele-
mMentie AUS dem OrStan ausgeschleden, ist eın egen und eın Sieg
Es ist wunderbar, daß 1mM Augenblick der Entscheidung Dr chre1-
ber“*°) abgerufen ISt Wır können 1N1UunNn erst wieder ganz ruhig War-

ten, W as der Herr welter mi1t uUunNsSs VOLT hat Er wıird versehen.
Dein getreuer er Bodelschwingh

25) Dr. reiber, Missionsinspektor 1ın Barmen.
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Schlatter V, Bodelschwingh

übingen, den 25 unı 1903
„neber Herr Pastor!

Cremers T1Ie hat nen gemeldet, daß WI1Tr weder autf ihn noch
aut Bornhäuser rechnen duüurfen So blieben VO  - den M1r erreich-
baren Theologen 1U KRiggenbach und ich. Das ist wen1sg. bin
darum der Meınung, WI1Tr verschieben die Konferenz auf das nächste
Jahr*9). Dann dürfen WITr hoffen, Cremer Se1 wieder dabei und
jungen Freunde auch wıieder aktionsfähig. Sind Sie einverstanden,

darf ich ohl eine arte bitten
Das atium würde w1ıe einige Schwierigkeiten he1 sich

hnaben, da ich voraussichtlich bıs ZU oder 13 August des
Staatsexamens 1er se1n sollte

In der Arbeit geht 1er gut Grüßen S1e VOI Herzen Ihre
Kinder, namentlich Fritz

In er 1e Ihr Schlatter

V, Bodelschwing! Schlatter

O mrum, Post ebel, den 26 Junı 1903
Teurer Freund!

Soeben rreicht mich 1er einliegender Brief VO  - Professor Cre-
I1HETr. und bitte ich eınen Kaft, W as ich Liun soll Es kommt
MIr VOrL, als ob Professor Cremer halb un halb wünschte, daß
WI1Tr die Konferenz noch e1ın Jahr ufschieben möchten. Seine
Erkrankung un diejenige Bornhäusers geben uns eın echt
diesem Au{fschub unseren Freunden gegenüber, und scheint M1r
pletätvoll Cremer se1n, We1nN W1T ihm diese 1e erwel-
sen und seinetwillen e1n Jahr warten. Er spricht zweimal

deutlich aUuS, wı1ıe schwer es ıhm 1St, dal nıcht :)ommen annn
Bist Du aber anderer Meinung, bıtte ich freundlichst, M1r

umgehen: noch einige orschläge machen ber einıge akade-
mische Lehrer, die ich noch auffordern könnte, die ucken auszZzu-

füllen en unächst Oettli, der ML1LT bereits 1n avos

26) bsage der Theologischen Woche für 1903 vgl I
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versprochen kommen. stelle mich ganz ın Deinen
Diıienst und lege die ganze Sache vertraulich ın Deıine and

In treuer, ankbarer 1e Deın Bodelschwingh
Mein armner kleiner HWFritz 1st| seit ein1ıgen ochen ordinierter ilfs-
gelstlicher ın Dortmund

Prn f Seehospiz Amrum ost ebel, den A Junı 1903
'Teurer Freund!

Soeben geht M1r ber Bielefeld einliegender rlief Profes-
Sar KRiggenbachs Du m1T Riggenbach bereıt bıst kom-
INCI, versichere ich HUT, daß WI1Lr S1e el m1t
Armen bel auinehmen und auch uNs begnügen lassen mit
dem, Was Sie el alleın bieten art ich eZU: auft die
"Themata eıinen Rat geben, scheint 1er do  Q, den Vorzug

verdienen wWenn Du, Geliebter, Cremers ema übernimmst:
Uun!: Schuld un Kechtfertigung und Wenn KRiggenbach KOr
Wa behandelt el T’hemata Sind reich, daß WI1rLr für eine

Woche en
Lepsius“”‘) gebeten, bei unNs Jahresfest predigen,

wIird ann ber auch Sern auft Deine Veranlassung noch eın
ema übernehmen und Euch Tel en WITr dann sicher-
13 übergenu

überlasse eSsS U Deinem mpfinden, der Du Cremer au-
kennst als iıch, 10 WI1Tr warten. sollen bis Z nächsten TEe oder

gleich röhlich vorwaärts machen Großes Bedauern wird der Auf=
schub jedenfalls bel vielen erTregenNh un INan weiß nicht, welche
Hindernisse das nachste Jahr bringt bitte Dich, dem lieben
Professor Riggenbach meine Korrepondenz samıt, Deinem oLfum
zukommen lassen Er 1st ja aut dem Wege ach unNnseren Amrum
un darum 1sS1 {Ur ihn vielleicht nıcht angenehm, WeNll der KUFr-

es Jahr QaUST3
ott en uren NTIS nach selinem. Herzen

Dein alter Bodelschwingh

Bethel, den 28 unı 1903
Teurer Freund!

Unsere Briefe en sich gekreuZzt, aber ich bın NU.  g klar,
daß WI1ILr Kursuswoche verschleben aufs nächste Jahr und

27) Über Johannes Leps1ius vgl EK 4, 607
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werde dieses sogleich ın den Zeitungen bekannt machen Der Treue
ott schenke uns nächsten Jahr eın eSTOo Irö.  eres Ziusam-
menkommen mıit ho{ffentlich bıs dahın enesenen erstien
Mitarbeiter Professor Cremer. chreibe auch einNne arte Pro-
fessor Riggenbach

In 1e und 'Treue Dein Bodelschwingh

Wilhelmstr. 34, Berlin. den 10 März 1904
Mein Lieber Pro{ifessor!

Es ıst M1r e1in Bedürfinis, eın ebenszelichen VO  5 MI1r en
Es hat schon eine O Freunde geiragt, Was wird C5S, Nnun

uNnser lieber remer ZUTLFC oberen Schar gesandt ist, mit uUNseIfer
theologischen Woche 1ın Bielefeld? Wır en Ja recht getan,
WI1TL 1eselbDe vergangenen Te en ausiallen lassen. Wir
hätten MNSerl seligen Freunde damit wehe getan, Wenn WI1TLr anders
gehandelt hätten. Nun aber WIrd Zeeit, daß WITr 1n er Stille

die Arbeit en selbst bın wlieder mehrfach durch plötz-
ıche Krankheitsanfälle ZUIN 'Teıl eIitiger Art erinnert worden,
nicht aufzuschleben, W3as heute geschehen annn meıne, den
bevorstehenden Osterferien müßte das Eisen schon ges!  edet
werden für uUuNseTre Bielefelder Woche, und da geht ZU. eute —_

nächst, uftrage un Sinne der M1r nahestehenden Brüder,
meıne erzil‘ Bıtte Dich, Du moöOchtest Dein Antlıtz nach 1ele-
feld richten und Dir bei Zeiten die Maäanner aussuchen, die Du
Deiner Seite auf dem kleinen tarchen stehen en
wıllst Du wel. WI1TLr en ın Bielefeld weıite Herzen und können
s auch veriragen, WenNnNn INan nicht gerade mıit unNns einen Strang
ZIe. aber 1M (Janzen en WI1TLr d W1e Du wel. den sehn-
ichen unsch, daß diese Konferenzen azu dienen, die Dıener
Wort nicht NUu röhlich und hitzıg machen, das Evangelium
verkündigen, sondern auch In der Not der Ze1t mUüde un schwan-
kend Gewordene wieder auf festen Trund tellen würde
nıcht Sanz ungern sehen, WenNrnr auch Männer der emeinschaftsbe-
gUunNg, 1ın der ja die en jetzt esonders hoch en, Ww1ıe Kel-

un aells un ihre Widersacher, nicht VO amp{fplatz
ausgeschlossen werden. IDS f not, daß INa  e unpartelischer Stelle
sich innerlich wıeder näher kommt, auch ın diesem Gebiete

28) Samuel eller un Walter aells JaTen amals freie Evangelısten.
ber Samuel er vgl SEINE Lebenserinnerungen, IUr Walter aells
vgl aul Fleisch Die moderne Gemelinschaftsbewegung ın Deutschland,

uflage 1907
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OVIe für dieses Mal ber das eschä{fitliche Von M1r un! mMel-
Ne. Hause annn ich Dir Gutes melden Deine Schüler, der
elm, der USTLTaV un der Fritz, machen M1r alle TO. Freude,
un: ich kann Dır 1ın wigkei nicht ausdanken, Was Du ihnen
Sgewesecn bist. Der T1LZ ist ja 1UNMN auch schon seit einem Jahr OTrd1-
1ert und Hılfsprediger ın der großen Dortmund Er hat sich
dort unfier sehr schweren Verhältnissen üglich ehalten, aber
die Arbeit ist, fUür SeiINEe Kräfte doch sehr aufreibend, und ich habe,

auch nicht ohne Widerstreben, nachgegeben, daß zunächst
für Jahr wieder meın Gehilfe wIird und freue mich sehr arauf,
doch ist meın fester Vorsatz, ihm mo  1  S 1el freie Ze1it
lassen, auch welter theologisch arbeiten. Er besitzt doch eine
ganz ungemeine Gabe, auftf junge Leute einzuwirken un ich möchte
nicht selbstsüchtig seın un! ihn für mich un! meine e1 dau-
ernd auskaufen. anchmal en ich, könnte ohl einmal Deıin
Nachfolger werden, nachdem sich noch einige TEe lang
arram gründlich bewährt hat Doch darüber können WITr SpP
chen, Wenn Du kommst. Die erberge wIrd Dir jedenfTfalls mit gTO-
Ber TEeU! bei erelte

armer er Mann mMuß jetz 1ler den Abgeordneten
preußischen Landtag spielen. habe die Wahl aber NUur ange-
NomMen, den amp für meine Brüder auftf der Landstraße und
für die Ansiedelung des kleinen Mannes auf der eignen cholle
auszufechten un! bin imMMer NnUur einige Tage hier, wenn eben not
ist Deine Antwort trifft mich arum sichersten 1n Bethel beli
Bielefeld

Unser Herr un! Heiland schenke Dir aber eın TO.  es awo©o
auf meine

In 1e' und 'Treue Dein er Bodelschwingh

Meinem Wilhelm diktiert! Bethel, den DE März 1904
Geliebter Freund!

onntie erst Donnerstag meinen ollegen einen reund-
ichen T1e vorlegen. Wır schicken uns rlıc 1ın eiınen
OrS'  ag, die le 1M eptember VO OO für

eo Konferenz bestimmen Der en wIird etwas
früher hereinbrechen. ber werden esStiOo emütlicher beisam-
INnen Se1ın können. Ganz besonders Sind WI1TLr einverstanden,
Lepsius eingeladen wWiTrd, un War eSs eigentlich vVon M1r eine
augenblickliche Verwechslung, daß ich Keller schrieb, während ich
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Leps1ius meınte. Keller passend, anach werde ich. mich wohl
erkundigen. Er könnte vielleicht eine Predigt übernehmen. Der
kleine Ecke ist uns 1er auch nıicht grade sympatisch“?), ber Du
WIrS ohl recht aben, daß WI1Tr ihn nıcht übergehen können. Hilıer
ist noch genannt worden, amı WI1Tr alle ichtungen ZUIN Recht
kommen lassen, der Leipziger Ih m e 1s°®*), der untier unNnseTren Ra-
vensberger Geistlichen einen guten Namen hat. Doch schreiben WI1Tr
Dır durchaus nichts VOTrT, Du mußt auch die Themata verteilen.

In innıger Dankbarkeit, dalß Du diese Last autf Dich nehmen
ST, un! mit herzlichem Segensgruß VO.:  ( en meinen Lieben

Dein er Bodelschwingh
ast Du schon ane für Deine große YFerlienzeit? werde VOIN

15ten pr1 aD meıinen TILZ qals meınen Hilfsprediger bei MM1IT
en un ich o  €, begleitet mich auch die Ferien Da
gingen WI1rTr gern hın, Du ingehst.

nse Amrum, Hospi1z, den Julı 1904
Meın 'Trauter!

Wo bist Du  ‘9 bleibst Du 1ın nachster Zeit? Wır harren Deines
le es 1ın eZU:; aut eQ. Woche Bleibt es
es be1i dem vorgesehenen Termin? Letzte olle des Sep-
tember 8.—24 September)? Kann ich Dir noch eLwas dienen
bel den Einladungen? Es wird jetz hohe Zeeit, daß S1Ee ausgehen.

Meın Fritz wIird Dır einl. Bü  en gesandt haben? Es 1st M1r
1el aran gelegen, TEeUE atgeber f{ür die uletzt hier ange-

Sache erhalten habe nicht Zieit, an warten,
wollte eigentlich diesen Herbst fangen bauen. Zum Bau
der Wohnungen ist eın eld da, aber Sind die Männer, die
hier die affen rechten Feuer stahlen Weißt Du MIr So
Z NneNnnen. Besinne Dich!

In Ireuer ankbarer 1e Dein er Bodelschwingh

29) Über Gustfav Ecke, vgl Stephan aaQ., 248

80) Ludwig Ihmels, Professor der systematischen eologie ın Leipz1ig.
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Schlatter F. V, Bodelschwingh

übingen, den 25 Juli 1904

Hochverehrter, heber Freund!

An die Bethelwoche**) mussen WI1TLT Nnun freilich, W1e Du richtig
mahnnst, mıit Ernst denken Fest StTie die Teilnahme VO  - ähler,
Lütgert und MUr, aäahler allerdings m1T derjenigen Einschränkung,
die m1t Rücksicht aut se1ln Alter gegeben 1St, und die schließlich {Ur
uns alle gilt. Mehr Schwierigkeiten machte die Bereitung der T'he-
mata Da 1ist allerlel unsicher, weil der eiNe aut den andern
wartiet Da hat unNns Cremers feste Hand gefiehlt, der seınerseits sSeın
ema 1xierte und amı es 1Ns Geleise brachte Kähler wird 1M
Zentrum der Heilslehre seınen S1itz nehmen; eiwa Versöhnung un
NeuschöpIfung; Lütgert WIrd wohl auch ın der ähe se1iıne Position
suchen achte einzelne Punkte dem Bereich der asto-
ralbriefe, da 1es den Vorteil hat, daß ich mich dem Bedürtinis —

wenıg oder viel, je nach der age Sodann hat lic e0.
eyer, der das Studienhaus ın Bonn übernehmen WI1rd, freundlichs
seine Mitarbeit Er wIrd der uslegung e1INeSs Propheten,
wahrscheinlich Jeremilas, SEe1INEe Z.e1t widmen. Lepsius un! In-
spektor aells kommen, bedartf noch der Korrespondenz; sS1e
en m1t „Bedenken“ tun S1e scheinen M1T nicht unüberwind-
HCh: ich mag auch nicht drängen

So W1e die achen stehen, würde ich eine unbestimmter DD
inladung veröffentlichen, etiwa Woche 1n Bethel VO TG ——

30 Sept Ihre Beteilıgung en Z die Professoren
Kähler, Lütgert, a  er, l1ıc e0 Meyer Dann WwWare die
Gelegenheit ZUT eldung gegeben, und die OoOnkretie Anordnung der
Tagesarbeit bliebe noch der näheren Anordnung freigegeben. Eın
chen Elastizitä 1sS% vlellel: diesmal mi1t Rücksicht aut Kähler
hnehin angebracht, und auch schwerlich sScCha da, wenn Lut-
gert und ich D Stelle sSind, die Stunden schwerlich unDbenutz un!
uniruchtbar vorübergehen.
ber meline erienpläne weıiß ich noch nıchts melden en
arı  en Abordnungen bin ich bıs jetz entronnen Der Dom
neyer* wırd ohne mich gewelht, un ebenso verlau: der rell-

31) Das VO  - er entworfene Programm 15% nıcht ganz VerWwIir  ıch
worden: ahler sagte ab, vgl Gerhardt-Adam M, 512 Die dort verire-
tene Au{ffassung, die ezel  ung Theologische Woche kame TSL 1904 auf,
WI1Ird durch den TI1Ie richtiggestell

32) Einweihun. des wiederhergestellten Doms Speyer 1mM Dptiember 1904
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gionsgeschichtliche Kongreß iın Kasse]l*®°) ohne meıine Mitwirkung.
In den ochen zwischen dem Semesterschluß und Bethel suche ich
jedenfalls irgendwo etwas Berührung mi1t der atur. und habe da-

meine lieben, alten Schweizerberge sonderliıch gern, Es SINd MI1r
alte ekannte un: S1e elisten M1r imMmMer wieder den Dienst, daß
S1e mich VO  D üchern, Theorien und .rübeleien abziehen, un! STL.
machen. Näheres 16 aber noch jensel1ts jeder FWFestsetzung.

freue mı1ıch sehr auf’s Wiedersehen un: bleibe mit vielen
Grüßen (an) alle Deine Kinder

Dein er

V, Bodelschwingh an er

Amrum, den August 1904 Seehospiz
Meın teurer Freund!

an TUr gute OTtS Dieeımelden 1U schon über-
all uUuNnseIe theologische Woche Auf Deinen TIe hatte ich S_

gleich Lepsius eschrieben un ihn gebeten, SeEe1INEe edenken
fortzuwertfen. Hier Se1INe Antwort®*). ware dankbar, Wenn
seın ema akzeptiertest: sycholog1 des —8 apıtels 1mM RO-
merbrıiefi. Damıiıt en WI1TLr 1N1un auch s SgeNUuSs

Mein einziger Wunsch geht 171e noch ahin, daß
Konfiferenz dienen möOchte, eine kräftigere Verständigun zwischen
dem rechten Flügel der Gemeinschaftsleute, ja WenNn se1ln könnte,
auch m1T dem lınken Flügel derselben und der wissenscha{fitlichen
eologıe WL ich einmal sagen) herbeizuführen, besonders auch
1mM Interesse unNnseIrel kleinen Theologischen chule, VO.  5 der ich 1ın
meınem Gew1lssen nicht gut lassen annn icht als er m1%t
einem esonderen ema, sondern qa1Ss Teilnehmer uUuNnSeIer Kon-
ferenz würde ich Dich die Erlaubnis bitten, einige Führer die-
SCr Richtung, Sowelt WI1Tr überzeugt SiNnd, daß S1Ee redlich meınen,
einladen dürfen und vielleicht auch einen Nachmittag diesem
wichtigen Gegenstand widmen, wobel aells aqals der re
Flügel der Gemeinschaftsleute den TON angeben könnte Er hat ın
Bielefeld durch se1INe 1C. Schriftauslegung ohne jede Treibe-
rel viele nnanger bester Art, un könnte dadurch elterem
Unheil gewehrt werden. G1ib mM1r freundlichst Deine Ansıcht dar-
über, annn ı1l ich Michaelis auch noch persönlı schreıiben.

38) Religionsgeschichtlicher Kongreß (?)
34) Antwort VO  5 Leps1ius 1e nıcht be1i
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Wenn Du eps1lus’ ema akzeptierst, NUur noch Lütgert,
ann könnten WI1Tr ja auch Programm für die Haupttage
Ööffentlich undgeberni.

In erzlicher 1e Deın er Bodelschwing
Meın WFritz wIird ın en frei und möchte gern 1Ns

Hochland ıillst Du in nıicht einladen, mi1t Dır kommen?

Schlatter Wa odelschwingh

Freudenstadt (Palmenwald), den 18 S 1904
1eDbstier Freund!

glaube, WITL muüssen die Themata für die Bethelwoche schlie-
Bßen; sSonst wird reich. nehme

Kähler Versöhnung un euschöpfung E (wiıeder Vor-
trag und esprechung Ww1e bisher).
Lütgert: Die Rechtfertigungslehre 1ın und E  e

AA
Dr Leps1us Die sychologie des Römerbrie{fs (vielleicht,
WEeNnNn Lütgert 1Ur Stunden braucht Montag/Freitag Von

12—2, Mittwoch VOonNn 4—6)
Lic eyer Jerem1a (2 Mal Nachmittag)
Schlatter Ausgewä.  € üucke aus den Pastoralbriefen
(wann un W1e sich’’s IrAEIE): Vielleicht Zz1e Kähler VOL; Ur

mal sprechen. Dann nehme ich eiINe Vormittagsstunde.
Selbstverstän chaffen fUur Deıiın Anliegen jeden Raum

Vielleicht ware es das nm  1gste, WITL legten autf dien 1t-
tag des Montags Je nach dem Resultat der Besprechung gäbe sich
annn das elıtre.

ich keine oder NU eine Stunde erhalte, gönnst Du M1r
eın Mal das Wort 1ın der rbaulichen Versammlung Uhr

Die Sache S1e mich sehr röhlıich an, ich o  © WI1TLr kommen
NSI Jugend heran, und das ist ]a, W1r imMmMer bei

unseTer lieben ethelwoche zuerst dachten
Meine Ferienpläne eignen sich fÜür Fritz schlecht. Zunächst habe

ich mich TUr einıge Tage mi1t meliner Frau und den beiden Kleinen
hierher ge  Ü  e Meine Frau ann nicht viel gehen un! bedarf
darum einen ın der ähe des Hauses ZUIN Sitzen eei1gneten Wald,
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den WI1Tr 1ler sehr schön en Es muß auch gelegentlich einige
Tage geben, WI1TLr ohne Studierstube und ohne theologischie
Bücherpyramide zusammenleben dürifen Dann muß ich allerdings

1ın die Schweiz, teils meıinen ymnaslasten eLWwWwas Ferien-
freude verscha{ifen, teils mMelilne Geschwister sehn. Wenn
T1LZ dabei mit M1r sich räfe, ware rTeilich übsch; aber HWFritz
sollte ktiver un ugendlicher heran die erTt!! Bergwelt, als

MIr diesen Herbst gegeben 1S%. dagegen zuversichtlich,
ich treife ihn ın Bethel

Möge Gottes reicher Vatersegen ber UunsSrTer 1e Bethelwoche
sSeın un ber uns a  en die 1ın seınen 1enst en hat,

Deıin er

aturiı viele ruße alle eine Kinder

V, Bodelschwingh an Schlatter

Bethel, den 23 ugus 1904
Leurer Freund!

Deinen T1Ie mi1% großer TEeU! empfangen War schon iın
orge, ich Diıch en SO. Hier sende ich Dır Nun UuUNnser Pro-

Da ich Deine ustimmung auch 1ın eZU: auTt Ge-
meinscha{ftssache na  @. habe ich aells gebeten, einem
Nachmittag diese ra 1n die and nehmen und eiwa sich das
ema wählen „Was ist rechte emeinschaf nach Gottes Wort
un welches Talsche emeinschaf wıder Gottes Wort“”? Oder w1e

fassen wiıll aells segelt unter der ne eıner durchaus
korrekten, biblisch nüchternen Pflege der emeinschaftssache, hat
au eın großes weltes Herz ın konfessioneller Bezlehung. Er wird
die Sache 1Ns rechte Geleis bringen

Es bewegt mich NUr die rage, ob WIrTLr nıicht ein1ge Geme1lin-
schaftsleute unNns einladen dürfiften, nach aells ors

Der amp ogt ja noch auftf der ganzen Linle, ring auch 1n
Diakonen- und Diakonissenhäuser e1n, un! ist M1r 1el daran
Jegen, daß UuNnsSsSeTe Konferenz e1Ne weitherzige Friedenskonferenz
auch 1n dieser Sache werden möchte Auch f{Uür meılıne eologische
chule die ich als meline letzte Feiertagsarbeit ansehe, möchte ich
eine übrig en Z die größere
Versammlung, aber auch einNne unde, oder eine
eratung 1mM Freundeskreis. Die auptsache möchte ich
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mi1t Dir und mMeınen Söhnen vertraulich besprechen. Die Anlage
nthält eLwas genauer als meılıne Jesuitenbroschüre®°) die Richtlinien
unseTrTes orhabens Meın Orstian ist mit INır ein1g.

In Programm habe ich absichtlich die Stundenvertel-
Jung ausgelassen, enn 1es geht nıicht, daß Du Dıch hierbei völ-
lig stiefmütterlich behandelst Die Verteilung der Morgenandach-
ten uberla Du ITAr also, und bin ich dankbar, daß Du eiINne bDer-
nehmen willst

Wir erwartien Dich also Sonnabend den 24 Sept., damıit
eınen Ruhetag bei uns hast, und ich bereite Dir un: Kähler 1ın mel-
Ne Hause die erberge.

Se1l noch einmal inn1ıglı TUr Deine 1e bedankt. Der Herr
aber Sage Ja un! Amen diesem Deinem Liebeswerk

Dein treuer Bodelschwingh

V, Bodelschwingh S er

Bethel, den Oktober 1904
Mein teurer Bruder!

möchte Dir NnUur noch einmal aus Herzen danken,
Namen vieler glücklicher Leute, f{ür Deinen wichtigen Liebes-
dienst  9 der bis ın die Ewigkeit hineinreicht. Man Sa „ 50 schön
ist S noch n1ıe 1er gewesen.“

Zugleich habe ich die große Freude, daß 1n ezug qaut die Wahl
cdes einen der beiden Dozenten die beiden Personen, auftf die S M1r
noch esonders ankam, meın Sohn und Pastor Siebold, vollko:  en
einverstanden S1INd. Damıiıt ich diese erstie größte or fÜür
entschieden Mit der Wahl des zweiten Mannes ist. e1ll
nıiıcht ast Du Was dagegen, wenn iıch mich 1n ezug auftf den ]un-
ge andidaten Kieser, den Du M1T nanntest, vertraulich Oehler
wende un ihn selinen Rat irage? (Ich habe Oehler bereits

Bedartf also keiner Antwort. Hritz Bahn uhlo
auch mi1ıt Michaelis einverstanden). Er könnte MIr SONS doch

eich verloren en Oehler annn in ja immerhin noch mınde-
STeNS 21n halbes Jahr enalten

Sonst el. es jetz bei M1r 1n en achen „Was Du tust, das
tue bald“ habe den Wunsch, womöglı bereits Som-
mersemeste nächsten es, unNlserTre Schule ın Ordnung aben,
BT E  35) ber die „Jesultenbroschüre*“ vgl Gerhardt-Adam Ir 505
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und gehe eben unNnseremnmnl lieben Baumeister, damit WI1TLr das erste
ohnhaus, womöglı noch VOL ınter, untier Dach bringen
Meın Herz ist Lied und Lobgesang.

Dein allzeit etireuer und ankbarer er Bodelschwingh
Eben bemerke ich meliner schämung, daß ich Dich

gekrän habe Vergib, wenn ich MI1r diese Last gleich VO:
Gew1lssen scha{ffe und ZU Erlel:  erung Deiner Korrespondenz iın
anlıegender Gestalt MmMeı1ıne chu abtrage

V, Bodelschwingh an Schlatter

Bethel be1l Bielefeld, den Februar 1905
Geliebter Freund!

Endlich bringe ich Dıir TO OTS ber den Ortgan:
rer Theologischen chule. wollte Dich nicht UuNnnNutizZ mit unseren

Sorgen VOL der Zee1it belästigen. Die einliegende Kundgebung,
der iıch enötı WAar, hast Du vielleicht schon sehen bekommen
Inzwischen ist folgendes Weıitere ges  enen,

Wiır wollten gern auch eın and mi1ıt der Landeskirche aben,
untfier verschiedenen Generalsuperintenden(ften, die ohl bereit
ren mi1t 1ın den Orstian: einzutfreten, schien uns Generalsuperinten-
dent Holtzheuer, geistlicher Prases der Generalsynode, der ee1g-
netste Er ist mMI1r eın besonders naher Freund War aut meinem
Weg nach Berlin mit ihm en, un hat die Aufgabe an
NOMMEN, Deiner E1te die Spitze unseTes Vorstandes tre-
ten Er 1st eın frommer Mann un auch eın gelehrter Mann.
habe iıhn gebeten, M1r e1in kurzes rogramm senden, das
unterschreiben könnte Hiıer olg asselbe 1ın Abschrifit Du kannst
asselbe H ach Deinen Wünschen ändern, ist ın keinerleli
W eise empfindlich, daß auch Du unterschreiben kannst.
Als weıtere Mitglieder des Vorstandes Sind neu gewählt worden:
Pastor Rahn, uchhändler Mohn ın Gütersloh, meın Wilhelm un!
ich, mehrnicht.

In eZzu auf die Haupfsache, die eigentliche Berufung der
rechten Lehrer, steht die Sache en aells en sich die
Ravensberger Mitglieder uUuNSeTrs orstandes ausgesprochen, weil S1e
Uurchten, daß durch ih das augenblicklich einıgen Tien rank-
AFr eindringende Gemeinschaftswesen örderung erhalten könnte

habe die or nicht uberdem aber, W as WI1  1  e 1St%, glau-
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ben WIr doch, TIrittelvitz nicht ohl ın Berlin die Sache allein
leiten onntie Ernste Bıtten siınd unNls dem Kreise der Missio-
aTe ans Ohr gedrungen, WITLF ih; dort dem Berliner Missions-
haus nıcht nehmen möchten. So 1st zunächst jetz Abstand
INnen worden, sel denn daß Du und Holtzheuer besonders auf
sSeinNe Wahl dringen möchtest. In erster Linie STEe Ta auf NSs'
rer Liste Samuel Jäger*®*®), mehrere TEe der 1l1ier des Tholuck-
Konvıktes ın Er ist e1in Schwager VOon Lütgert. Was WI1Tr
ihm 1aben, geht den anliegenden beiden Briefen VO  5 Kähler
un Hering*®*‘) NU. hervor. Auch se1in Lebenslauf, für Prof
Cremer eschriıeben, iıst sehr lesenswert. bitte, el Briefe
gründlich lesen. Außerdem eiinde sıch gegenwaärtig 1n eiNner
ellung, 1n welcher Leib un: eele verschmachtet War
be1l ihm und ha  —T persönlich große Freudigkeit, ih rufen, g-
OoLLlLEN Holztheuer hat mMI1r vorgestern au Sein Wort fÜr ihn DEC-
eben, der ihn persönlich kennt Er ist eın naher Teun VOoOonNn Lep-
S1US und arbeltet mi1t ihm „Reich hrıstı , Der zweıte
Mann ist eın Pastor Thiele, seit langer Ze1it ahe bekannt Er
War 1ın unNnseTenm. Kandidaten-Konvik und späater 4*/2 Te nspek-
tor des Domstifts Berlin Er iıst mit Samuel er befreundet
und würde gern mit ihm arbeiten. Er hat große Neigung, uns

kommen, wiewohl 1ın einem außerordentlich esegneten Amte
STEe und auch als Seelsorger und rediger jel eistet Seine Frau
ist eine edle Bielefelderin, die WITr auch ganz besonders gern iın
uNnseTe Anstalt ziehen, die Tochter des edelsten Mannes ın 1ele-
feld. der VOTL kurzem auch die en eschlossen hat, des Herrn
Theodor Tiemann. Es STEe noch eine TO. Zahl anderer Kan-
didaten auft der Liste, aber für diese beiden glauben freu-
digsten stimmen können. Wir warten aber zunächst autf Deine
Stimme. |IDS ist aus manchen Gründen wünschenswert, baldigst ZUTr
arneı kommen.

aterıe SInd WITr nicht 1n Sorgen, das eld für die eschelde-
Znien Hörsäle und die beiden Lehrerwohnungen ist beisammen, auch
fÜür die bis ersten TE bereits das Gehalt der Lehrer Lep-
S1US, auft den unNnseTrTe Ravensberger besonders abgesehen hatten,
hat entschieden abgelehnt. Wir glauben, daß es auch für ihn und

86) Samue!l äger wurde Leiter der ule, bis 1n Seminaroberlehrer ın
isleben, vgl eb 1L, 518

87) er1ing, Professor der praktischen eologıe 1n a.  e ann Generalsuper-
intenden: TOV1NZ Sachsen
Die VO:  - Lepsius herausgegeben Ze1itschri{fft, 1n der auch er g_
egentll Auf{fsätze erscheinen ließ
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für uns besser 1St, aber der Berliner Universität
Vorlesungen halten dürfen TO Freude hatte ich neulich,
einen lieben Sohn kennen lernen. ott Thalte ihn Dır und
mache aus ihm eınen Gottesgelehrten nach seınem Herzen! Pr
Deine 1e Ta un SEe1 VON mM1r un den Meıinigen INNı g_
SrÜü un! auch VO Herzen bedankt für alle Deine 1e un Treue

Deıin alter Bodelschwingh

V, Bodelschwingh an er

Berlıin, St Michael-Hospiz, Wilhelmstr. 34, den 28 Februar 1905

Geliebter Freund!

In UuNnseTIer gestr1ı  n Vorstandssiıtzun en WI1r Meinem Sohn
eim einen u  1  en Helfier 1n seilner Arbeit gewählt, den jun-
gen astor Fliedner*®?). Gleichzeıltig hat der OoOrstian einstimmiıg
seın Einverständnis erkennen gegeben, WenNnn das Kuratorium
unseTrer freien chule Herrn Oberlehrer Samuel er dieselbe
berufen ıll Er War Zwel Tage 1ın auft unseTe Ein-
Jadung und hat bel gepredigt unseIer ganzen Gemeinde ZUr

Freude, sehr schlicht; aber sehr verständlıch Generalsup. oltz-
heuer hat in neulich auch besucht und ist se1it diesem. esuch be-
SOoNders freudig damit einverstanden, daß WIT iın rufen dürfen,
und Generalsuperintendent Nebe**), der ıhn seit langem kennt,
bezeugt besonders, daß eın vortreifflicher Seelsorger sel eın
Herz gehört aber ganz der chule, un omMm mi1t sehr großer
Freudigkeıit un  N In seiner jetzigen ellung MU. 1 wahren
1nnn Leib und eele verschmachten. Er wohnt 1n einem en
Getreidemagazın, dem das Sem1inar umgebau 1St. Er wohnt
außerdem 1mM eigentl!  en Inn 1mM Schatten der irche, daß die
Sonne seıner Wohnung gl ist un! darum auch körper-
liıch, olange dort WO.  I imMmMer elen! SEWESECN. Außerdem hat

nıicht einmal eine einzige Religionsstunde FA geben Wır en
darum eın ganz besonders GewI1lssen, ihn rutfen Sollte
ott eSs nicht gefallen, unserIe chule FA uUuTte bringen,
wurde für uNnseTrTre Gemeinde, die noch ıel braucht, eine
durchaus eel T SEe1IN. Kr MU. bald seline Entlassung e1IN-
reichen eım Seminar, noch ımm auie dieses Monats, un darum

39) eOT: 1edner AUS adrid
40) Nebe, Generalsuperintendent VOoO  - Westfalen Holtzheuer, Generalsuper-

intendent 1n Magdeburg.
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ware ich. Dir dankbar, wenn Du unNns recht bald Dein Jawort iÜür ihn
geben möOöchtest. habe Dir ja geschrieben, daß das Kuratorium
1n erster Linie Dır un! Holtzheuer die Entscheidung uDerla.
verlange für den Augenblick gar nichts, als dieses Dein
ilıches “Ja“.

füge fUür heute NUFr noch dieses hinzu habe gestern fer-
NnNer den Auftrag bekommen, den jungen Kähler*") 1 Studienhaus

Bonn einzuladen, be1i uLls eine Predigt halten. Nachdem
unseTe1IN großen Kummer der 1e 'astOor Thiele**), der voller HFreu-
digkeit War, die zweıte Stelle übernehmen, gedrungen worden
1St, dem verwalsten Diakonissenhaus iıtten eın aier Se1IN,
Tiel unNnser Auge aut den jungen Kähler, der uns auf uNnseTem KUur-
SUuS VO  5 den jungen die meilste Freude gemacht hat. ıne
Anfrage be1 seinem en ater erga viel, daß keine Eın-
wendungen diesen edanken ha  e, vielmehr 1m erborge-
Nne  - siıich sehr darüber freute und dem jungen Kähler schlägt Seın
SanzesS Herz uUuns Er 1st eben dabel, selne Licentiatenarbeıt

machen un wird 1ese1l1De hoffentlich .5 Herbst fertig en
Es erlel! unNns Gewissen, daß WwI1r nicht gleich ZW E1 altere
verheiratete euUTte Aaus dem Amt rufen. uberdem STEe meın WFritz
auch noch 1 Hintergrund, der gern noch einıge TE hinausginge,
WeNn ihm ott be1 uUunNs Raum g1bt, und dem gerade auch für unNnseIiIie
freie chule das Herz schlägt OV1Ie TUr heute Iso NUr eine ost-
karte mi1t einem „Ja“ für er.

Dem Entwurtf uNnseTrTes Programms VO.  - Holtzheuer würden WI1Lr
auch noch eine achschrift ber die außeren Ver  NUSSE folgen
lassen, Du kannst daran aändern, WwWäas Du wiıillst

Sel gesegnet und gegrüßt VO Deinem alten Bodelschwingh

V. Bodelschwingh er

Bethel Bielefeld, den Maärz 1905
Teurer Freund!

Deıin barmherziger TI1e traf 1n Berlin ın gunstiger Stunde eın,
1ın derselben inute  9 Teun: er auf einer Dienstreise VONN

romberg bei M1r eintrat. Wır SINd dankbar fur Deine illıg-
keit 1n en Stücken Gestern hat 1Un der junge ähler ler g-..
predigt un! er Herzen durch Wort und Tat für sıch g  °

41) alter ähler, später Generalsuperintendent VO:  - Pommern.
42) Thiele Jehnte ab un: ging die Diakonissenanstalt nach Wiftten
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Wiıir bıtten u  ®} auch für ihn Deıin Jawort und nehmen Dır
1e d  ‘9 daß, Wenn Du en nicht „Nein  6 schre1bst, WI1TLC

ihm eine ordnungsgemäße Berufung ausfertigen können. er ist
berelft, das Alte Testament übernehmen aus 1e seinem
jungen Freunde, un! 1' S1iNd röhlich entschlossen, m1ıteinander
das Wasserschöpf-Handwerk der 1eie treiben. 1nNe Instruk-
tion mi1t möglichs ıel Telinel und wenig bedrückender Arbeit,
arbeliten WIT eben für el! er muß VOTLT DL kündigen,

ZUIN Herbst frei seın Darum eilt diıe Sache Z einliegendem
Statut, welches sich mi1t möglichs großer Kuürze das bürgerliche
Gesetzbuch anschließ und welches notwendig ist.  9 uUuNnseT e1lge-
NeN Vermögensstand sıchern, bıtte ich ıch auch noch Deine
nterschrif Auft den nneren Gang unNnseIer Sache hat asselibe
keinen Einfiluß Im AÄAußeren geht es röhlich vorwaärts, Mit-
teln eın angel. Unsere theologische chule un: das ONNNAUS
TÜr den ersten Lehrer kommt ın wenigen ochen unter Dach

Se1l gegrüßt VO  - Deiınem 9anz getreuen Bodelschwingh

V Bodelschwingh er

Bethel, den DIT 1905
Teurer Freund!

abe innıgen ank TUr Deinen etizten T1Ee: Nun ist es ın
Richtigkeit. Meın Herz ist voll Lob un ank

Lepsius chreibt MIr soeben, daß der ingolfstag ın Eisenach
mıit selner Eisenacher Konferenz leider kollidiere und bittet mich,
WI1Lr mOöchten S1e 1n diesem Jahr hierher verlegen., Was sa  S Du Cla-
zu? ıllst Du diesen Festtagen uns kommen, ist Dır die
erberge ın unNnseTr IN Hause wieder bereitet mi1t gTODßer, herzlicher
Freude

In treuer, ankbarer 1e Dein alter odelschwingh

Friıtz V, Bodelschwingh E er

Bethel, den Juli 1905
Hochverehrter Herr Professor!

Ziur Orjentierung ber den an der Schule sende ich beifol-
gendes Konzept für eınen emnachns veröifentli  enden
uiruf. Die ersten beiden Seliten SINd ım wesentlıchen ebenso be-
reıts eutfe ın der „Reformation” erschienen Sobald der g  xt end-

159



gü  1g festgestellt 1St, senden WI1r weiıtere Exemplare ZUFLTC enut-
Zung TÜr ragende tudenten

Jaeger und er kommen voraussichtlich el Septem-
ber. Die außeren Verhältnisse Sind, WenNn auch nicht ohne manche
Wiıderstände un:! Schwierigkeiten überwinden müUüssen, U g_
OT'!

In achen Gundert sagte mM1r der ater NUr, daß noch nıchts
Endgültiges beschlossen sel Doch se1 es wahrscheinlich., daß mMan
ih „ohne VOL der Öffentlichkeit 1el Geschrel1 davon machen,
als Pıoniler hinaussende 1ın der Weise, daß do:  R uUuNs einen
Rückhalt hätte*“

In Ehrerbietung un ankbarer Verehrung
Ihr Bodelschwing:

V. Bodelschwingh Schlatter

Bethel bei Bielefeld, den eptember 1905
Mein teurer Freund!

weiß nicht, ob die Einlage Dir schon VOTLT en gekommen
ist bekenne Dir, daß unseTe Sache ın uNnseTren höchsten kirch-
ichen ehörden, also insonderheit 1n uNnseTem berkirchenrat, heftig
angefochten wIird. Namentlich ist sS1e mMmeınem lieben Vetter Goltz®*)
bel Dorn 17 Auge, und hat den Minister bewogen, M1r eınen
Geheimrat cken mi1t dem unsch, unNnseTe Statuten an-
dern#%) Der Minister auch schon genehmigt und chwarz-
kopf auch versichert, der Minister brauche S1e nicht g_
nehmigen Der Minister hatte sS1e auch schon unterschrieben, als
Nnu dem treuen reundlichen Herren Se1Nn Herz schwer gemacht
wurde, weil das Wort chule dasteht, glaubt die F h-
tun aben, das Statut enehmigen Inzwıschen versichert
der Minister, daß ihm die aC| selbst sehr gefalleund auch
Stundenplan nichts 1n den Weg egen WwIll, daß bei ahber
ganz anders STe Der inister üUurchtet aber eine Interpellation
1 Abgeordnetenhaus VO  - den Universitäten, auch VO  - Katholiken
und olen Anfechtungen, un ich muß übermorgen ihm kom-
mMmen, eine gütliche Einigung erzielen, namentl lı auch mi1t
Altho{ff. der mit em 1Ier einverstanden WAar, auf melne VeTI-

43) Hermann VO  - der War die Theologis  e ule
44) Schwierigkeiten m1 dem aan der Genehmigung der Theologischen

ule, vgl Gerhardt-Adam II 521
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schiedenen persönli  en Anträge, und dem 1U himmelangst ZC-
worden ist. Besonders schwer ist, e5S un!: Altho{f£, daß VO  e} den
Professoren Nu. Du darunter stehst, un:! Du wirst Dir gefallen
lassen mUussen, daß Du einen norddeutschen ollegen bekommst,
einen allenser oder Greifswalder, Lütgert lebsten

Inzwıschen wollen WI1T Sache selbst keinen Augenblick
SEL stehen lassen und fangen uUuNnseTre chule geirost und Iröhlich

15 Oktober . wWenNnn auch mi1t einem xleinen Häufleın, die iıch
jetzt gemelde en ast Du untier einen bisherigen Schülern
einen Oder den anderen, VO  - dem Du denkst, waTre ihm eın prak-
tisches Jahr 1ın UuUuNnseIer Mitte heilsam, namentlich eınen solchen,
1ın welchem eın unkleın Missionsliebe g1iu. bıtte ich Dıch
reundlı emselben eın solches Blättchen zukom men lassen,

steht eine beliebige Zahl Dir Z Verfügung Unsere VOon dem
Minister besche1dentlich gewunschte veränderte Vorlage, die WI1TLr
übrigens schon m1T seinem Deputierten vereinbart en (Geheimrat

wird Dir 1n den nächsten en zugehen.
ott 1ın Gnaden weiter! a  er ist schon bei unNns. Kähler

kommt 1n den nächsten en
Deın alter Bodels  wingh

\ P Bodelschwingh an Schlatter

Bethel bei Bielefeld, den 24 eptember 1905
Teurer Freund!

Anliegend der ortlau: der VO  S dem Herrn inister erbetenen
un! auch VOon Bielefeld angeNOoMMeENEN eränderung 1ın der
Kinleitung uUuNsers Statutes. Der Minister und seine äfe Sind
en Stücken mıiıt uns zufrieden. Mıt dem Präasıdenten des bDer-
kirchenrats habe ich mich, wı1ıe ıch ho{ffe, völlig verständigt.

Etwas Bekümmernis War vorhanden, daß NnUu eın süddeutscher
Professor 1M OTSTAN! säße, un ich wollte Dich ohl bitten g—
tatten, daß WwI1r Lütgert kooptileren, und telegraphiert M1r —

eben, daß bereit sel, die ooptation anzunehmen. bitte ıch
alsoO auch ın diesem uücke Deın freundliches awo eine Post-
artie genugt

Es auft des Ireuen Gottes weltere freundliche ın die-
Ser sichtbarlich gutien Sache

Dein getreuer alter o  e  wing.
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V. Bodelschwingh er

Bethel be1 Bielefeld, den Oktober 1905
Geliebter!

Es wird AHER  ; hohe Zeeiıt, den Lag der Einweihung unNnsSsSeIier kleinen
chule Testzusetzen. vermute, Du bıst auft Pılgerschaft, daß Du
M1r darum auft meinen TIe VO. Z noch nıcht hast aniworten
können. lade Dich hliermıit herzlich e1n, wWenn irgend möglich,
ZU. 15 ın UuUnNnseTIer Mitte se1n, damit WI1Tr achmıittag
dieses ages iın er Bescheidenheit unseTre kleine chule e1INwel-
hen können. Lütgert WIrd auch kommen und, WwW1e ich zuversich  ich
O  M auch Holtzheuer Verschieben 1äßt sich die Sache INan-
erle1 Gründen nıcht weiter. IS wurde uns en eine große Freude
se1n, WenNnnNn WITr Dich ın unseTer Mitte einiıge Tage egrüßen ÖnNn-
ten. Wir überlegen ann eich uNnseTe theologische OC fUrs
näachste Jahr

DeinIn röhlicher Hoiffnung, Dein ngesi bald sehen,
Soeben kommt Dein T1e Du nımmMsSt den Wunsch uNnseIres

guten Ministers, das Wort „praktisch“ VOT die theologı1s chule
setzen, wirklıich ragısch Dem leben Mann WarlL, W1€e

scheint, VON auch VON Althof{f klar gemacht, daß das
Statut genehmigen mUuSsse, we1il das Wort )?S darın vorkam
und alle Statuten ber Schulsachen seiner enehmigung bedürtf-
ten. Althoi{if, der 1ın Schierke qaufti dem Krankenbett 1egt, ohl
zugleich mi1t UuUuNnserem guten Minister or gemacht, daß
eLiwas tate, Was VON der katholis  en Kirche, VO  5 den olen un
VOI den Unıversitaten VO Landtag ih benutzt werden
würde, we1ıl der Haß das Evangelıum eben sehr groß 1st
Althoff wollte ungefähr en „praktische Vorbereitungsanstalt
TUr Geistliche“, oder dergleichen mehr. 1e el stehen, das
Wort CHULE urie nicht wegfallen und Tiel elınNner seıner
äte seiner Beruhigung qQaut das Wort 7ap “
welches übrigens auch schon VO  > uNnseTeN! er 1er aqals zulässıg
vorgeschlagen war. Auf unserer Provinzlalsynode erregtite der unsch
des Ministers elne TO Heiterkeit a hieß EsS sind
die staatl. Ho:  en unpraktisch‘ und der Vertreter der Un1-
versıtat Bonn, Professor Ööni1g“*), der sich herzlich für unNns aus-

sprach, fand den usweg 9anz esonders richtı un gut Übrigens
wird 1eSs Wort „praktisch“ ohl aum aus den Schränken des
Amtsgerichts das Tageslicht steigen, wen1g w1e der 1ie

45) Professor es "Testament ın Bonn
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97  einisch-westfälische Anstalt für Epileptische“ lautet unseTrTes
Bethel-Statuts OIILLZ.LEeLler Name, jemals, außer be1 geriıchtlichen
achen aufgetaucht ist und WI1Lr einfach „Anstalt Be heißen
SO wırd auch 1l1er ın der Öffentlichkeit be1l der „I’heologischen
chule*“ bleiben Der ınıster versicherte wiederholt, daß nicht
1M. geringsten rütteln WwWOo der nNnnNeren Gestalt, Ziel un
Zweck unseTIes Unternehmens un daß emselben sehr ohl 9gC-
sınnt 1ist un se1ıne TEel1 altesten aäate bewogen ihn, sich I11LU ent-
schließen, Altho{ff mMeiınem unsch nachzugeben und chule“
stehen lassen. Der einziıge Wert, der In der Nachgibigkeit
die ängstlichen edenken des Ministers 1egt, ist der, daß WIr eben

NUuU. eine Korporation sSind, welche berechtigt 1St, auch Legate
ın Empfang nehmen. Unser eg.-Präsiıdent hatte bereits den hile-
sıgen Amtsrichter benachrichtigt, daß unseTrenm Statut nıicht O>
setzliche Gültigkeit gewähren ürfe, un ich habe für mMe1ıne Person
und auch meıne samtlıchen ollegen nicht die leiseste Gefahr C
funden 1n diesem kleinen Ziusatz

Nun bitte iıch aber erst ( daß Du kommen möchtest. Ver-
Sage uUunNs bıtte diese 1e nicht. Arbeit sollst Du nicht aben, SONMN-
ern Dich 1U mi1t uns freuen.

.. Bodelschwingh a Schlatter

Bethel, den Oktober 1905
TLeurer Freund!

Holtzheuer durch Provinzialsynode Kommen ZU Schuiein-
weihung nächsten Sonntag Uhr verhindert. L.Uut-
gert Bonn werden 1er sSe1ln. Kommen nıcht NUr
als ZU. Sache erwünscht, sondern auch

esprechung m1t beiden Lehrern
Auch können WITr die nächste eo. Woche gleich ge bespre-
chen Schwlierige Korrespondenz vermieden.

bereite Dir die erberge 1ın des sel Cremer
Auch meılines un Deines Fritz 1ler spräche ich Dich

T1 STE jetzt auf des werties chne1l-
de, ebenso die nächste Zukunft der 1ss1ıon Berlin II erlegun
Bielefeld?

Iso kommst Du? KOomm ı
Dein TeUer er Bodelschwingh

meldung VO  - genügen vorhanden.
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V. Bodelschwingh an Schlatter

Berlin  9 den Juli 1906
Mein Lreuer Freund!

1nNne kühnliche Versage Deın A nıcht ZU Be-
rufung VO  } Leps1ius als drıtten Lehrer unNnserer eo chule
In Eisenach verein1igte sıch Alles diesem An Lr 19888 mıiıt
1imMMer steigender Energl1e Die einiger
meılıner ollegen, auch meılıner Trel Ööhne, sind nach vielen gründ-
iıchen Besprechungen Zz1  iıch zerschmolzen WwI1e Schnee 17
März und auch Generalsuperintendent Braun
a  en ihr Unser treffl er versicherte, MUSSe seine Arbeit
aufgeben, WeNn WITLr ihm icht Leps1us ZU. en1ılien en be1
Seınen Studenten. Er und auch der junge Kaähler sSiınd kOr-
perlich keine Helden un! edurien el! der Bel Deinem
letzten esuch außertest IU Leps1ius willen könntest Du seın
Kommen ) TUr wars Du besorgt. auch! Hur
Leps1us ist sSeın omMmMmMen 1U fast ZU Notwendigkeit geworden.
Die irdischen Sorgen Sschlagen Der seinem aup Z  ©eIl.

Manche ne SiNnd durch and abgetan. Die feste
Bedingung seıner erufung Völlige Übergabe
selIner rdischen gewerblichen Unternehmen 1ın
sche arı 7.wWEe1tens: Niederle  ng der der
Orientmission eic 1n Zellers, Se1INES Schwagers, oder des treffl

and 1Iso seiner ganzen Ta
auf das Evangelıum. Kr wird aut beides eingehen, WeNnn WI1r
ihm die 'Tür auftun. Althoff hat ihm in eZzu aut seinen unsch,

der Berliner Universität wirken können, die Tur nıcht ohne
einıge Rohheit zugeschlagen.

habe zunächst 1U den Auf{ftrag, Leps1ius eıner eTtTrT a-

LUNSg 1im Freundeskreis nach Bielefeld einzuladen etiwa ZUIMHN

D 1eSsSe Einladung geht heute ab Lepsius kommt
erst 11 aus dem Orient zurück

Dein Freundesrat ist sehr nöt1g für diesen Tag
verlange keineswegs, daß Du eın bloßer „ J abrud  66 biıst. Im
Gegenteil, WwI1Ird gut se1ln, wWwWenn Du Deine edenken kräftig
äaußerst.

Kurz VOT der Abreise VO  - 1er sehr 1M edränge
Dein Bodelschwingh
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\ Bodelschwingh an Schlatter

Bethel, den 17 Oktober 19058
Geliebter Freund!

Überbringer ist eın Sohn eines me1ıner nächsten Freunde, den
ich einst selbst konfirmiert habe 1ın meiner alten Gemeinde ell-
WI1g, des Pastors Kissing Barmen. erselbDe WäarTr während dieses
ersten SemMesters ın der Theologischen chule hat D  } iın der
Theologischen Woche 1ler gehört und er Jut gefaßt, nach U
bıngen gehen Jege ihn Dir Dein väterliches Herz, ist
meın Patenkind un! hat sich. ler Lreu un fleißig gehalten.

Seine Konstitution 1st eLwas schwach, un! 1es Wäar mi1t die Ver-
anlassung, daß sSeın atier ihm diesen EeLWAAaSs reieren Sommer
'Teil auch ın der blauen Schürze gewährte. eın 1nn ist sehr
auf’s raktische geri  er un rag darum den esonderen
unsch, daß Du ihm erlauben möchtest, jetzt schon gleich, nach
dem arst e1in Semester ler einen Wa{ifengang ın Gottes Wort
gewagt hat, in Dein neutestamentliches Seminar eiINZUIretien
Kannst Du machen, tust Du eine 1e

Wır zehren noch VO  5 Deinem fröhlichen Hiersein und a  em,
W as Du unNns gegeben ast Sowelt iıch sehe, 1äßt gerade diese
letzte theologische Woche MmManche dauernde Sdegensspur zurück

bın, ott Lob, 1n fortschreitender Genesung un habe mel-
nen Studenten soeben die erstie Stunde halten en Es sind ihrer
18 beisammen, meıst altere Lieute, jel Süuddeutsche

Deıin allezel getreuer ankbarer alter Bodelschwingh
V, Bodelschwingh an Schlatter

nse rum, den 3413 1907
Meın rauter lHeber Bruder!

Soeben erreicht mich ler Meeresufier die Trauerkunde VOoN
dem eimgang Deıliner lieben Frau.

Was soll ich sagen? Meın Herz ist ahe hbe1 Dir un meine alten
an en Ssıch fürbittend TUr Dich auftf un: IUr Deine Kınder,
daß auch den Schmerz mildere und ZU. en wende, der ihn
euch aufgelegt

Ich verstehe Dich e1n weni1g; ich muß NnUu auch bald 13 TrTe
einsam wandern. Doch versüßen un erleichtern M1r meıne
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Kinder meine Einsamkeıit 1n großer 1e und Treue: Das
werden Dır die Deinigen ın fröhlichem Wetteifer ja auch tun un
damıt das Gedächtnis die ıe ents  aiene Mutter ehren.

bitte S1E alle darum 1ine Mutter 1 MMe en ist qauch e1n
sroßer chatz un eıne 1M en guten ampf

Friede Se1 mıi1t Dir, geliebter Bruder, Friede der KEwigkeit, der
schöne Friede des aufierstandenen Friedensifürsten.

In innıger mi1ıtleidender Bruderlıebe
Deın alter Bodelschwing

Meiıin Töchterchen, meın eın ziges, ist bel mır un: STÜ. ich
besonders herzlich Sie SOT': Lreu füur mich Ho{ifentlich trıtt
Deine lteste Tochter mit rechter Freude ın ihre Fußtapfen. Kınıge
Freunde, die 1er mıit ATr au dem Wege, 1elben sich meinem
Le1ld und meınem HTrliedensgrtu. f{ür ıch 'Theo Sarafın asel,
der 1e blinde Riggenbach, Prediger Kaıiser, Heıdelberg.

V, Bodelschwingh an Schlatter

Bethel be1 Bielefeld, den Juliji 190838
Meın getreuer alter Mitarbeiter und TUüNde unseIier theolo-
gischen Woche Bethel!

Du wWweLl: daß uUuNseTe theologische 0OC! dieses Jahr auf dıe
Woche DE s D ptember Testgesetzt ist Wır en die fröh-
1C oIiInun daß WI1rLr Dıch diesmal iın alter W eilise 1n uNnseTel
Mitte en werden. Wır verlangen e nft VO  n Dır einen großen
Vortrag, aber doch unNnserer Freunde wiıillen Deine M AL WEr
kung 1n ırgend eıner Gestalt sSe1 daß Du unNs e1iNe
orgenandacht hältst oder tapfer die Diskussion eitest.
Letzteres ist uNns besonders wichtig, un! azu hast Du Ge1ist un:
en Dürfen WIr diese Deine oppelte Tätigkeit 1Ins Pro-

einsetzen, telegraphiere un  N Dein kurzes „J'a“ eın Wor-
mular Iüge ich be1 ın Gestalt eiNnes benutzbaren Rückantwort-
iormulars

habe ın diesem Jahr eın doppeltes Nr Dich, da
TUr mMich eın Jahr der Trübsal Sewesecn ist. Meın leber Sohn
Wılhelm, mMeılne rechte Hand, ist M1r schon se1t onaten
entzogen, un die Ärzte verlangen eltere Monate selner
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Genesung, ehe WIT ihn wieder anspanne dürfen Auch andere
Sorgen große und kleine liegen aut MeıInNer eele, un Dein Ange-
sicht würde ın der Wa f{Uur mich eın Labsal se1ln.

Vergi1Db, Geliebter, diesen toßseuifzer nach Deiner 1e
einem alten Bodelschwingh

Schlatter C V, Bodelschwingh

übingen, den Ar Julı 19083
1Lieber Freund!

Dich be1 Gelegenheıit der Bethelwoche wieder sehen, ware
Mr eine erzil Freude, die ich. M1r nıcht entgehen asse, WEeLNll

sıch mıit, der Arbeit LUgt. habe aber eın mattes, weni1g rucht-
bares Jahr?°) hinter MIir, un! 1el Arbeit VOTLT ITQAr-: werll: ist
ratsam, die Ferien soiort vernün{itig S Arbeit brauchen

fürchte, daß ıch, WEeNnNn ich das Semester habe, mich irgend-
ın die uhe begeben MUu S5o wird Mitte eptember, bıs ich
eLiwas Ordentli  es denken ann Deshalb, und eiNZ1Ig deshalb

wırd M1r der Gedanke schwer, daß ich ann wılıieder aut die Reise
soll Dann sind die Ferlen ahın; W as bleıbt, ist, eın kleiner Kest,
als daß noch EeELWas austruge eht das Semester d wird

vermutlich wieder S: w1e jetzt, ich annn nichts machen, als
eben gerade das auiende

Daß Ihr miıich ın Bethel braucht  ’ davon ist Sar keine ede Die
Woche ist vollauf besetzt. aurıa ist übsch, für miıch un
vielleicht auch {Ur die Freunde, wenn ich m1t el bın Aber,
leber reun: Du hast S schon Hunderten gesagt, daß der Dıenst
NO a  em, W as erireut un übsch ist.  9 vorgeht Sag e5s M17 auch

habe BT schon VOTL manchen ochen geschrieben,
habe das Programm ohne mich tertig tellen. arum EesS nicht
tUutL, we1iß ich nıcht Wenn ich 1er leer herumsıtze un nıchts Or-
entliches machen kann, ann OomMMe ich herzlich SCIN Euch
Wenn ich dagegen arbeiten kann, annn darf ich die Gelegenheit
nıcht versaumen. Ich bın alt und muüde, daß ich dankbar
greifen muß WEenNnn Mr Gottes na noch Raum ZU Arbeit gibt

Daß Wilhelm fÜr ange Zeit 1ın die uhe este. 1st, habe ich
gehört, un: ich mit DArT, daß das für Da  D eın ernstes DIer

46) IS ist chlatters Trauerjahr
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ist, TU. Writz VO.  > M1r herzlich; wIıird eich: verstehen, Warunnll
mM1r meıne Ferlen eın kostbar Dıng werden, je alter iıch werde,
OsSstTDarer Bewahre M1r allezeı Deine 1e ESs 1st mMIr eine suße
Sache, daß Du meılıner gedenkst.

bın Dir immer verbunden und allezel dankbar
Dein er

V, Bodelschwingh Schlatter

Bethel, den 1903
Mein Trauter!

Dein lieber rief VO M unı wartet auf Antwort habe
se1t der elit wieder einmal ın meinem utie gelegen und bın näher
VOT Jerusalems OTe erück worden. Das ist Jllemal heilsam
Deıin riet ıng diesmal eLwas sehr wehmütig un erweckt ın
mM1r die Lust nicht eLwa, Dir eue Arbeit Qaut dle Schulter
aden, sondern Dich entlasten.“*‘) Wenn es selın könnte,
sollst Du be1l eLwas Erholung un! rquickung en für Leib
und eele Du brauchst auch 1n unseTen Vorträgen oder Ver-
sammlungen gar ıcht etiwa regelmäßi erscheıiınen, sSsondern
ganz nach elleben erscheinen un qls eichter Kavalleris mal
einıge Pistolenschüsse VO  > der Seite abgeben, unNnseIrer Ermunte-

wW1e es die 1tze des Gefechts mit sich bringt. Die auptsache
sollen TUr Dich stille Spazliergänge seiln mit Deinen besten Hreun-
den, untier welche siıch auch e  C rechnen moOchte Dein alter,
invalıder Emer1tus, dem an 1ST, moOchte Dıch vielleicht hiıe-
nieden nıcht mehr wiedersehen, WenNnn Du 1es Jahr nıicht kommst.
In en Yaäallen steht Dır MmMeın Haus un Dein Pilgerstübchen, das
Du ja enns mi1t Freuden en un MEe1iInNn Hrıitz wırd w1e ın alten
agen VO  w} raunlage Dein getireuer el  uUuCNMAs se1n, mıit dem
auch nach elileben Streifzüge 1Ns Land machen kannst,
meinem Gustav un Wilhelm, welcher etztere mi1it selner Frau
un selinen Kinderchen auf einem tillen ute be1 Freunden eine
esonders schöne und gute eimat gefunden hat ZU tillen voll-
ständigen Genesung Deine lieben Kinder Sind erTzZiiclc gegrüßht
un VOon

Deinem Bodelschwingh

47) mMelnt 1S%, diıe Theologis Woche
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Dunne bei Bielefeld, den August 1903

Meın rauter einsamer Freund!

Soeben wachte ich 1m Studierzimmer me1nes Sohnes Gustav, 1n
dessen Heimat ich ein1ge uhetage genießen darf, VOIN kurzem
Nachmittagsschlummer aut selinem Sofa aut —o fiel meın lick
aul Dein mich freundlich anbli  endes Bild und gleich darüber auft
meln arrhaus 1n Bethel, ın welchem Deın Stübchen noch IUr Dich
aufgehoben bleibt, bis Du kommst, ob Anfang, oder
Ende uNnseIier Woche beginnt zweıten Tage des Monats) sSe1n
wIrd. DIie alten Bedingungen bleiben bestehen, un:! gern noch
erweitert dar{fst oben un! nten den ganzen Tag Deine Zigarre
rauchen und Dıch Nn1ıemand kümmern, auch nıcht einen
{)ıch ern einige Tage 1n Deiner Eınsamkeit pflegenden un
freuenden alten Bodelschwingh, der heute einen besonderen YFreu-
dentag hat meın Wilhelm heute mi1t Se1nNner Tau und TEl
Kındlein geNesecn eım Meın Herz ist Lied und Lobgesang.

Verzeih diesen dem irohen Augenblick abgepaßten Brief, der
auf keine Antwort rechnet. bın zufrieden, Dır en,
daß MmMeıin Pfarrhaus Diıich Lieb hat un seine Tur Iır Tag
un! acht en steht

Deıin alter, mıit Dir trauernder ebenfalls verwalster

Bodelschwingh

Schlatter e Bodelschwingh

übingen, den Dptember 1908
1eDpstier Freund!

Für Deine TO Nachricht, daß ilhelm wıeder eimkehrte,
Ssage ich Dir herzlichen Dank, un für eınen ganzen Lieben riel,
der M1r VO  5 Deiner Freude auch eiwas 1ın meıline eele legte
habe es bei meinem Entschluß, jetz ohne nterbr.  un fortzu-
arbeiten als esonders schweren Verzicht empfunden, daß iıch
Dich jJetz nıcht sehe. es NU später noch einmal sSeın wird,
ieg ın den Vaterhänden Laß mich aber Dir nochmals herzlich
danken fÜür Deine brüderliche Liebe mit der Du miıch oft reich-
lich erquickt, gestär. un! hast

weifle nıcht, daß Eure Versammlung wieder tapier mi1t
Fleiß, Zucht und Freude ın Gottes Wort sıch vertiefen un manche
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gute abe VON oben empfangen WIrd Mir en die 1er ochen,
die ich 1ın den bergen zubrachte, 1e1 Trquickung und eruhigun
gebracht. Seit vierzehn en bin iıch wileder 1l1er un! O  e
ıch, ehe die tudenten wieder einziehen, noch eın eın Arbeıit
absolvieren ann. Mıt kleinen, armen Bruchstücken mussen WI1ITr

Ja hnehıin egnügen, wollen aber das eine nicht gering
schätzen; 1st als abe der göttlichen na ja doch auch wılieder
unermedßlich sT0ß

TU die einen, ılhelm, der wieder ın die Arbeıit darTt,;,
aV, der mıch eb melınem Geburitstag ST  . T1LZ  9 der
vielleicht den Weg nach übingen einmal findet, un Frieda

ott wIird Diıich un miıich ın SeEeINem Frieden ewahren.*®)
Dein er

eltere Briefe legen nıcht VOTLT.
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Zeıittafel

1888 er nach Greififswald berufen
1891 Erste Re1lse nach Palästina
1893 er nach Berlın „versetzt“
1895 Stöckers Landeskirchliche Versammlung Berlin

Zwelte Reise nach Palästina
1896 Schlatters Eıntritt 1ın den Oorstan der Ostairıka-Mission

egründung der „Belträge“
1897 Schlatter un! Bodelschwingh eschließen, die T’heolo-

ische Woche 1ın Bethel halten
chlatters erufung nach übingen

1898 eo Woche 1n Bethel
er einen Ruf nach ab

1899 eo Woche 1ın Bethel
1900 Eisenacher Konferenz

1901 chlatters Kaisergeburtstagsrede
eo Woche ın Bethel

1903 Letzte Begegnung chlatters mi1t Cremer
Cremers '"Tod

1904 eo Woche 1n Bethel
1905 Begründung der Theologischen chule in Bethel
1906 eo Woche 1ın Bethel
1908 eo Woche ın Bethel
1910 Bodelschwinghs Tod
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Neuere Veröffentlichungen
u  ber Schlatter un seine Theologie

Lütgert er als eologe innerhal des geistigen Lebens
seiner Zeit, 19392

Althaus chlatters Wort die heutige Welt (Zeitschrı {Uur
systematische Theologie 2U, 1950, 95—109)

ıche er als usleger der eiligen chr1 Für Arbeit
und Besinnung 1952, 27—2368)

Der Ertrag des Schlatter-Gedenkens 19592 (Deutsches
Pfarrerblatt, 1953, 149

H- Wendland atters Fragen die eologie Ev.-Luth.
irchenzeitung Ö, 1952, 15—317)

Udo M1 „Natürliche Theologie“ als Problem beli Schlatter
(Ev eologie 1952/53, 105—120)

Luck ery un Ta  107 1n der Hermeneutik Schlatters
(Diss.), usseldo 1955

Fascher a  er, der ensch un:! eologe., (Festschrift
Er 00-Jahr{ifeier der Unıversität Greifswald), 1956, 61—63

einiker Die Christenheit un:! das echt bei Schlatter (Hab.-
Schr. Berlin

Zeilinger: 1nNne ynthese VO  - er und Pıetismus (Theologie
un: Pietismus, 1961, (3—8


